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Freitag, den 9. September 1932 59. Jahrgang

Pariser Höflichkeſten“

Frankreich lehnt ab
Pariser Ausdeutungen über die französſfsche Antwort auf die Gleſchberechtigungs forderung

Ablehnung eines Meinungs-
austausches zu 2zweſen

Verweisung an Genf ocer Haag
Obgleich amtlicherſeit über den Wortlaut der

r nen derer Antwortnote keinerlei Verlaut
arungen veröffentlicht worden ſind, iſt doch ſchon ſo viel

darüber in die Offentlichkeit gedrungen, daß man ſich aus
den Darſtellungen der Blätter ein ungeſfähres Bild von
dem Inhalt der franzöſiſchen Antwort machen kann. Sie
wird etwa die gleiche Länge wie die deutſche Denkſchrift
haben. Die franzöſiſche Regierung behandelt in ſehr
höflichem Ton jeden einzelnen Punkt der deutſchen Vor
ſchläge und erklärt ſich zur Entgegennnahme jedes wohl
emeinten Vorſchlages bereit, der darauf hinausgehe, die

ſiken eines Krieges abzuſchaffen.
Der Verſailler Vertrag, der aber nicht nur Frank

reich allein, ſondern mit ihm über 20 europäiſche und
außereuropaiſche Staaten verpflichte, enthalte diejenigen
Vorſchriften, die auch bei der Behandlung der deutſchen

r befolgt werden müßten. Aus dieſem
rund und in üÜbereinſtimmung mit anderen inter

nationalen Verpflichtungen lehnt Frankreich den
von der Reichsregierung vorgeſchlagenen Mei
nungsgaustauſch zu zweien ab und verweiſt
Deutſchland an den Völkerbund, die
Genfer Abrüſtungskonferenz und mög
re dengerichtshof im Haag
Der Petit Pariſien“, der im allgemeinen gut
unterrichtet iſt, glaubt zu wiſſen, daß die franzöſiſche
Regierung darauf hinweiſt, daß die Gleichberech
tigung Deutſchlands gelegentlich ſeines
Eintritts in den Völkerbund im Jahre

1926 bereits verweigert worden ſei. Die Mit
gliedſchaft des Völkerbundes habe außerdem noch nie
einen Staat von ſeinen anderen internationalen Ver
pflichtungen entbunden.

Die von der Reichsregierung aufgeworfene Frage
müßte ſchon deshalb im Schoß einer internationalen

Konferenz behandelt werden, weil andernfalls ein
Präzedenzfall geſchaffen würde, dem ſicherlich eine
Reihe anderer Regierungen, wie Oſterreich, Bul
garien und Ungarn, folgen würden.

Das „Journal“ betont, daß die franzöſiſche Ant
wortnote nach Auffaſſung ſämtlicher Regierungsmitglieder
ein „Vorbild an Klarheit und Nachdrücklichkeit“ darſtelle.
Der Wortlaut der franzöſiſchen Antwort ſei bereits der
engliſchen Regierung zur Kenntnis
nahme übermittelt worden. Von dem engliſchen
Kabinettsrat werde es abhängen, ob die Note noch
am Freitagabend der Reichsregierung übermittelt werden
könne. In politiſchen Kreiſen betone man, daß die

überreichung auf alle Fälle zwiſchen Freitag und
Montag fallen werde. Die Veröffentlichung
ſoll dann unverzüglich erfolgen.

„Matin“ ſchreibt: Auf keinen Fall iſt Frankreich
in der Lage, den Verſailler Vertrag zu ändern. Die
Frage muß vor ſämtliche Signatarmächte gebracht
werden, die darüber zu entſcheiden und darauf zu ant
worten haben werden. Jede andere Haltung wäre un
korrekt geweſen und hätte eine Verletzung des inter
nationalen Rechtes bedeutet. Was die Drohung Deutſch
lands anbelange, die Abrüſtungskonferenz zu verlaſſen,
falls es keine Genugtuung erhalte, ſo dürfe es ſich damit
ebenfalls nicht an Frankreich wenden, ſondern an die
Abrüſtungskonferenz.

„Volonte“ iſt das einzige Blatt, das Verſtändnis
für die deutſche Theſe zeigt. Eine wirkliche Verſtändi
n ſei nur zwiſchen Nationen möglich, die ſich gleich

exechtigt fühlen. Eine Verſtändigung zwiſchen Herr und
Knecht ſei keine Verſtändigung

e Miemand kann Beutschlancd
Efnhaſft gebeten

Engliſche Stimme zur Abrüſtungsfrage.
London, 9. Sept. „Daily Sketch“ ſagt in

einem Leitartikel: Von den „Sicherungen“, die die
Sieger des letzten Krieges gegenüber Deutſchland ge
ſchaffen haben, bricht eine nach der anderen zuſammen:

Wenn Deutſchland in irgendwelcher Richkung ſeine
Rüſtungen vermehren will, ſo kann ihm niemand
Einhalk gebieken.

Daran hindern ließe es ſich nur durch Anwendung
von Gewalt durch die Vernichtung der deutſchen
Armee und die Zerſtörung der Unabhängigkeit Deutſch
lands. Jedes Länd hat aber ausreichend mit ſich
ſelber zu tun.

Was die moraliſche Frage betrifft, ſo ſtehen im
Hinblick auf das Verſailler Abrüſtungsverſprechen die

anderen Mächte nicht beſſer da als Deutſchland. Das
Blatt fügt hinzu,

die Gefahr eines neuen Wetkrüſtens werde ſich
umgehen laſſen, wenn Deutſchland katſächlich nur
Rüſtungsgleichheit fordere.

Man habe es dann in der Hand, die deutſche Wehr-
macht dadurch begrenzt zu erhalten, daß man die
eigenen Rüſtungen einſſchränke. In dieſem
Falle würde die Streichung der Verſailler Rüſtungs

Funter nationalen Schied s

klauſeln tatſächlich zur Grundlage einer vergrößerten
allgemeinen Sicherheit gemacht werden können.

Frankreſchs „Hacarspattereſen
Italien gegen die Pariſer dialektiſchen

Kunſtſtücke.
Rom, 9. Sept. Unter der Überſchrift „Frankreichs

Haarſpaltereien zur Umgehung der deutſchen Forde
rung veröffentlicht „Popolo di Roma“ eine
Pariſer Korreſpondenz, in der darauf hingewieſen
wird, daß heute die als Sprachrohr der franzöſiſchen

Regierung bekannte Preſſe alle dialektiſchen
Kunſtſtücke verſuche, um der deutſchen
Denkſchrift ultimativen Charakter zugeben, während ſie, wie hinzugefügt wird, ſehr ma ß-
voll gehalten ſei. Der Korreſpondent wendet ſich
gegen die franzöſiſche Theſe, Deutſchland
müſſe kraft des Friedensverkrages dauernd in einem
Zuſtand der Unterlegenheit bleiben, und ſchreibt: Nach
dem man jetzt die tatſächliche Bedeutung des deutſchen
Schrittes kenne, wolle die franzöſiſche Preſſe der vom
Scheitern der Abrüſtungskonferenz ausgehenden deut
ſchen Argumentation mit diplomatiſchen Kniffen aus
dem Weg gehen.

Der Berliner Korreſpondent des gleichen Blaktes
gibt der Meinung Ausdruck, daß Deukſchland,
wenn ihm alle Türen zu einer legalen Behandlung
verſchloſſen würden, ſchließlich nach eigenem Er
meſſen vorgehen müſſe.

Reſchstogspraäsſcdium
bef Hincdenburg

Der Reichspräſident hält ſich weitere Entſcheidungen vor.
Berlün, 9. Sept. (Radio WTVB.) Der angekündigte

Beſuch des Reichstagspräſidiums erfolgte heute vormittag
noch vor der angeſagten Zeit kurz nach u Uhr. Jm
erſten Wagen ſaß der Reichstagspräſident Göring,
während im zweiten Wagen die Vizepräſidenten Eſſer,
Rauch und Graefe Platz genommen hatten. Zehn
Minuten nach 115 Uhr ſind die Herren wieder ab
gefahren.

Amtlich verlautet zu dem Beſuch:
Reichspräſident von Hindenburg empfing heute

das neu gewählte Präſidium des Reichstages: Reichs
tagspräſident Göring und die Vizepräſidenten Eſſer,
Graef (Thür.) und Rauch. Reichstagspräſident Göring
ſtellte das neue Präſidium vor. Der Reichspräſident
dankte für den Beſuch und ſprach den Herren ſeine
beſten Wünſche für die Erfüllung ihrer Aufgaben aus.
Hieran ſchloß ſich eine kurze Ausſprache über die
politiſche Lage.

Jm a luß an die Vorſtellung des Präſidiums
entwickelte ſich eine Ausfprache, die ekwa zwanzig
Minuten dauerte und bei der alle Herren des Präſi
diums zu Work kamen. Reichskagspräſidenk Göring
legte dar, daß der Reichskag eine abeitsfähige Mehrheit
habe. vVizepräſident Graef widerſprach aber dieſen
Ausführungen. Der Reichspräſident fügte dem hinzu,
er habe nichts dagegen, daß die Herren ihre Auf
faſſungen zum Ausdruck brächten.

Die Herren Göring und Eſſer haben dann dem
Reichspräſidenken ihren Standpunkt in dem Sinne
guseinandergeſetzt, wie es durch die Erklärungen be
kannt iſt, die in den letzten Tagen von führenden

Stellen ihrer Parkeien abgegeben worden ſind. Die
Ausführungen des Präſidenten Göring gipfelten in
der Bitte, ſeine letzten Entſchließungen nicht eher zu
faſſen. als er die Führer der großen Parteien
empfangen und ihre Anſchauungen kennengelernt habe,
damit der Verſuch gemacht werde, eine J uſammen-
arbeit zwiſchen dem Reichspräſidenten
und dem Reichskag herbeizuführen. Der Reichs
präſident hat ſich ſeine letzte Eniſcheidung vor
be halten. Dann war die Ausſpräche beendet.

Wie wir erfahren, hat auch Staatsſekretär Meißner
an der Beſprechung teilgenommen

Die Reihe der politiſchen Empfänge hat,
nachdem Reichspräſident von Hindenburg, wie
wir bereits berichteten, geſtern früh, 7 Uhr, wieder in
Berlin eingetroffen iſt, begonnen. Der Reichspräſident
empfing am Vormittag den Reichskanzler von
Papen. Jn der halbſtündigen Unterredung wurde
die politiſche Lage erörtert, die durch die erſten Ver
handlungen des Reichstags und die Erklärungen der
Nationalſozialiſten und des Zentrums geſchaffen wurde.
Das Ergebnis der Unterhaltung iſt offenbar, daß an
den in Neudeck getroffenen Verein-
barungen feſtgehalten werden wird. Das be
deutet, daß das Kabinett die Vollmacht zur
Reichstagsauflöſung erhält, ſobald es ſie zur
Sicherung des politiſchen und wirtſchaftspolitiſchen
Programms für erforderlich hält. Später emp
fing der Reichspräſident noch den Reichsaußenminiſter
von Neurath.

Protfest der Gewerkschaften
Die Gewerkſchaftsvertreter beim Reichsarbeitsminiſter.

Jm Reichsarbeitsminiſterium hat geſtern die angekündigte Konferenz der Gewerkſchaftsvertreker mit Reichs
arbeitsminiſter Schäffer ſtattgefunden. Die Konferenz, die bis 243 Uhr nachmittags dauerte, hat vorläufig zu
keinem poſitiven Ergebnis geführt, aber doch wohl die Wirkung gehabt, die Regierung von dem Ernſt des ge
werkſchaftlichen Widerſtandes gegenüber dem ſozialpolitiſchen Teil der neuen Notverordnung zu überzeugen.

Bei Beginn der Verhandlungen verſuchte der Reichs
arbeitsminiſter, die ganze Ausſprache auf die Aus
führungsbeſtimmungen zur letzten e zu
beſchränken. Das wurde von den Gewerkſchafsführern
abgelehnt, da ſie ſich zur Sache ſelbſt zu äußern
wiünſchten. Wortführer der Gewerkſchaften waren vor
allem Graßmann und Spliedt von den Freien
Gewerkſchaften, Ott e von den Chriſtlichen Gewerk
ſchaften und Le mmer und Röſſiger vom Gewerk
ſchaftsring. Sämtliche Gewerkſchaftsvertreter legten
ſchärfſte Verwahrung gegen den ſozialpolitiſchen Teil

der Notverordnung
ein und erklärten, daß ſie dieſen ablehnen müßten.
Unter anderem wurde hervorgehoben, daß die etwa
vorhandenen poſitiven Möglichkeiten des in der Not
verördnung enthaltenen Wirtſchaftsprogramms (An
kurbelung der Wirtſchaft) durch dieſen Teil wieder auf
gehoben würden, weil er einen beträchtlichen weiteren
Abbau der Löhne und Gehälter und damit eine
Schwächung der Kaufkraft bringe, die der Wirtſchafts
belebung entgegenwirke. Ferner wurde hervorgehoben,

daß die verfaſſungsrechtlichen Grundlagen zu der Vollmacht der Reichsregierung beſtritten
ſeien, einer Vollmacht, wie ſie nicht einmal in einem
abſoluten Staate üblich ſei, weil ſelbſt die Mitwirkung
des Reichsoberhauptes durch dieſe Vollmacht aus
geſchaltet werde.

Der Reichsarbeitsminiſter
verſicherte, die Regierung denke nicht daran, die Ex
mächtigung zu mißbrauchen oder überhaupt einen um
fangreichen Gebrauch dabon zu machen; ſie brauche ſie
aber für raſches Handeln in der gegenwärtigen, außerordentlichen hen Sie werde bei der Durchführung der

Beſtimmüngen, namentlich auf dem Gebiete der Tarif
praxis und des Schlichkungsweſens, darüber wachen,

den Beteiligten.

daß von einer ungebührlichen und einſeitigen Belaſtung
der Arbeitnehmer keine Rede ſein werde.

Die Sprecher der Gewerkſchaftenmachten in ihrer Erwiderung darauf aufmerkſam, daß
die bloße an en der Notverordnung ſchon genügt
habe, die Arbeitgeberverbände auf der ganzen Linie

zur Kündigung von Tarifverträgen zu veranlaſſen.
Hierzu ſeien die Arbeitgeberverbände auch ermutigt
worden durch die paſſive Haltung der gegenwärtigen
Reichsregierung in der Schlichtungspraxis; ſei doch
kaum ein Schiedsſpruch ſeit dem Beſtehen der Regie
rung Papen für verbindlich erklärt worden.

Nachdem in mere Beratungen die Einzel
heiten für die Durchführung der Verordnung erörkert
worden waren, kam es zum Schluß noch einmal zu leb
haften Auseinanderſetzungen über

die Frage der Generalvollmacht der Reichsregierung
Die Gewerkſchafts vertreter erklärten, die
Regierung könne die Vollmachten eines Geſetzgebers
ohne jede Fühlungnahme mit irgendwelchen geſehßgeben
den Faktoren oder mit den ſachlich Beteiligten nicht
ausüben Sie warnten vor der Fortſetzung einer ſolchen
Entwicklung, die zu folgenſchweren Erſchütterungen
führen müſſe.

Der Reichsarbeitsminiſter verſicherte
noch einmal, er werde nicht ſelbſtherrlich verfahren,
ſondern lege Wert auf eine enge Zuſammenarbeit mit

Er regte an, daß die Gewerkſchaften
zu dieſem Zwecke eine Kommiſſion bilden
ſollten. Die Vertreter der Chriſtlichen Gewerkſchaſten
und des Gewerkſchaftsringes waren mit dieſem Vor
ſchlag einverſtanden, während ſich die Vertreter der

Freien Gewerkſchaften die Entſcheidung noch vorbehielten.

NSDAP, un Zentrum
gegen Wirtschaftsverordnung
Berlin, 9. Sept. Wirtſchaftsführer der NSDAP.

und des Zentrums hatten am Donnerstagnachmittag
beim Reichstagspräſidenten Göring eine mehrſtündige
Ausſprache Uber ihren Verlauf wurde folgender ge
meinſamer Bericht ausgegeben:

„Jn einer gemeinſchaftlichen Beſprechung, die
zwiſchen Abgeordneten der NSDAP. und der
Zentrumspartei am Donnerstagnachmittag ſtattfand,
beſchäftigte man ſich mit wirtſchaftlichen Fragen. Jm
Vordergrund ſtand das drängende Problem der
Arbeitsloſigkeit, ferner die Konjunkturlage, das Wirt
ſchaftsprogramm der Regierung Papen und die Sorge
für den Winter. Die Sachverſtändigen beider Parteien
äußerten ihre ernſten Bedenken, daß die Subventio
nierung der geſamten Betriebe durch Steuernachlaß
ſcheine das geſteckte Ziel, Arbeiter an ihre Stätten
zürückzubringen, nicht erreichen, vielleicht in eine
ſchwere Enktäuſchung münden werde. Der ſozial
politiſche Teil der Notverordnung, der den ganzen Be
ſtand ſozialer Rechte und Einrichtungen in das Er
meſſen einer Regierung ſtellt, die nur eine kleine
Minderheit in der Volksvertretung und ſicher keinen
Rückhalk in Arbeitnehmerkreiſen beſitzt, fand ein
ſtimmige Ablehnung.

Darüber hinaus klärten die Beſprechungen hinſicht-
lich wirklicher Arbeitsbeſchaffung und des Konjunktur-
anſchluſſes Möglichkeiten, für deren Durchführung auch
eine arbeitsfähige, vom Vertrauen des Volkes ge
tragene Mehrheit vorhanden iſt.“

Erhöhung der Reſchs-
wonhlffehrtshilfe?
Forderungen der Landgemeinden.

Der Deutſche Landgemeindetag teilt mit:
Die Finanznot vieler Landgemeinden iſt nach wie

vor trotz der Reichswohlfahrtshilfe ſo groß, daß eine
durchgreifendere Hilfe von Reich und Ländern Platz
greifen muß. Die von dem Deutſchen Landgemeinde
kag immer wieder erhobene Forderung einer
Reichsarbeitsloſenfürſorge mit dem Ziele
einer Entlaſtung der Gemeinden wird in vollem Um
fange aufrechterhalten. Bis zu ihrer Erfüllung muß
eine ausreichende Erhöhung der Reichs
wohlfahrtshilfe ſowie vor allem eine unmittel
bare Beteiligung der kreisangehörigen Gemeinden
entſprechend den von ihnen aufzubringenden Wohl
fahrtslaſten erfolgen. Außerdem iſt die Abſtufung der
Unterſtützungsſätze in der Arbeitsloſenverſicherung und
Kriſenfürſorge nach Gemeindegrößengruppen und Orks
klaſſen durch einheitliche Feſtſetzungen für Gebiete mit
gleicher wirtſchaftlicher Lage und gleichen Preisverhält
niſſen abzulöſen.

Die Not wendigkeit einer umfaſſenden
Reichs und Verwaltungsreform iſt vonden Landgemeinden ſtets anerkannt worden. Eine der
artige Reform muß jedoch von dem Willen der Be
völkerung getragen ſein, auf die Gemeinden als den
geſchichtlich begründeten Unterbau des Staates die ge
bührende Rückſicht nehmen und endlich die Anerken
nung der Landgemeinden als in verwaltungsrechtlicher
und finanzpolitiſcher Hinſicht mit den übrigen Ge
meinden Und Gemeindeverbänden gleichberechtigte
Selbſtverwaltungskörper bringen. Die Landgemeinden
fordern, daß die kommunalen Spitzenver-
bände bei den bevorſtehenden Reformmaßnahmen
rechtzeitig und weiteſtgehend einge
ſchalket werden.

Neue Verhaftungen
in Königsberg

Die Anſchläge in der Nacht vom 1. Auguſt
Königsberg, 9. Sept. Die Juſtizpreſſeſtelle

Königsberg keilt mik: „Die von einer Königsberger
Zeitung verbreitete Nachricht von der Verhaftung des
Rilkerguksbeſitzers von Perbandt in Langendorf
(bei Tapiau, Die Red.) iſt unrichtig. Zutreffend iſt
vielmehr, daß der Landwirk Albrecht von Perbandt in
Pomedien unker dem dringenden Verdacht der
Begünſtigung, die er zwei Täkern der Verbrechen
vom 1. Auguſt 1932 geleiſtet haben ſoll, in Anker
ſuchungshaft genommen wurde.

Es ſind nach zwei weitere Verhaftungen
erfolgt, jedoch können Mitteilungen darüber nicht ge
geben werden, um den Gang der Ermittelungen nicht
zu ſtören und deren Ergebnis nicht zu gefährden.“

Es handelt ſich dabei um die Anſchläge, die am
frühen Morgen des 1. Auguſt dem Tag nach der
Reichstagswahl gegen den früheren Königsberger
Regierungspräſidenten, mehrere Kommuniſten und
einen ſozialdemokratiſchen Schriftleiter verübt worden
waren. Gleichzeitig waren Sprengſtoffanſchläge gegen
die „Hartungſche Zeitung“ und die „Volkszeitung“
ausgeführt und in mehreren Geſchäftshäufern Fenſter
ſcheiben eingeworfen worden.
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Kelne Reſchsschlachtsteuer
und Keine Margarineſteuer.

Von zuſtändiger Stelle wird zu den verſchiedenen
Erörterungen über die Einführung einer Reichsſchlacht
ſteuer erklärt, das Reichsfinanzminiſterium habe die
ihm zugeleiteten Anreguüngen auf Einführung einer
Reichsſchlachtſteuer nicht weiter befolgt, da es den
Standpunkt vertritt, daß die Schlachtſteuer
Länderſache bleiben ſoll.

Hinſichtlich der verſchiedentlich erfolgten Anregungen
auf Einführung der Margarineſteuer iſt man
in zuſtändigen Kreiſen der Auffaſſung, daß angeſichts
der Bedeukung der Margarine als Volksnahrungs-
mittel erhebliche Bedenken gegen eine Beſteuer e der
Margarine beſtehen, auch dann, wenn an Stelle der
Margarineſteuer eine andere Steuerart, etwa die
Zuckerſteuer, fallen ſoll. Das Reichskabinett hat
ſich mit dieſer Frage überhaupt noch nicht beſchäftigt.

Nativnalſozialismus und Arbeits
beſchaffung.

München, 9. Sept. Am 3. und letzten Tag der
programmatiſchen Beratungen der Reichsleitung der
NSDAP. ergriff auch Gottfried Feder, wie der
„Völkiſche Beobachter“ meldet, das Wort zu ſeinem
Vortrag über „Finanztheoretiſche Grundlinien“ und
brachte hierbei u. a. die nationalſozialiſtiſchen Forde
rungen nach Verſtaatlichung des Geld und Kredit
weſens in Erinnerung, wobei er betonte, daß das Geld
wieder Diener der Wirtſchaft werden müſſe und daß
die Arbeit das Geld ſchaffe. Auch charakteriſterte er
die Reichweite und den Erſtreckungsbereich der pro
duktiven Kreditſchöpfung, hinter der der Willensakt
des Staates und die Arbeits und Leiſtungskraft der
ganzen Nation ſtehe.

Deutſchnationaler Proteſt
gegen die Nationalſozialiſten.

Berlin, 9. Sept. Die deutſchnationale Reichs
tagsfraktion hielt am Donnerstagnächmittag in An
weſenheit des Parteiführers Dr. Hugenberg eine Sitzung
ab, die ſich zunächſt mit Wirtſchaftsfragen beſchäftigte
Jm Zuſammenhang mit dem Wirtſchaftsprogramm der
Regierung wurden Anträge vorbereitet, die insbeſondere
eine Berückſichtigung der mittelſtändiſchen Wirtſchaft und
ſozialpolitiſche Forderungen bei den neuen Maßnahmen

zum Ziele haben. 8
In der anſchließenden politiſchen Ausſprache nahmdie Fraktion eine engeren an, v

heißt, daß ſie mit Empörung von den lügneriſchen
Veröffent n Kenntnis nahm, die beſonders die
nationalſozialiſtiſche Preſſe planmäßig im ren Lande
über die l e Volkspartei und ihren Führer
verbreite. Dieſe unwahren und gehäſſigen Behaup
tungen hätten nur den Zweck, von der in den Reihen
der Nationalſozialiſten herrſchenden h ab
zulenken, die e das paxlamentariſche Kuhhandeln der
nationalſozialiſtiſchen Führer mit der „nationalen“
de gerrge entſtanden ſei. Dieſe Veröffentlichungen,
die marrxiſtiſchen Methoden entſprächen, ſeien im Urteil
der Fraktion nur ein Beweis mehr dafür, wie ſehr das
Vertrauen der Deutſchnationalen Volkspartei zu ihrem
Führer gerechtfertigt ſei.

Preußiſche Badepolizeiverordnung
dem Landtag zugegangen.

Dem Preußiſchen Landtag iſt jetzt von der kom
miſſariſchen Regierung die Badepolizeiverordnung vom
18. Auguſt d. J. zugeleitet worden, die am Tage
nach ihrer Veröffentlichung, alſo am 19, Auguſt, be
reits in Kraft getreten iſt.

Dieſe Verordnung die das öffentliche Nacktbaden
oder Baden in anſtößiger Badekleidung verbietet und
über deren Jnhalt wir bereits berichtet haben, ſtützt

ſich auf das neue r das auchden Miniſtern das Recht gibt, Polizeiverordnungen
zu erlaſſen. Da hier alſo keine Bezugnahme auf die
Ermächtigungsverördnung des Reichspräſidenten vor
liegt, könnte an ſich eine Landtagsmehrheit durch ein
fachen Beſchluß die Badepoligeiverordnung wieder auf
heben. Dann würde allerdings wahrſcheinlich die kom
Wugrne Regierung die Verordnung doch weiter in

Kraft laſſen mit der Begründung, daß ſie ſich ja dem
Landtag nicht verantwortlich und an ſeine Beſchlüſſe
nicht gebunden fühle. Jedoch wäre es auch fraglich,
ob eine Mehrheit im Landtag gegen dieſe Verord
nung zuſtande kommt, denn ſie enthält Forderungen,
die vom Zentrum und den Rechtsparteien in dieſer
oder in ähnlicher Form ſchon ſeit längerer Zeit er
hoben wurden.

von ſeiten der Reichsregierung bereits eine

Stresa ohne praketiche Ergebnisse?
Die Gegenſätze der Intereſſen führen kaum zu wirklicher Donauhilfe.

Streſa, 9. Sept. Die Generaldebatte der
Konferenz für den wirtſchaftlichen Wiederaufbau der
ſüdoſteuropäiſchen Staaten nahm bis jetzt einen wenig
übervaſchenden Verlauf. Wie zu erwarten war, ſtellte
jeder Staatſſeine beſonderen Wünſche in
den Vordergrund, die ſich ſchwer unter einen
Hut bringen laſſen dürften. Der Block der Agrar
länder, der zu Beginn der Konferenz ſeine Ein
heitsfront mit ſolchem Nachdruck betonte, wird, wie es
den Anſchein hat, nur dank der Bemühungen der
polniſchen Delegation zuſammentreten. Den Sonder-
wünſchen der Agrarſtagaten e von ſeiten der Groß
mächte nur von der deütſchen und der fran
zöſiſchen Delegation konkrete Vorſchläge
gegenüber. Deutſchland wird wie ſtets den Grundſatz
vertreten, daß Präferenzen nur für Getreide

Und zwar während der Dauer der Kriſe und
allein für rein agrariſche Länder in Betracht kommen.
Staaten wie die Tſchechoſlowakei, die ſchon
Vorbehalte zugunſten ihrer Wlenderen Produkte
angemeldet haben, würden nach wie vor von dieſen
Präferenzen ausgeſchloſſen bleiben.

Die Erklärungen des franzöſiſchen Ver
krekers brachten z. T. eine uner wartete über

J

Soncdergerichtsurteile
Zuchthausſtrafen in Düſſeldorf

und Liegnitz.
Düſſeldorf, 9. Sept. Das Düſſeldorfer

Sondergericht verhandelte gegen drei National
ſozialiſten aus Düſſeldorf-Benrath, den 26 Jahre alten

Elektriker Himken, den 28 Jahre alten Arbeiter
Verhveven und den 32 Jahre alten Lademeilſter
Boes. Die Angeklagten waren am 23. Juli d. J.
nach Urdenbäch gegangen, Um einen Kameraden zu
beſüchen, der am Abend vorher bei einer Schlägerei
zwiſchen Kommuniſten und Nationalſozialiſten ver
wundet worden war Unterwegs kam ihnen der
46jährige Arbeiter Ulrich, der Antifaſchiſt iſt, auf
einem Fahrrad entgegen. Die Anklage wirft den drei
ationalſozialiſten vor, Ulrich vom Rade geriſſen und

mit Stöcken ſchwer mißhandelt zu haben. Himken ſoll
außerdem auf den parteiloſen Bruhn, der zufällig
des Weges kam und den Streit ſchlichten wollte, einen
Schuß abgefeuert haben, der Bruhn am rechten Arm
ſtreifte, in die Bruſt drang und vor dem Bruſtbein
Wenn Das Gericht verurteilte Himken unter

n mildernder Umſtände zu einem Jahr acht
de uchthaus, Boes zu ſieben und Verhoeven
zu ſechs

Der 19 Jahre alte Schornſteinfegerlehrling Walter
Bittermann aus Bunzlau wurde vom Lieg-
nitzer Sondergericht wegen ſchweren Dieb
ſtahls, verſuchten Toötſchlags und unbefügten Waffen

onaten Gefängnis

einſtimmung mit den hen Vorſchlägen. Die Halkung der franzöſiſchen Delegalion
zu der Frage der heereme onnken die Arbeiten
auf dieſem Gebiet ſehr erleichtern. Die Erklärungen
des engliſchen Verkrekters laſſen klar erkennen,
daß England nicht gewillt iſt, Zahlungen
irgendwelcher Ark zu leiſten. Sie erſchöpfen ſich wie
diejenigen des ilalieniſchen Delegierten in der Formu
lierung der bekannten Prinzipien dieſer beiden Ländee.

Nach dem Stand der Dinge dürfte die Arbeit des
Finangkomitees, deſſen Präſident der Direktor der
Schweigeriſchen Nationalbank, Bachmann, iſt, kaum
zu irgend welchen poſitiven Ergeb-
niſſen führen. Jm Wirtſchaftskomitee, deſſen
Präſident der Konferenzpräſident Bonnet würde, nach
dem der italieniſche Delegierte de Miches, um ſich freie
Hand zu ſichern, den Vorſitz abgelehnt hat, hofft man

wenigſtens die Ausarbeitung einesKonventionsentwurfes für mültilate-
rale Verträge zu erreichen. Deutſchland wird
auch hier ſeinen Willen zur poſitiven Mitarbeit be
weiſen.

Man rechnet, daß die Konferenz bis etwa Ende der
nächſten Woche andauern wird.

beſitzes zu acht Jahren Zuchthaus und acht Jahren
Ehrenrechtsverluſt verurteilt. Biktermann hatte am
15. Auguſt in Doberau (Kreis Bunzlau) einen Ein
bruch verübt. Er wurde dabei von zwei Frauen über
raſcht und hatte auf dieſe geſchoſſen und dabei eine
von dieſen ſchwer verletzt. Der Staatsanwalt hatte
ſechs Jahre Zuchthaus und ſechs Jahre Ehrenrechts
verluſt beantragt.

De Funkstfuncde verurteilt
Die Entſcheidung des Arbeiksgerichtes im Falle

Dr. Kürſchner.
Berlin, 9. Sept. Jn dem von dem bisherigen

Leiter der Aktuellen Abteilung der e eng Dr.
Kürſchner, gegen die Funkſtünde AG. angeſtrengten

rogeß gab das Arbeitsgericht der Klage in vollem
mfange ſtatt. Die Funkſtunde wurde verurteilt, Dr.

Kürſchner wieder einzuſtellen oder ihm eine Entſchädi
gung von 3000 RM. zu gewähren. Jn der Begründung
dieſes Urteils betonte der Vorſitzende, daß gemäß den
Beſtimmungen des Betriebsrätegeſetzes ein begründeter
Verdacht vorliege, daß der Kläger aus poli
tiſchen oder el C W rer Gründenentlaſſen worden ſei. Es ſei gerichtsbekannt, daß
eine politiſche Schwenkung des Rundfunks eingetreten
ſei. Nach Auffaſſung des Gerichts ſei die Entlaſſung
deshalb ausgeſprochen worden, weil Dr. Kürſchner
Jude ſei oder eine mit dem neuen Kurs nicht über
einſtimmende politiſche Geſinnung habe.

Das Werkeſshr der Akacemiker
Beginn Oſtern 1933.

Wie der Demokratiſche Zeitungsdienſt h iſt

nahme mit den Ländern aufgenommen worden, um
das Werkjahr der Akademiker in die Tat
umzuſetzen. Es ſind noch weitere ha er mit
den Ländern nötig, aber innerhalb der Reichsregierung wird die Auffaſſung vertreten, daß es ge
lingen wird, das rn r. der Akademiker zu
Oſtern 1933 praktiſſch durchzuführen.

Jm übrigen wird in den kommenden Jahren die
Zahl der Abiturienten, die bisher ſehr hoch
war, ſtark Whette Jm vergangenen Jahr wurdenrund 42 600 Abiturienten, und davon rund 33 000
männliche Abiturienten gezählt, während in dieſem
Jahr nach den neueſten vorliegenden Erhebungen
nur insgeſamt 40 000, und davon etwas mehr als
30 000 männliche Abiturienten errechnet werden.
Allerdings iſt die Zahl der Studierenden aller Jahr
gänge mit mehr als 180 000 noch immer ſehr W
in Deutſchland, denn man muß berückſichtigen, da
nur etwa 300 000 Vollakademikerſtellen vorhanden
ſind, d. h. hinter jedem zweiten Vollakademiker, der
ſich in Stellung befindet, ſteht ſchon ein anderer
arbeitsloſer Anwärter, wobei noch immer mit einer
weiteren Zuſpitzung zu rechnen iſt, denn ſelbſt bei nur20 000 mer Hacſchülern alen nur rund 10000
Vollakademikerſtellen zur Verfügung.

ühlung-
Wegen des Werksjahres der Akademiker hat eine

Fühlungnahme zwiſchen dem Reichsminiſter des
Jnnern und den Hochſchulreferenten ſtattgefunden.
Auch mit dem Reichskommiſſar für den freiwilligen
Arbeitsdienſt, Dr. Syrup, wird in dieſer Angelegenheit
verhandelt. Es iſt damit zu rechnen, daß bis Mitte
nächſter Woche die nötigen Vorarbeiten erledigt ſein
werden, ſo daß dann die eigentlichen Verhandlungen
d den in Betracht kommenden Stellen beginnen

nnen.

Hungerunruhen in RuBß en
Berlin, 9. Sept. Schwere Hungerunruhen ſind

nach einer Meldung des „Lokalanzeigers“ aus Moskau
im Texkilbezirk von JwanowoWoſchneſenſt ausge
brochen. Die durch den Hunger zur Verzweiflung ge
iriebenen Arbeiter raubken ſtellenweiſe die Lagerhäuſer
aus und brannken ſie nieder. Die GPU,. griff ſofort
ein und eröffneke Feuer auf die Pländerer,
von denen mehrere erſchoſſen wurden. Man
glaubt allgemein, daß die jetzigen Unruhen nur Vor
läufer zu Unruhen in anderen Gegenden darſtellken,
Seit Jahren iſt die Rahrungsmiktelverſorgung nicht ſo
ſchlecht wie in dieſem Jahre.

Belgiſcher Bergarbeiterſtreik beendet.
Reeeiben 9. Sept. Die Jechenbeſiher und die

verkreier der Arbeitnehmer haben die Vorſchläge des
Induſtrieminiſters angenommen, womit der Berg-
axbelterſtreik ſein Ende erreicht hat. Es ſind bereits

Arbeit auf allen Zechen ab Freikag wieder auf
genommen werden känn.

In Kürze
Die „Rote Fahne für vier Wochen verboken. Die

Preſſeſtelle des Polizeipräſidiums teilt mit: Auf Grund
des S 6 Ziffer 2 und 4 der Verordnung des Reichs
präſidenten gegen politiſche Ausſchreitungen vom
14. Juni 1932 wird die in Berlin erſcheinende Tages
zeitung „Die rote Fahne“ und ſämtliche in demſelben
Verlag erſcheinenden Kopfblätter mit Wirkung vom
9. September bis zum 6. Oktober einſchl. wegen
ſchwerer Beſchimpfung und böswilliger Verächtlich
machung der Reichsregierung in dem Artikel anſung
gegen das Volk der Nr. 188 vom 8. September 193
verboten.
Stillſchweigende Morakoriumsverlängerung Amerikas.

Meldungen aus Waſhington zufolge iſt der Schatz
ſekretär ermächtigt worden, nicht mehr weiter auf einer
Mitteilung der europäiſchen Schuldnerländer bis zum15. September verm wenn ſie e

riegsſ nam 15. Dezember fällig werdenden
verpflichtungen nicht nachkommen zu können.

Rücktrittsgeſuch Venizelos' abgelehnt. Miniſter
väſident Venizelos überreichte dem Skaatspräſidentenn Rücktrittsgeſuch. Der Staatspräſident lehnte die

emaywe des Geſuches ab. Die Regierung verbleibt
m Amt.

Preußiſche Preſſeſtelle jetzt komplett. Am Donnerstag iſt t Preſſeſtelle des preußiſchen Staatsminiſte

riums auch der auf Privatdienſtvertrag übernommene
Journaliſt Dr. Kunckel eingetreten, der bisher in der

reſſeſtelle der Preußenkaſſe Dienſt tat und vorher
journaliſtiſcher Mitarbeiter in einem großen Nachrichten

üro war.

agogen. Die Weltkonferenz katholiſcher Pädagogen

agogen wieder zum Leben zu erwecken. Zum Präſi
denten wurde Univerſitätsprofeſſor Dr. Johnſon,

Waſhington, gewählt. t tBayeriſcher Skahlhelm gegen eine Präſidialparkei.
Die Landesführung des e Stahlhelm teilt
mit: Der er Wenn ne eſtrebungen gewiſſer ge
ſchäftstüchtiger Leute, eine Präſidialpartei zu bilden,
ab. Zum mindeſten wird er ſ als Bund von dem
Unfug ferngehalten, zu den wirkungsunfähigen parla
mentariſchen Gebilden noch ein neues zu ſchaffen.

Kreis Adengu ruft den Skgaksgerichtshof an. Der
Kreisausſchuß hat beim Staatsgerichtshof wegen der
Auflöſung des Kreiſes Adenau g das Land Preußen
Klage auf Feſtſtellung der Verfaſſungswidrigkeit der
88 101 bis 103 der Verordnung über die Neugliederung
von Landkreiſen vom 1. Auguſt 1982 erhoben.

Gegen die Entlaſſungen vei, der Reichsbahn. Die
ſozialdemokratiſche Reichstagsfraktion hat einen Antrag
eingebracht, wonach die Rei a auf die Reichs
bahngeſellſchaft einwirken ſoll, daß die vorgeſehenenMierrſen en von etwa 52 000 Eiſenba narbeitern
unterbleiben, daß die ausgeſprochenen Kündigungen
zurückgezogen und die bereits entlaſſenen Arbeiter mitihren e Rechten wieder z et t werden, und daß
erner die im Betriebs und Verkehrsdienſt beſtehende
überlange Arbeitszeit beſeitigt wird.

Der ſpaniſche Außenminiſter für de
Sowjetregierung. Nach einer Meldung aus Madri hat
der ſpani e Außenminiſter in einer Sißung der Corkesſich für bie Anerkennung der Sowjetregierung durch

die ſpaniſche Republick ausgeſprochen.
Allgemeine Lohnſenkung bei Ford. Wie verlautet,

wird demnächſt in den amerikaniſchen FordAutomobil
werken eine faſt allgemeine Senkung der Gehälter undLöhne erfolgen, die h auf alle Angeſtellten, mit Aus
nahme der Arbeiter, die den Mindeſtlohn erhalten, be
ziehen würde.

Kein Zigarettenwonopol. Zu den Nachrichten über
die Einführung eines Zigarettenmonopols wird von zu
ſtändiger Stelle erklärt, daß im Reichsfinanzminiſterium
bon derartigen Plänen nichts bekannt ſei.

Internationale Tuberkuloſe Konferenz im Haag. Am
Dienstagnachmittag wurde im Haag in Anweſenheit der
Königinmutter Emma die achte Tagung der d ben
nationalen Vereinigung gegen die Tuberkuloſe durch denholländiſchen Meiniſterpreſienten eröffnet. An der Kon

ferenz nehmen über 700 Vertreter aus 80 Ländern teil.
Die ſachlichen Beratungen begannen heute. Am Freitag
kedelt der Kongreß nach Amſterdam Uber wo als letztes
hema die Fürſorge für geheilte Tuberkulöſe zur Sprache

kommt.
e

Das Geſicht der Weſtfront
Im Herbſt des erſten Kriegsjahres war es, da

wurde der Maler Ernſt Vollbehr, bis dahin bekannt
durch ſeine Tropenlandſchaften, von der Oberſten
Heeresleitung mit einer eingigartigen Aufgabe betraut.
Die ſoeben im Stellungskrieg erſtarrte Weſtfront
für ein nach dem Kriege zu errichtendes Kriegsmuſeum
im Bilde feſtgehalten werden als bleibendes Erinne
rungsmal für die Zukunft. Hunderte der eigenartigſten
Malſitzungen im ſchrapnellumſchwirrten Feſſelballon,
viele nicht minder gefahrvolle Flüge im Kampfflug
zeug über den Stellungen, ungezählte Arbeitsſtunden
im vorderſten Kampfgräben dienten der Durchführung
dieſer gewaltigen, ungeheuer ſchwierigen Aufgabe. Nach
vier Jahren war es geſchafft die Weſtfront im Bilde
war fertig. Das geplante Kriegsmuſeum fiel dem
Verſailler Vertrag zum Opfer, und die größte authen
tiſche Darſtellung der Weſtfront lag jahrelang auf dem
Speicher

Faſt fünfzehn Jahre hat es gedauert, bis jetzt das
deutſche Volk, vor allem der deutſche Frontkämpfer,
durch die Veröffentlichung des Athengion- Verlages
erfährt, welch ein unvergleichliches Kriegsdokument
dieſes Bilderwerk darſtellt. Schlägt man das herrlich
ausgeſtattete Werk auf, das als Hauptteil in 26 meiſter
haft reprodugzierten farbigen Tafeln die Kriegsſchau
lätze von den Vogeſen bis zur Meeresküſte enthält,
o erkennt man ſofort, daß dieſes Buch nicht mit der
bisherigen Kriegsliteratur verglichen werden kann. Es

Das Geſicht der Weſtfront. Ein Kriegs
dokument und Erinnerungsbuch. Von Ernſt Vollbehr,
Kriegsmaler im Großen Hauptquartier Herausgegeben
von Dr. Otto Korfes, Archivrat im Reichsarchiv, unter
Mitwirkung von Kronprinz Wilhelm, Generaloberſt
von Einem, General d. J. von Eberhardt, General
major Heſſe, General d. J. von Hutter, General d. A.
Krafft von Dellmenſingen, General d. J. von Müdra,
Admiral von Schröder, General d. J. Sixt von Armin,
General d. J. von Strantz. Mit einem Geleitwort
von Generalfeldmarſchall von Hindenburg. Mit
26 Tafeln in Vierfarbendruck und 80 Abbildungen im
Text, z. T. in Vierfarbendruck. Das Werk erſcheint
in 7 monatlichen Lieferungen zum Preiſe von je
4 RM. und koſtet nach Abſchluß gebunden 32 RM.
Akademiſche Verlagsgeſellſchaft. Athenaion m, b. H.
Potsdam.

beanſprucht nicht irgendwelche Leſerſchichten, um mehr

oder weniger ſubjektiv Empfundenes zu berichten,
ſondern es will vor allem ein Gedenkbuch für den
Frontkämpfer im Weſten ſein. Zum erſtenmal ſieht
er im Bilde, naturgetreu. und faſt zum Greifen deutlich, die weiten Snverſtretken der Weſtfront. Die

Namen, die er nie vergeſſen wird, mit denen un
erhörtes Erleben und Erleiden verknüpft iſt. da ſind
ie wieder Geſtalt geworden, von Künſtlerhand auf
as Papier gezaubert. Die Vogeſen, Verdun, die

Argonnen, die Champagne, der Aisne Grund, dieSomme, Arras, Flandern, die Kü te, das ſind die
Hauptthemen dieſer unerhört eindrücksſtarken Land
chaftsbilder. Der Künſtler hat jedesmal eine gewaltig
roße Fläche im Bilde feſtgehalten. Man ſchlägt aufs
eratewohl eine Tafel auf, z. B. das Kampfgelände

des Winterbergs von Corbeny bis zum Chemin des
Dames, das aus 1800 Meter Höhe vom Feſſelballon
gemalt iſt. Welch eine Fülle von rin an wird
mit einem Schlage wieder lebendig beim Anblick dieſes
elben Hügelrückens! Welche Debatten werden 49 anein h knüpfen, wenn es im Kreiſe alter Kriegs

kameraden herümgeht und das Geſpräch beginnt:
„Weißt du noch?“ Dann iſt die Zeit rer und
die Front lebt wieder auf, die vier Jahre 1914 bis
1918

Und das iſt ja auch der Zweck dieſes Buches. die
Erinnerung an die größte un am Pit unſeres
Volkes, die uns eine ſelbſtverſtändliche Pflicht ſein
ſoll, auf n und damit auf die beſte Weiſe
zu pflegen. Und daß dies nicht durch viele Worke
geſchieht, ſondern einfach durch das ſprechende, leben
dige Bild, das iſt der größte Vorzug dieſes Werkes.
Unnötig zu ſagen, daß der militäriſche Teil des Buches
von vorbildlicher Klarheit iſt. Dazu gehören einmal
die durchſichtigen Deckblätter mit den genauen Namens
bezeichnungen, ſo daß jedes Bild genau zu „leſen“ iſt.
Zweitens die vielen, gleichfalls mit detaillierter Skizze
verſehenen Erdpanoramen, die trefflich die einzelnen
Geländeſtrecken wiedergeben, Drittens der Text ſelbſt.
Der frühere Kronprinz Wilhelm ſchreibt über Verdun,
Generalöberſt von Einem über die Champagne, von
Hutier über die Somme, um nür einige Namen zu
nennen Hindenburg ſelbſt widmet das Werk in einem
kurzen Vorwort als „Ehrenmal der Gefallenen“ dem
deutſchen Volke Daß dieſes Werk als kriegsgeſchicht
lich hochbedeutende Publikation ein unentbehrliches
Quellenwerk für den Hiſtoriker, ein wichtiges An

ſchauungsbuch für den Unterricht bedeutet, verſteht
9 nach dem Geſagten von ſelbſt. Die erſte Lieferung

ehandelt die Front von den Vogeſen bis Verdun.
Zur Erfüllung der Aufgabe, die dem Buch damit ge
Lord i wünſcht man ihm den Leſerkreis, den es
verdient.

H Walter Schotte. Das Kabinett PapenSchleicher
Gayl. (Männer und Mächte.
Leipzig. 1982.

indenbur

r. Brüninvon den Wünſchen der Parteien leiten zu laſſen, da
ſetzte eine Zrundſätzliche Wandlung des ſtaatlichenLebens in Deutſchland ein. Die Ablbſung des Kabinetts

Brüning durch die Regierung Papen iſt ein weiterer
entſcheidender h in der gleichen Richtung. Brü
n und ſeine Miniſter waren e nicht mehr Be

r

92 Seiten.) Als vor 234 Jahren
auf Anregung des Generals Schleicher

agte ihrer Parteien aber ſie blieben doch zum
größten Teil Parteimitglieder. Die Männer der Re
gierung Papen waren nie Parteigrößen. Soweit ſie
einer Partei naheſtanden, haben ſie die lockere Bin
dung gelöſt. Das vorliegende Büchlein von Schotte
zeichnet eine erfreuliche Unbefangenheit aus. Als Mit
erausgeber des „Ring“ und Mitbegründer des Herrenlubs ſeht Schotte dem Kanzler r ſehr nahe.

Aus intimer Kenntnis der Perſönlichkeiten berichtet er
mit einer erſtaunlichen Offenheit über Grundeinſtellung
und Zielſetzung der verantwortlichen Männer Be
merkenswert iſt, daß auf Grund dieſer Darſtellung die
Bezeichnung der Regierung Papen als Kabinett der
nationalen Konzentration“ als die Bereitſchaft zur Zuſammenarbeit mit allen poſitiv nationalen S ken,

Deshalbohne Anſehung der Partei, zu verſtehen ſei.
ab, gegen die Soziallehnte Papen es auch

demokratie zu vegieren.

H Wie verhalke ich mich bei Klagen? Klagen oder
verklagen laſſen welches Gericht iſt zuſtändig?
Zahlungsbefehl oder Klage r rkeiten. Soll man Verſäumnisurteil beantragen?
Was macht man bei Ladungen zu auswärtigen Ter
minen? Gewährung des Armenrechls. Mit
welchen Koſten muß ich rechnen? Welche Koſten
kann man vom Gegner erſtättet verlangen? Alle
dieſe Der u Fragen der Praxis behandelt ein aush ufſaß in den wiehſhefttt en Kurzbriefen.

eitere akkuelle Aufſätze behandeln u. a. Lohn

R. Kittler Verlag,

zum Reichskanzler ernannte, ohne ſich

ſteuerfragen. Recht aus dem en
weſen. Die neues Arbeitksloſenhilfe u. a. ie W.
aben ſchon manchem Geſchäftsmmann Hunderte von
ark an Steuern ſparen helfen. Fordern Sie

deshalb koſtenloſe Probenummern vom Rudolf Lorenz
Verlag, Charlotktenburg 9. Scha. f

gFelleitas Folge neueſter Roman „Die vom Sunder-
hof führt in die Heide ihren urwüchſigen, aus
Rev. und Verſonnenheit eigenartig zuſammengeſetzten

enſchen. Hier vollziehen ſich das Leben Und dieKämpfe einer altein henen Familie für den heimat

lichen Beſitz. Der Roman, den wir beſprechen
werden, erſcheint in Kürze im Deutſchen Verlägshäus
Bong Co., Berlin W 67. den Henſſher 7

Das Seminar des Reichsverbandes Deukſcher Ton
künſtler und Muſiklehrer E. V. e ſetzt ſeine
Arbeit im Oktober wieder, unabhängig von anderen
Bindungen, mit dem bewährten Lehrerſtand in
Berlin W. 57, Pallasſtraße 12, fort. Jm neuen
Semeſter beginnen Kurſe. 1. zur Vorbereltung auf
die ſtaatliche Privatmuſitklehrerprüfung; 2. zur Vor
bexeitung auf die Aufnahmeprüfung in die ſtaatliche
Akademie für Kirchen und Schulmüſtk; Laienkurſe
zur Erreichung allgemeiner muſikaliſcher Bildung (GeHhrbidung Muſiklehre, Muſtkgeſchichte, Analyſe, Vom

BlattSpiel).

Bühnenvolksbund Halle. Für die neue Spielzeitſind en 12 e Vorſtellungen aus
Schauſpiel, Oper und Operette vorgeſehen, die durch
wahlfreie Sondervorſtellungen ergänzt werden, Außer
dem wird eine Reihe vorzüglicher Sonderveranſtal
kungen durchgeführt die mit einem Tanzabend von
Nidoy Jmpeköven am Mittwoch, dem 5. Oktober, er
öffnet werden. Neuanmeldungen erfolgen am zweck
mäßigſten jetzt.

Fale Ammendorf
Zeltungsuusgahe Einzelverkaut

Anzeigen Annahme Bestellungen

J. Kopp, Buchhandlung Bctpwovrel
Hallische Straße

die nokwendigen Anweiſungen ergangen, damit die.

Reugründung des Welkoerbandes kalhollſcher Päd.

faßte den Beſchluß, den Weltverband katholiſcher Päd
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Merſeburg und Umgegend
9. September.

Allerlei Sammeleifer.
„Ein Schmetterling, Muttil“ ſagt die kleine Lore

und bringt einen ſchillernden Seidenvogel aus einer
Zigarettenpackung herbeigeſchleppt. In ihr iſt längſt
der Sammeleifer erwacht. Sie will noch mehr
Schmetterlinge haben. Daß ſie ſie nur bei Rauchern
bekommen kann, wird ihr erſt allmählich klar Mutti
hat keine; Onkel auch nicht, er raucht nur Zigarren
Sie geht die ganze Verwandtſchaft durch und würde
am liebſten an alle ihre Vettern ſchreiben. Wenn Be
ſüch kommt, wird er gehörig ausgefragt, ſogar in die
Nachbarſchaft geht ſie, eine richtige kleine Fecht
meiſterin. Sie ſammelt ihre Seidenſchmetterlinge, um
ihrer wahrſcheinlich eines Tages überdruſſig zu ſein.
Dann kommk was anderes dran.

Laßt die kleine Lore ſammeln. Jhre Mutti
ſammelt auch, freilich was anderes ſie hat ſich die
ſchönen roten, reifen Tomaken zuſammengeholt. Die

werden eingekocht und zieren ein ganzes Rück.Büchſe neben Büchſe ſteht da, im trauten Verein mit
Gemüſe, Obſt und anderen guten Sachen. Vor dieſem
„Album der Speiſekammer ſteht die Hausfrau gern,
in fröhliches Anſchauen verſunken. Iſt erſt einmal der
Anfang mit ſolchem Sammeleifer gemacht, dann kommt
die Leidenſchaft hinzu, und eins wird zum anderen
gefügt.

Laßt gut ſein, es iſt eine treffliche Sammeltätigkeit,
die die Mutter bekreibt, und den Vater müſſen wir auch
loben. Er ſammelt manches blanke Markſtück. Es
iſt nicht ſeine Schuld, wenn es nicht raſcher vorwärts
geht. Und er ſammelt das Geld nicht nur, ſondern
iſt einer von denen, die es wirklich zur Sparkaſſe
oder zur Bank tragen und dort das Wachſen der Zah
len mit Freude verfolgen. Wie ſchön iſt das, wenn
man erſt ein Sümmchen hat! Sparen lehrt ſparen.
Und wo einer ſpart, ſparen auch bald die anderen.
Lore ſammelt nicht nur Schmetterlinge aus Zigaretten
ſchachteln, ſondern auch Geldſtücke aller Art für ihre
allerdings vecht beſcheidene Sparbüchſe. Und auch die
Mutter hat eine heimliche Kaſſe für alle Fälle. Solchen
Sammeleifer ſoll man ganz beſonders loben! Wohl
dem, der ihn jetzt noch entfalten kann!

Naturwunder. Jn einem Schrebergarten des
Wilmowskygarkens fand der Beſitzer Hahn beim
Apfelpflücken eine Blüte. Die Apfelblüte iſt in einem
Fenſter unſeres Geſchäftshauſes ausgeſtellt.

Der Haus und Grundbeſitzerverein Merſeburg
wird am Mittwoch, 14. September, einen Kreis
herigen Sept in d och abhalten mit vor

eriger Beſichtigung des Flughafens Halle-Leipgig inSt güng Flughafens H psig i
Groß -Varieks. Am Sonnabend und Sonntag

gaſtiert im „Kaſino“ das Groß-Variets Gebr.
Schmekal. Durch frühere Gaſtſpiele im Park
Café und „Stadt-Café“ werden die Gebrüder
Schmekal vielen Merſeburgern in noch guter Erinne
rung ſein. Der Beſuch der Varieté Vorſtellungen kann
nur empfohlen werden. (S. Anz.)

Sanitäter-Abung.
Am Sonntagvormittag, 11 Uhr, findet auf dem

Gelände zwiſchen Naumburger Straße undGotthardke ich eine Übung der Freiwilligen
Krankenpfleger vom Rokten Kreuz ſtatt.
Angenommen iſt die Beſucher eines Volksfeſtes werden
von heftigem Regen überraſcht und flüchten in die
dort aufgeſtellten Buden und Tanzzelte, ein plötzlich
einſetzender Sturm wirft dieſe über den Haufen, wo
bei mehrere Perſonen verwundet werden, welche von
den Sänitätern verbunden und mittels Krankenauto
nach dem Krankenhaus transportiert werden.

e

„Sie ſind verhaftet!“
34 Feſtnahmen im Auguſt.

Das Polizeipräſidium Weißenfels teilt mit: Jm
Monat Auguſt wurden vom Polizeipräſidium Weißenfels
Merſeburg Zeitz 87 Perſonen feſtgenommen, und zwar:

Jn Merſeburg 34, darunter: wegen Sittlichkeitsver
brechens 1, wegen Diebſtahls und Einbruchs 10, wegen
Unterſchlagung 1, wegen Betrugs 1, wegen Hehlerei 2,
geſuchte Perſonen 3, wegen verſchiedener Delikte 16.

In Weißenfels 31, darunter: wegen Sittlichkeitsver
brechens 1, wegen Mordverſuchs 1, wegen Diebſtahls
und Einbruchs 12, wegen Zuhälterei 1, wegen Betrugs 2, geſuchte Perſonen 3, wegen verſchiedener
Delikte 11.

S n e h e e m Diebſtahls 3,etru geſuchte Perſonen 8, wegen verſchi rDenitte 14. e ec

Fremdenverkehr im Auguſt.
Jn Merſeburg 708 Perſonen, darunter: 689 Reichs

deutſche, 1 Danziger, 9 Oſterreicher, 1 Schwede, 3 Polen,
5 e Angabe. Außerdem 1156 Herbergs- bzw. Aſyl
beſucher.

In Weißenfels 926 Perſonen, darunter: 913 Reichs
deutſche, 1 Jtaliener, 2 Spanier, 6 Belgier, 1 Amerikaner,
3 ohne Angabe. Außerdem 1285 Herbergs- bzw. Aſyl
beſucher.

n Zeitz 22, darunter: wegen Diebſtahls und Einbrüuchs 8, wegen Betrugs 2, el Perſonen 3, wegen

verſchiedener Delikte 14.

Strabenbau in schwerer Zeit
Die Arbeiten in der Moltke- und Bismarckſtraße machen Fortſchritte

Nivellierungsarbeiten am Feldſchlößchenweg.
Jm Rahmen der beſcheidenen Mittel, die noch für

ſolche Zwecke aufzutreiben ſind, verſucht die Stadtver-

waltung neben der Erhaltung der Straßen noch einige
Verbeſſerungen auszuführen. Jahrelang haben die
Anlieger der Moltkeſtraße und der Bismarck
ſtraße über die ſchlechten Straßenverhältniſſe geklagt,

ſelbſt in den Jahren, da es uns relativ gut ging, war
für den Ausbau dieſer Straßen kein Geld da. Nun iſt
es gelungen, wenigſtens einen Teil dieſer Straßen
züge, an denen ſchon vor dem Kriege die Wohnhäuſer

errichtet worden ſind, in Angriff zu nehmen.
Die Ausſchachtungsarbeiten ſind verhältnismäßig

ſchnell durchgeführt worden, nun iſt auch die Packlage
hergeſtellt, ſo daß Anfang nächſter Woche mit der Her
ſtellung der TeerbetonVerbunddecke begonnen werden
kann.

Die Teerverbunddecke iſt erheblich
billiger als Straßenpflaſter, deſſen Beſchaffung
heute den Städten einfach unmöglich geworden iſt. Sie
hat gegenüber der waſſergebundenen Decke den Vorteil,

daß eine Nachbehandlung nicht nötig iſt. Für den auf
dieſer Straße vorhandenen Verkehr Durchgangsver
kehr kommt ſo gut wie gar nicht in Frage wird ſich
die Straßendecke als vollkommen ausreichend erweiſen.

Es iſt zu hoffen, daß auch weitere Wohn
ſtraßen, wie die Jahn-, Frieſen, Rektor Block

Straße u. a., möglichſt bald eine ähnliche Fahrbahn
erhalten, denn auch ihre Paſſage iſt an Regentagen
zu einer Qual für die Anwohner. Erſt wird allerdings
das notwendige Geld beſchafft werden müſſen.

Zur Beſchäftigung von ausgeſteuerten Erwerbs
loſen der Stadt Merſeburg wird die

Regulierung des Nivegaus des Feldſchlößchenweges

äls Notſtandsarbeit in Angriff genommen
werden. Es handelt ſich um das Straßenſtück vor den
neuerbauten Häuſern etwa von „Haus Tanneck“
bis zur Kreuzung des Weges mit dem Preußenring.
Es macht ſich eine Abſchachtung bis zu einer
Tiefe von ſtellenweiſe 1,70 Meter nötig
Die Grundſtücke werden eine Stützmaueser erhalten,
ſo daß ſich nach der Fertigſtellung der umfangreichen
Arbeiten ein einheitliches Bild an der Straße ergeben
wird. Die Wahl der Häuſertypen in Verbindung mit
dem Grün der Anlage, die hier vielleicht noch etwas
mehr zu pflegen wäre, werden den Feldſchlößchenweg
ſpäter zu einer der ſchönſten Merſeburger Straßen
züge machen.

Die Niveauregelung der Straßen wird ſpäter noch
über die Kreuzung des Preußenrings hinaus fort
geſetzt werden müſſen.

DHV. Arbeit n cier Krise
Gründungsgedenkkag der Merſeburger Orksgruppe.

Die Septemberverſammlung der Merſeburger Kauf
mannsgehilfen ſtand im Zeichen der Wiederkehr des
39. Gründungstages des DHV. Der Vorſitzende Kreis
tagsabgeordneter Bock, wies einleitend auf die bei
ſpielloſe Entwicklung und gewaltigen Erfolge der Be
wegung hin, die am gleichen Kalendertage vor 39 Jahren
von 23 jungen Hamburger Kaufmannsgehilfen entfacht
wurde. Vor rund 40 Jahren gab es noch keine Arbeits
zeitregelung, keine Sonntagsruhe, keinen Kündigungs
ſchutz, niedrige Bezahlung, Lehrlingszüchterei für den
damaligen Kommis. Die faſt 40 Jahre Verbands

geſchichke des DHV. kennzeichnen die Standwerdung
der Kaufmannsgehilfen. Ohne Uberhebung kann die
Verbandsgeſchichte als ein Teil Geſchichte des deut
ſchen Volkes bezeichnet werden. Der DHV. iſt eine
nationale Geſinnungsgemeinſchaft, deren Weſen und

Aufgabe mit dem Volksganzen innig verbunden iſt, und
verkörpert den Weg von der Berufsgemeinſchaft zur
wahren Volksgemeinſchaft. Leider trübt ein Wermuts
kropfen die Feſtfreude; 60 000 ſtellenloſe
DH Veer ſind Opfer der Wirtſchaftskriſe; ihr Schickſal
iſt mit dem Stande verwachſen In allen Ortsgruppen
des Reichs findet im September eine großzügige
Aktion zur Unterbringung dieſerKollegen ſtatt. über 400 000 männliche Kaufmanns
gehilfen, im DHV. vereinigt, ſind ein beachtenswerter
Faktor, der in den harten Kämpfen dieſer Tage nicht
u unterſchätzen iſt. Je größer das Wirrſal draußen,

deſto ſtärker erweiſt ſich die Bindekraft der Geſinnungs-
emeinſchaſft. Mit dem Erinnerungstag an die Verhandegrundung fällt die Wiederkehr der 10jährigen

Gründung des Gaues Mitteldeutſchland der im Jahre
1922 in Weimar aus der Taufe gehoben wurde, zu
ſammen. Der Mitgliedbeſtand des Gaues konnte von
22 000 auf 31 000 geſteigert werden. Für das 40. Ver
bandsjahr iſt als Werbeziel des Gaues die Mitglieder

zahl 32000 geſteckt. Dabei ſoll die Bildungs-
arbeit nicht vernachläſſigt werden. Der Redner ſchloßmit der Mahnung, en zu ſtehen in den Kämpfen

gegen den ſozialen Rückſchritt, gegen die Gelben
und ſonſtigen Gewerkſchaftsfeinde, für die nationale,
ſoziale Standespolitlik,

dann wird der weitere Aufſtieg unaufhaltſam ſein.
Der Verſammlungsleiter überreichte einem verdienſt

vollen Mitglied der Ortsgruppe für 2sjährige treue
Verbandsmitgliedſchaft die ſilberne Ehrennadel und den
Ehrenbrief des Verbandes Der Leiter des Bildungs
weſens der Ortsgruppe, Herr Wittig, berichtete über das
Winterarbeitsprogramm und ermahnte zur regen Be
teiligung.

Uber die Werbegaktion für die Stellen
vermittlung berichtete der Stellenvermittlungs
obmann Käther. 60 000 Verbandsbrüder ſind als Be
werber der Stellenvrmittlung eingetragen: 52 000 da
von ſind ſtellenlos. Es iſt heilige Pflicht einer jeden
Orktsgruppe, dieſer Not nach beſten Kräften zu Leibe
zu gehen und durch entſchloſſene Selbſthilfe wahre
Nächſtenliebe zu üben. Herr Käther ſchilderte dann
den organiſatoriſchen Aufbau der Vermittlungstätig
keit des DHV. 180 werbende Wirtſchaftsſtellen und
800 ehrenamtliche Stellenvermittlungsobleute nehmen
die Intereſſen der Kollegen wahr. Eine gedeihliche
Arbeit iſt jedoch nur durch Unterſtützung ſämtlicher
Mitglieder zu ermöglichen. Es iſt daher für jeden
DHV.er heilige Pflicht, jede offene Stelle, auch
die der Doppelverdiener, zu melden, damitevtl. geeignete Arbeitsplätze vermittelt werden können.
Wenn jedes Mitglied dieſe Aufgabe ernſt nimint, wird
die Arbeit der Bewegung zum Segen und Gewinn der
Stellenloſen auslaufen. An den mit Beifall auf
genommenen Vortrag ſchloß ſich eine rege Ausſprache
aän, die wertvolle Anregungen zeigte

Verſammlung der NsDAP.
Jn einer nur ſchwach beſuchten öffentlichen Ver

ſammlung der Nationalſozialiſtiſchen Partei ſprach am
Donnerskagabend im „Tivoli“ der Kreisleiter Simon
Der Redner glaubte, durch unberechtigte An
griffe gegen die bürgerliche Preſſe für die national
ſozialiſtiſchen Zeitungen zu werben. Sodann ent
wickelte er das Soforkprogramm zur Arbeitsbeſchaffung
der NSDAP. Bisher habe man ſich ſtets für die ver
faſſungsmäßigen Rechte eingeſetzt, nun aber, wo die
Nationalſozialiſten die ſtärkſte Partei geworden wären,
wolle man von dem allen, was man ſelbſt dem deut
ſchen Volke durch Geſetze gegeben hat, nichts mehr
wiſſen. Am heutigen Tage werde Reichstagspräſident
Hauptmann Göring beim Reichspräſidenten vor
ſprechen. Sollte Hindenburg ſich nicht bewegen laſſen,
das Präſidialkabinett der nationalen Konzentration,
gegen das ſich übrigens Kreisleiter Simon ſehr ſcharf
ausließ, zu entlaſſen, wolle man ein Volksbegehren
bzw. Volksentſcheid gegen ihn einleiten. Auch der
Stahlhelm blieb nicht verſchont. Durch die Anweſen
heit der Reichsregierung auf dem Stahlhelmtage hätte
ſich dieſe Bewegung offen zur Reaktion bekannt. Das
Traurigſte auf dieſer Tagung aber wäre geweſen, daß
ein Jude namens Dueſterberg 50 neue Fahnen geweiht
hätte. Zum Schluß ſeiner Ausführungen wandte er
ſich gegen die Nachrichten, daß in der Führung der
NSDAP. keine Einigkeit mehr vorhanden wäre. Die
Partei hätte noch nie geſchloſſener dageſtanden als
heute. Kreisleiter Simon forderte alle Anweſenden
auf, Adolf Hitler die Treue zu halten. Jn der

Pauſe hielt Ortsgruppenleiter Bubel eine Propa-
gandarede für die nationalſozialiſtiſche Preſſe, wonach
Landtagsabgeordneter Simon das Schlußwort ſprach.

J.

PrivatTheater- Geſellſchaft.
Hurra ein Junge!

Mit dieſem Schwank von Arnold und Bach er
öffnete die Privat-Theater- Geſellſchaft am
Donnerstag im „Kaſino“ die Winterſpielzeit. Sie hatte
damit einen guten Griff getan. Die leichten Schwänke
der Verfaſſer finden immer ein dankbares Publikum.
Auch der geſtrige wurde beifällig von den zahlreichen
Zuſchauern aufgenommen. Jn der ziemlich abwechſe
lungsreichen Handlung heiratet ein Student ſeine
Wirtin, die auf dem Sterbette liegt, um ihren Sohn
zu einem ehelichen Kinde zu machen. Dieſer iſt ein
ünehelicher Sohn ſeines zukünftigen Schwiegervaters.
Die beiden „Väter“ kennen jedoch ihren Sohn, einen
Tingeltangelfritzen, nicht, bis er eines Tages im Hauſe
der Jungvermählten auftaucht, wo zwar ſchon längſt
der Wunſch nach einem Jungen laut geworden ſſt,
aber beſtimmt nicht nach dieſem. Die Verheimlichung
dieſer Verwandtſchaft bringt den makelloſen Schwieger
ſohn aus einer Verſtrickung in die andere. Beſonders
wird der junge Gatte von ſeinem Schwiegervater, dem
Moralfatzken, zugeſetzt, der keine Ahnung hat, daß er
durch die Entdeckung, ſeinen leibhaftigen Sohn wieder
zufinden, noch viel mehr in die Verlegenheit hinein
ſchlittert als ſein Schwiegerſohn. Das temperamentvolle

Spiel der Darſteller ließ die Situationskomik gut zur
Wirkung kommen.

30 Jahre Halleſche Wach und Schließ
geſellſchaft m. b. H.

Am 1. September konnte die Halleſche Wach- und
Schließgeſellſchaft, deren Tätigkeitsgebiet ſich bekannt
lich auch auf Merſeburg erſtreckt, auf ihr 30jähriges
Beſtehen zurückblicken. Aus kleinen Anfängen gelang
es der Geſellſchaft, in kurzer Zeit das Unternehmen
bedeutend auszubauen, und die Dienſte der Wach- und
Schließ geſellſchaft wurden nicht nur von Hausbeſitzern,
Geſchäftsleuten und Induſtriellen in Anſpruch ge
nominen, ſondern auch von ſtädtiſchen und ſtaatlichen
Behörden

Keine Verſchandelung der Natur
durch Reklame.

Je mehr der Autoverkehr auf den deutſchen Land
ſtraßen zunimmt, um ſo zahlreicher werden auch alle
möglichen Reklametafeln, Plakate und ſonſtigen Hin
weiſe, die auf irgendeinen beſonders preiswerten Ar
tikel aufmerkſam machen ſollen. Neben den Firmen,
die Betriebsſtoff für Autos und Motorräder anbieten,
ſtehen Hotels und Gaſthäuſer. Jn unmittelbarer Nähe
von Ortſchaften pflegen ſie ſich beſonders breit zu
machen, ſo daß man manchmal durch eine ganze Gaſſe
von Reklamewänden gehen muß, ehe man ſein Ziel
erreicht.

Der Deutſche Bund Heimatſchutz hat energiſch auf
dieſe Zuſtände hingewieſen und ſie unhaltbar genannt.
In einer Entſchließung fordert er folgendes „Das Ziel
der Arbeit muß in erſter Linie ſein, daß jede Reklame
aus der freien Landſchaft verſchwindet; Ausnahmen
dürfen nur für zwingende Forderungen des Wirt
ſchaftslebens zugelaſſen werden. Jn den Ortſchaften
und in ihrem engſten Umkreis muß die Reklame unter
Berückſichtigung des Orkscharakters derart geregelt
werden, daß jede Verunſtaltung durch Form, Ausmaß,
Häufung und Anbringungsart vermieden wird.“

Das preußiſche Kultusminiſterium hat ſich dieſe
Forderungen zu eigen gemacht und eine enge Zu
ſammenarbeit der Behörden mit den Organiſationen
des Deutſchen Bundes Heimatſchutz als geboten be
zeichnet.

Gemeinde Leunga.

Erneuerung der Kirche in Göhlitzſch.
X Leung. Die Erneuerungsarbeiten in der Kirche

zu Göhlitzſch ſind nahezu vollendet. Die innere Aus
malung iſt von dem Malermeiſter Joſef Hille
brand in Leung ausgeführt worden. Er hat ſeine
Aufgabe mit feinem künſtleriſchen Verſtändnis gelöſt.
Alle, die bisher die Kirche beſichtigt haben, ſind von
Bewunderung voll über das Werk, das er geſchaffen
hat. Leider iſt die Wiederherſtellung des Schnitz
ältars, eines Werkes aus dem 15. Jahrhundert
von nicht gewöhnlichem Kunſtwert, noch nicht vollendet.
Er iſt noch in der Werkſtatt des Konſervators in Halle.
Darum kann eine feierliche Einweihung der Kirche
jetzt noch nicht ſtattfinden. Aber auf Wunſch der Ge
meinde ſoll die Kirche vorläufig in Gebrauch ge
nommen werden, damit das Erntedankfeſt gehalten
werden kann. Dasſelbe findet am kommenden Sonn
tag, 11. September, ſtatt. Der Gottesdienſt beginnt
um 10.30 Uhr. Am 25. September wird Pfarrer
Schumann ſeine Abſchiedspredigt halten.
Gemeinde Bad Dürrenberg.

Neuer Baumeiſter
F Bad Dürrenberg. Die Berufsbezeichnung „Bau

meiſter“ wurde vom Regierungspräſidenten zu Merſe
burg dem Bauingenieur Chriſtian Oeckel, hier,
Straße 32, Haus Nr. 7, erteilt.

Vom Kurverein.
z Bad Dürrenberg. Der letzte Geſellſchaftsabend

des Vereins erhielt eine beſondere Note durch eine
Reiſeſchilderung des Pfarrers Krüger über ſeine
Ungarnfahrt. Redner verſtand es geſchickt, die lang
weilige Form eines Vortrages zu vermeiden und ſeine
Zuhörer auf angenehme Weiſe zu unterhalten. Der
Abend fiel ſo zur beſten Zufriedenheit der Teilnehmer
qus.

ch n cDer Saalkreis kann nicht zahlen
2 Halle. Der Saalkreis war am heutigen Freikag

nicht in der Lage, ſeinen Gemeinden die Pflichtankeile
für Wohlfahrksunterſtützungen zu zahlen. Der Kreis
fürſorgeverband hat weder von den Reichs noch von
den Staakskaſſen die ihm zuſtehenden Bekräge erhalken,
ſo daß er nicht in der Lage war, die Zahlungen an die
Gemeinden vorzunehmen. Jn ſämtklichen Gemeinden
des Saalkreiſes iſt überall die Auszahlung von Wohl
fahrksunterſtützungen unkerblieben. Der Saalkreis um
faßt etwa 100 Städte und Dörfer. Ekwa 30 Prozent
der Bevölkerung leben von den Antkerſtühzungen.

Hochfrequenzler!
NMehm Räckesfecht
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ſerefs Merseburg
Vom Sängergau „Sgaleaue“.

S Holleben. Der Sängergau „Saaleaue“ hielt am
Dienstag ſeine Gauvorſtandsſizung im Gaſthaus zur
„Poſt“ in Holleben ab. Der Vorſitzende Bur hard
begrüßte beſonders den Muſikausſchuß und
daß der Gauchormeiſter nicht anweſend ſein könne.
Der Gauchormeiſter hatte ſeinen Dank für dieLeiſtungen und den Eifer der Sänger n n
Bei der darauf vorgenommenen Vorſtandswahl
wurde Sangesbruder Döhler wieder zum Schrift
führer, Sangesbruder R. Winter zum Kaſſenwart
und Sangesbruder Patzlaff wieder zum Gau
chormeiſter ernannt. Der Vorſitzende gab, da er das
11. Deutſche Sängerbundesfeſt in Frankfurg miterlebt
hatte, einen Rückblick auf das Feſt und ſeine Erlebniſſe.
Nachdem 1931 das Gaufeſt, deſſen Beratung jetzt auf
der r ſtand, in Schlettau, dank der er
freulichen Arbeit es Vereins „Sang und Klang“, zu
einem erfreulichen Abſchluß gekommen war, 1932 ein
ſolches wegen des Deutſchen Sängerfeſtes in Frank
furt nicht ſtattfinden konnte, wurde die Frage jetzt
wieder äktiv. Nach längerer Beratung kam man über
ein, das Feſt Mitte Juni 1933 in Neukirchen zu
feiern. Der geſchäſtliche Teil der Beratung brachte die
Einbeziehung der Gaubeiträge zum Vortrag. Es
wurde mit Freude begrüßt, daß trotz der Not der Zeit
ein Defizit nicht zu verzeichnen geweſen iſt. Ob ein
Kommers im Herbſt ſtattfinden ſoll, iſt noch eine Frage
der Zeit und ſoll bei der ars in Er Gauſingeſtunde
endgültig feſtgelegt werden. Der inoffigielle Teil
darauf dauerte bis Mitternacht.

Mokorrad gefunden.
F Schkeuditz In Schkeuditz Oſt wurde ein Motor

rad, das wahrſcheinlich von einem Diebſtahl ſtammt,
gefunden und von der Polizei ſichergeſtellt. Das Fahr
zeug iſt mit einer ſächſiſchen Nummer verſehen.

s Diebſtahl im Warkezimmer.
Schkeuditz. Einem bei einer Herrſchaft in Rü b

e ten nen re wurde in der
nde eines Arztes während der B dluihre l arte geſtohlen. v Janda

Einbruchsverſuch.
S Schkeuditz. Am Donnerstagmor en, gegen 2 Uhr,brachen Diebe in den Garten De Arbelter D. d

Klingelborn ein. Vermutlich wollten ſie dort Geflügel
und Küninchen ſtehlen. Sie wurden jedoch durch die
im Garten vorhandene Wache verſcheucht

Verkehrsunfälle,
8 Schkeuditz. In der Nähe der Altſcherbitzer Kirchelöſte ſich von einem Motorrad das wie Shugrieh

und geriet in das Rad Dadurch kam der Fahrer zu
Fall und zog ſich eine leichte Verletzung zu. Beim
Durchfahren der Halliſchen Straße brach dem Anhänger
eines von Dresden kommenden Laſ uges ein Bolzen,
wodurch dieſer ein Hinterrad verlor aſſanten machten
den Fahrer auf den Verluſt aufmerkſam. Auf der
Landſtraße Halle--Leipzig, zwiſchen Lützſchena und
Stahmeln, prallten zwei Perſonenautos gegeneinander.
Bei einem Reiſenden, der auf der Fahrk nach Leipzig
begriffen war, verſagte die Steuerung, ſo daß das
Auto des Prof. Lindemann aus Halle, der ſich
mit ſeiner Familie auf der Heimfahrt von Leipzig nach
Halle befand, rammte. Dadurch führ das Lindemann
ſche Auto gegen einen Telegraphenmaſt und blieb zum
Glück daran hängen, wodurch ein Abſturz in den tiefen
Skraßengraben verhindert wurde. Durch die Wucht
des Zuſammenpralls wurde am Auto des Reiſenden
das ganze Untergeſtell mit den Vorderrädern
weggeriſſen. Das Auto wurde etwa 15 Meter weit
fork geſchleudert und blieb dann im Straßengraben
liegen. Die Autoinſaſſen wurden nur leicht ver etzt.

Der Reichsinnenminiſter in Lützen.
8 Lützen. Zu der bevorſtehenden Jahrhundertfeier

des Evangeliſchen Vereins der GuſtavAdolfStiſtung
wird neben zahlreichen anderen führenden Perſönlich
keiten auch der Reichsinnenminiſter, Frhr. von G awl,
teilnehmen

Kinderfeſt,
OebſesSchlechtewitz. Bei ſchönſten Wetter feierte

unſere Schule kürzlich ihr Kinderfeſt. Nach einem
Umzuge verſammelken ſich Kinder, Eltern und viele
Gäſte auf dem Schulplatz, wo nach kurzer Begrüßung
durch Lehrer Göttſche ſich bald ein fröhliches
Treiben entwickelte. Schießen nach Adler und Sternen,
Eierlaufen und Klettern bereiteken der Jugend viel
Freude Den Höhepunkt bildete ein Schmetterlings
reigen, ausgeführt von den Mädchen der Oberſtufe.
Bemerkenswert iſt, daß die Nachahmung der
Schmetkterlingsflügel in wochenlanger Arbeit von
einigen Eltern unter Anleitung und nach dem Entwurf
von P. Gieß ler hier hergeſtellt wurden. Für das

dicke Wurſt bereitgeſtellt. Außerdem erhielt noch jedes
Kind ein Geſchenk. Nach einer kurgen Paufe trat die
Feſtverſammlung bei Eintritt der Dunkelheit zu einem
Fackelzug durchs Dorf an,

Reichsjugendwettkämpfe.
S Alkranſtädt. Die Schulen von Altranſtädt,

Groß und Kleinlehna, Kötzſchau, Schlade
bach und Witzſchersdorf führten die RIW. zu
ſammen in Altranſtädt durch. Bei der großen Zahl
der Kinder genügte diesmal der Gemeindeſportplatz
nicht. Jn zuvorkommender Weiſe ſtellte noch kurz
vorher der VfL. Altranſtädt den Schulen für dieſen
Tag ſeinen neuen, gepflegten Sportplatßz zur Verfügung.
Von den 300 Kindern wurden 147 Sieger. Die Sieger
verteilen ſich folgendermaßen: Altranſtädt 40, Lehna

53, Kötzſchau 17, Schladebach 34, Witzſchersdorf 3. Die
Urkunde des Reichspräſidenten erhalten
als die Beſten ihres Jahrgangs: Knaben 1918/19:
Erich Neumann, Lehna; W. Pfennig, Schladebach;
Mart. Schrey, Fran Fr. Günther, Altranſtädt.
Jahrgang 1920/21: K. Göricke, Schladebach; Art. Eber
lein, Altranſtädt; H. Blume, Kötzſchau; Walt. Zietzſch,
Lehna; Heinz Plato, Witzſchersdorf. Mädchen:
Jahrgang 1918/19. Hildeg. Krell, Lehna; L. Gronemeier,
Altranſtädt; E. Reither, Schladebach. ang1920/21: M. Bergner, K. Schubert du
L. Langrock, Alkranſtädt; Jlſe Kuarch, Witzſchersdorf.
Bei den Mannſchafts kämpfen wurden Sieger
im Tauziehen die Knaben und Mädchen von Lehna; in
der Pendelſtafette 8 50 Meter für Knaben 1. Lehna,
2. Altranſtädt, 3. Kötzſchau; in der Pendelſtafette für
Mädchen: 1. Lehna, 2. Schladebach, 3 Altranſtädt; im
beidarmigen Kugelſtoßen: 1. Lehna 50,10 Meter, 2.

Aus dem Geifselta
Schladebach 44,05 Meter, 3. Altranſtädt 43,25 Meter,
4. Kötzſchau 40,65 Meter.

Kelchejnhend werten der Schulen des unkeren
eiſeltales,

S Franklehen. Die Schulen von Kötzſchen, Beung,
Frankleben, Reipiſch, Blöſten, Geuſa und Atzendorf
veranſtalteten gemeinſam die Reichsjugendwettkämpfe.
Bei dem ſchönen Wetter fanden ſich zahlreiche Zu
ſchauer ein, die für alle Kämpfe reges Intereſſe be
kundeten. Von den 341 Teilnehmern wurden 195 als
Sieger ausgezeichnet, im Dreikampf (Schnelllauf, Weit
n Bällwurf) von Frankleben 64, Beung 50,

ötzſchen 46, Reipiſch 10, Geuſa 9, Blöſien 8, Atzen
dorf 8 Sieger Aus den Mannſchaftskämpfen gingen
die Schulen von Beuna, Reipiſch, Blöſten als Sieger
hervor.

Fronkſoldaten in Berlin.
Mücheln. Die Hrtsgruppe des Stahlhelm, Bund

der Frontſoldaten, beteiligte ſich mit 200 Mann be
ſonders ſtark am 13. ReichsFrontſoldatenTag in Ber
lin. Der Anmarſch zu dieſem großen Treffen, das bei
jedem Teilnehmer gewaltigen Eindruck hinterlaſſen hat,
erfolgte am Sonnabend in den früheſten Morgen
ſtunden per Eiſenbahn und Motorrad. Unterwegs verſtärkte ch durch Zuſteigen aus den GeiſeltalOrts

gruppen der Unterggu Mücheln auf 243 Mann. Dieſer
ſchloß ſich ab Halle dem Landgau an.

Um die Fürſorgerichtſätze.

S Mücheln. Der Magiſtrat hat kürzlich eine all
gemeine Nachprüfung aller Fürſorgefälle vorgenommen

verſchiedentlich waren Renteneinnahmen uſw. nicht an
n was entſprechende geringfügige Kürzungen
er Bezüge zur Folge hatte. Dies gab der KPD. Ver

anlaſſung, durch ihre Fraktion in der letzten Stadt
verordnekenverſammlung in einer Dringlichkeitsworlage
zu beantragen, die alten Sätze beizubehalten. Der An
krag iſt Magiſtrat und Fürſorgeausſchuß zur Prüfung
zugeleitet worden, wobei magiſtratsſeitig erklärt wurde,Zaß unbillige Härten auf jeden Fall vermieden würden.

175.Jahr- Feier der Schlacht bei Roßbach.

Roßbach. Einen großen Anmarſch der näheren
und weiteren Umgebung wird unſer Ort am 18. Sep
tember aufzuweiſen haben. Soll doch an dieſem Tage
auf dem Schlachtfeld am Denkmal anläßlich der 175-
Jahr Feier der lacht eine Gedenkfeier ſtattfinden.
Der Reinertrag dieſer Feier z für die Kriegerwaiſen
häuſer des Deutſchen Kyffhäuſerbundes beſtimmt.
Unter Vorantritt der Reichswehr- und verſchiedener
anderer Kapellen iſt ein geſchloſſener Anmarſch zum
Feſtgelände geplant. Während des Einzuges werden
ſämtliche Kirchengemeinden ein Glockengeläut voll
ziehen, dem ſich Böllerſchüſſe anſchließen. Nach dem
Einzug wird ein Feldgottesdienſt in alter Art vor ſich
gehen, dem ſich eine Gefallenenehrung anſchließt. Dann
folgt die Feſtrede und Schilderung der Schlacht bei
Roßbach. Aufſtellung der Heere mit gekürzten Ent
fernungen im Gelände marklert.) Den Schluß bildet

Weißenfels und Umgebung
eine Anſprache des „Alten Fritz“ an ſeine Generale

Das Polizeipräſidium Weißenfels teilt mit:

Bauernfänger mit falſchen Diamanten
in Frankfurt a. M.

Am 27. Auguſt wurde ein auswärtiger Kaufmann
hier auf der Straße von einem angeblichen ruſſiſchen
Emigranten namens Jwan Merkulow angeſprochen
und nach einer ruſſiſchen Geſellſchaft befragt. er
Kaufmann erbot ſich, dem Fragenden bei der Auf
eerhe der Geſellſchaft behilflich zu ſein. Bei e
Unterhaltung, die in ruſſiſcher Sprache geführt wurde,
kam eine andere Perſon des Weges, dieſe wurde von
dem e ebenfalls nach der e e
befragt. Dieſer Unbekannte exklärte, die Geſell

nun entſpinnenden Unterhaltung erzählte der Ruſſe,daß er ſich auf der Reiſe von Rußland nach Amerika

beſände und ihm ſein Geld ausgegangen ſei. Seine
Frau wäre mit den Kindern auf dem Bahnhof. Er
wolle zur ruſſiſchen t um dort einen Gold
xübel einzuwechſeln. Der Hinzugekommene bot für den
Goldrubel, der einen Wert von 20 RM. hatte, 10 RM.
Dex auswärtige Kaufmann riet. dem Ruſſen jedoch ab.
Hierauf zog der Ruſſe eine Schachtel mit Diamaänten
aus der Taſche und erwähnte, daß er dieſe aus Ruß
land habe retten können, er müſſe einige davon ver
kaufen, damit er ſeine Reiſe über Köln nach Hamburg
fortſetzen könne. Auch hier erbot ſich der Hinzu
gekommene ſofort, einige Steine zu kaufen, machte dieſen
Kauf aber von einer Abſchäßung der Steine durch den
Juwelier, den er heranhölen würde, abhängig. Der
Ruſſe ging h das Anerbieten ein; der Juwelier
wurde herbeigeholt und nahm eine ſachverſtändige
Meſſung und e der Diamanten vor. Der
Jüwelier ſchätzte jeden Stein auf 150 Dollar. Er und
der andere Unbekaännte erboten ſich, Steine zu kaufen,
boten aber einen weſentlich niedrigeren Preis. Die
Verhandlungen wurden in einem Café fortgeſetzt, wohin
auch der Kaufmann folgte, da er annahm, daß die beiden

leibliche Wohl der Kinder waren Himbeerſaft und eine
den Ruſſen betrügen wollten. Jm Café riet dann der Kauf
mann den Ruſſen wiederum vom Verkauf ab. Nun

Her heue Bürgermeister
Dr. Hübler, Greiz (SPD.), gewählt. Warum die Ausſchreibung?

s Schkeuditz. Als die Bürgermeiſterſtelle aus
geſchrieben wurde, und die Berge der Bewerbungen
einliefen, lächelten die Auguren, der Wahlausfall
ſtand ſchon damals feſt. Man hatte mehr als
hundert Menſchen in Bewegung geſetzt, ihnen Hoff
nungen gemacht, die zu erfüllen von vornherein nicht
beabſichtigt war. War das wirklich nötig? Wäre es
nicht würdiger geweſen, man hätte von vornherein
erklärt, daß man den Kandidaten bereits kenne, der
die h zum Lenker der Geſchicke der Stadt
Schkeuditz beſtimmt habe? Ein Vorſtoß wird vom
Ordnungsblock gemacht, ſein Kandidat ſoll wenigſtens
noch ſprechen dürfen. Das wird zugeſtanden, aber auf
den Ausgang der Wahl vermag die Rede keinen Ein
fluß mehr auszuüben. Mit 12 Stimmen gegen
12 Stimmen, die auf 2 Kandidaten entfallen, wird
Beigeordneter Dr. Hübler, Greiz, gewählt.

Sitzungsberichk.
Nachdem eine Kommiſſion zur Prüfung der Rech

nung der Steuerkaſſe für das Rechnungsjahr 1931, ſo
wie 3 Mitglieder der Stadtverordnetenverſammlung
in den Berufsſchulvorſtand gewählt worden waren,
wurde zur

Wahl des Bürgermeiſters
eſchritten. Der Vorſteher gab bekannt, daß Herr EmilSedan (OBI.), der mit in die engere Wahl ein

bezogen war, ſeine Bewerbung aus geſchäftlichen
Gründen zurückzieht. Vom Ordnungsblock lag ein
Dringlichkeitsantrag vor, durch den gefordert
wurde, den Kandidaten dieſer Fraktion, Dr. Kraft,
Steinau, ſich mit einer Redezeit von 15 Minuten per
ſönlich vorſtellen zu laſſen. Stadtv. Rüdiger
(KPO.) erhebt gegen dieſen Antrag Einſpruch, nimmt
ihn jedoch ſchließlich zurück.

Darauf erſcheint Dr. Kraft im Sitzungsſaale und
wird nach Begrüßung durch den Vorſteher aufgefordert,
ſein Programm in einer viertelſtündigen Redezeit auf
zuzeichnen. Dr. Kraft betont gleich zu Anfang ſeiner
Ausführungen, daß es ihm nicht möglich iſt, ein ge
ſchloſſenes Programm aufzurollen, weil er die örtlichen
Verhältniſſe nicht kenne. Er gibt ſodann einen über
blick über ſeine bisherige Tätigkeit, und hebt hervor,
daß er als Kommunalbeamter eine Reihe Erfahrungen

geſammelt und gerade in den letzten Jahren ſeiner
Tätigkeit in Steinau zur Belebung der Wittſchaft bei
getragen habe. Mit den Worten, daß ein Bürger
meiſter nicht parteiiſch ſein darf, ſondern ein Mann
ſein muß, der die Intereſſen der Allgemeinheit wahr
nimmt, ſchließt er ſeine Ausführungen.

Als der Vorſteher den Bericht der Wahl
vorbereitungskommiſſton und die zur engeren Wahl ge
e Kandidaten nochmals bekanntgegeben hat, er
olgt die Abſtimmung.

Im erſten Wohlgang enkfallen guf Dr. Kraft
(OBl.) 9, auf Dr. Hübler (SPD.) 9 und auf

Stv. Schubert (KPD.) 6 Stimmen.
Bevor zum zweiten Wahlgang geſchritten wird, gibt

Stv. Rüdiger (KPO.) eine Erklärung ab, die be
ſagt, daß die KPO. im zweiten Wahlgange für den
Kandidaten der SPD. ſtimme, um die Wahl eines
nationaliſtiſchen Bürgermeiſters zu verhindern. Dieſe
Zuſtimmung ſchließe jedoch nicht aus, daß die KPO.
den Kapitalismus als auch den Reformismus konſe
S weiterbekämpfe. Die Erklärung iſt auch von der

AP. unterzeichnet,
Nachdem Stv. Alfr. Müller (OBl.) dagegen prote

ſtiert hat, daß während des Wahlaktes Propaganda
reden gehalten werden, erfolgt der zweite Wahlgang
mit folgendem Ergebnis:

Dr. Hübler (5PD)) 12, Dr. Kraft (OBl.) 9
und Skv. en (KPD.) 3 Slimmen.
Dr. Hüblertiſt ſomit zum Bürgermeiſter der

Stadt Schkeuditz gewählt.
Nach Beendigung der Wahl erhebt Stv. Alfr.

Müller (OBl.) gegen die Wahl formell Einſpruch,
weil es nicht geſtattet iſt, im Wahlakt Wahlreden zu
halten, und betont, daß er ſich die weiteren Schritte
bei den zuſtändigen Stellen vorbehalte. Darauf er
widert Stv. Rüdi ger (KPO), daß er keine Wahl
rede gehalten, ſondern lediglich eine Erklärung betr.
der Stellungnahme ſeiner Fraktion abgegeben habe.

Zum Schluß bittet St. P. Müller (SPD.) den
Magiſtrat, im Falle der ſpinalen Kinder
lähmung ſehr gewiſſenhaft zu verfahren, um zu
vermeiden, daß noch mehr Kinder von dieſer Krankheit
befallen werden. Am Orte ſind 3 Fälle vorhanden.

ſchaft gleich um die nächſte Ecke befande. Bei der ſich

mehr bat der Ruſſe den Kaufmann, ihm einen Stein
abzukaufen, da er unbedingt das Geld benötige. Der
Kaufmann erwarb einen Stein, zahlte einen Betrag an
und ſollte den Reſt vereinbaruigsgemäß nach Hamburg,
hauptpoſtlagernd an Jwan Merkulow ſenden. Später
ſtellte der Kaufmann feſt, daß er einen wertloſen weißen
Aeſt gekauft hatte. Zweifellos haben der Ruſſe, der
angebliche Juwelier und der Unbekannte Hand in Hand
gearbeitet. Beſchreibung des Merkulow: Alter etwa
35 Jahre, 1,69 Meter groß, ſchlank, bartlos, kaſtanten
braunes Haar, längliches mageres Geſicht, ſpitze Naſe
Beſchreibung des Täters, der als zweiter in Aktion trat:
n 30 n re, e e grob vollſchlank,
Zunkles Haax, bartlos, gebogene Naſe Jüdiſcher TypBeſchreibung des angeb en s A e r
40 Jahre, 1,55 Meter, vollſchlank, vehäbig, Glatze,
bartlos, niedrige Stirn, Stülpnaſe, jüdiſcher Typ. Täter
ſind vermutlich ſofort abgereiſt.

Einbruch in eine Gaſtwirtſchaft,
Weißenfels. Jn der Nacht zum Donnerstag

wurde nach gewaltſamem Eindringen in die Gaſtwirt
ſchaft Kub a der im Lokal befindliche Drops-Automat
gewaltſam erbrochen und ſeines Jnhaltes, etwa 6 bis
8 RM. beraubt,

2 Fahrräder geſtohlen.
Weißenfels. Jn der Nacht zum Mittwoch

Straße ein Herrenfahrrad ohne Marke und Nummer
mit ſchwarzem Rahmen, gaufwärts gebogener Lenk
ſtange, ſchwarzen Felgen und ſchwarzen Kotſchützern ge
tohlen. Am Mitkwoch, gegen 17 Uhr, wurde ausem Hausflur e e e 1, ein Herrenfahrrad,
Marke „Parthenia“,
Rahmen, aufwärts gebogener Lenkſtange mit ſchwarzenGriffen und gelben Felgen mit ſchwarzen treffen
geſtohlen. Von den Dieben fehlt noch jede Spur,

Vom Weißenfelſer Gurken und Ferkelmarkt,
K Weißenfels. Trotz der vorgerückten Jahreszeit

werden immer noch s und Krüppel feil
gehalten. Allerdings haben die Händler ihren Bedarf

leinhandel ab. Für gute War la würden für
das Schock 70 Pf. bis 1 Mar arg während
Krüppel 30--50 Pf. kofteten. Groß war das Angebot
in Senf und ergurken, die in dieſem Jahre eben
falls ſehr billig ſind. Für eine Mandel. Senfgurken
wurden 25--60 Pf. für das Pfund Pfeffergurken 8
bis 10 Pf. verlangt. Salatgurken koſteten 3-—4 Stück
10 Pf. Auf dem Ferkelmarkt war die Anfuhr zwar
gut, das Geſchäft aber immer noch ſchleppend, Es
wurden für das Paar je nach Alter und Größe 18 bis
26 Mark bezahlt e

Bekriebsſtillegungen, Sag
Wildſchütz. Durch Betriebseinſchränkungen undArbeitsmangel ſt im Leſer des Größabraumes

Deuben der Riebeck Montan Werke AG. Abraum

wurde aus dem Hofe der Baracke in der Tauchlitzer

r. 1527 919, mit ſchwärzem

u und das Geſchäft ſpielt ſich meiſt nur noch im

Belegſchaft iſt bis auf einzelne entlaſſen worden. Groß
abraum Deuben ſelbſt hat 40 Mann entlaſſen

Einer der älteſten Einwohner verſtorben
Wildſchütz. Donnerstag morgen verſchied der

85 jährige Rentner Karl Otkilie. Der Greis, der
am Vortage noch rüſtig einher ſchritt, wurde von
einem Herzſchlag ereilt.

Arbeikskagung.

ohenmölſen. Am Mittwochnachmittag tagendie u beiden hieſigen Lehrervereine. Rektor

Schulz, Trebnitz, hielt einen Vortrag über den
„„Deutſchunterricht in der n Eine rege Debatte r ſich an die Ausführungen des Refe
renten an.

Bürgermeiſterwahl.
A Hohenmölſen. Heute findet eine Stadtverord

netenverſammlung ſtatt, in der die erneute Wahl eines
Bürgermeiſters auf der Tagesordnung ſteht.

Ernledankfeſt.
Großgöhren. Am Sonntag findet im Kirchenwie e Weg Kleingöhren und a

pach das Erntedankfeſt ſtatt.

Reichsjugendwettkämpfe.

A Webau. Die e r der Volksſchule fanden, wie de ich, zuſammen mit den
Schulen aus Wählitz au
Begeiſtert kämpften Jungen ünd Mädchen um denſchüchlen Eichenkranz. Jnsgeſamt konnten 17 Jungen

und Mädchen mit einem ſolchen ausgezeichnet werden.
Die beiden Beſten, Paul König und Emma Har-
niſch, erhalten ferner noch eine Urkunde des Reichs
präſidenten.

„Jetzt räumen die Deubels den Saal.“
Langendorf. Der bekannte Ausflugsort Forſt

r Muttlau“ war der Schauplatz übelſter Schlägerei.
ie beiden Brüder Schloſſer Ernſt D. und Elek

triker Willy D. aus Langendorf verſuchten, das vom
Weißenfelſer MännerTurnverein veranſtaltete Tanz
vergnügen zu ſtören. Als ſie darauf vom Wirt aus dem
Saale gewieſen werden ſollten, ließen ſie ſich zu Ge
walttätigkeiten dem Wirt en hinreißen und

ſchlugen ihn, zertrümmerten den Bierapparat und zwei
am Büfett en Automatenkäſten. Einer der D.s
ſprang auf die Bühne, wo die Kapelle ſaß, hielt dieMuſtt an und forderte die Anweſenden mit den Worten

„Jetzt räumen die Deubels den Saal!“ auf, den Tanz
boden ſofort zu verlaſſen. Das Vergnügen mußte dar
auf auch abgebrochen werden, da vorläufig noch nichtu rege war in welchem Maße die Anweſenden

urch die Zerſtörungswut der e e zu Schaden
kommen konnten. Auch fielen die Unruheſtifter über
die Frau des Wirtes her und richteten ſie übel zu.
Als kurze Zeit darauf der zuſtändige Landjäger erſchien
um die Täter feſtzunehmen, waren ſie natürlich ver

ſchwunden. Bei der ren eines der Beteiligten
in der Wohnung, wohin ſich der Landjäger begeben
hatte, wurde ihm Widerſtand entgegengeſeßt, der nur
mit der Waffe gebrochen werden konnte. Beim Ver
laſſen des Hofes wurde mit einem ſchweren Porzellan
krug nach dem Landjäger geworfen, der ſein Ziel aberlüdricherweiſe verfehlkte. Wegen ſchwerer Körperver

ehzung, Hausfriedensbruchs, Widerſtands gegen die
Skaatsgewalt werden ſich die beiden Langendorfer vor
Gericht zu verantworten haben.

Nund um Querfurt
Vom Arbeitsmarkt.

Querfurt Von den Saiſonberufen ſo entne W e h die intennderen
Jahren regelmäßig ſtarken Bedarf an Arbeitskräftende erwies ch nur die Landwirtſchaft aufnahme
fähig; ſie ſtellte zur Durchführung der Erntearbeiten

eine große Anzahl von männlichen und weiblichen
Kräften ein. In den Berufsgrußpen Induſtrie derSteine und Erden“ und „Baugewerbe“ haben ſich die
Arbeitfuchendenzahlen wenig verändert. Jn den

übrigen, nicht jahreszeitlich beeinflußten Berufen ſind
Entlaſtungen eingetreten. Jm Bergbau dagegen er
folgten größere Entlaſſungen, die zu einer neuen Belaſtung des Arbeitsmarktes führten. Jn den übrigen
Beruſsgruppen hat ſich der Stand der Arbeitsloſigkeit

kaum verändert. dVorfahren aufgehoben.

O Querfurk. Nach Abhaltung des Schlußtermins
im Konkursverfahren über das Vermögen der Frau
Elſe Zſchiegner von hier iſt nach Beſchluß des
Amtsgerichts nunmehr das Verfahren aufgehoben.

Herbſtgewitter.
O Huerfurk. Jn den frühen Morgenſtunden des

Donnerstag entlud ſich über unſere Stadt und ihre
Umgebung ein kurzes, aber heftiges Herbſtgewitter,
das von e Regengüſſen begleitet war. Die
elektriſchen Entladungen waren für ein Herbſtgewitter
äußerſt zahlreich. Das regneriſche Wetker hielt bis
in den ſpäten Vormittag hinein an.

Vom KöniginLuiſe-Bund.
O Huerfurk. Die Ortsgruppe des Luiſe Bundes

hielt einen Schweſternabend im Hotel „Schwarzer
Bär“ ab, der neben geſchäftlichen Angelegenheiten auch
einen Vortrag bot,

Die Beerdigung Dr. Sacks, e
O Huerfurk. Um ihrem verdienſtvollen Vorſitzen

den Dr. Sack die letzte Ehre zu erweiſen, hatten ſich
zahlreiche Kameraden des Vereins ehemaliger Jäger
und Schützen mit der Fahne ſowie zahlreiche Kame
raden der Sanitätskolonne am Donnerstagnachmittag
mit einem Sonderwagen der Reichspoſt nach Lückenau
bei Zeitz begeben, wo deſſen ſterbliche Hülle in der

Heimaterde zur letzten Ruhe beſtattet wurde.
Ernkedankfeſt.

Emilie II ſtillgelegt. Die geſamte, ca. 80 Mann ſtarke

Stacft Halle und
Reichsbahndirektion Halle

entläßt 3000 Arbeiter.
2 Halle. Die Reichsbahndireklion Halle plant

die Entlaſſung von insgeſämk 3000 Arbeitern. Es ſind
bereits 600 Arbeiter entlaſſen worden. Von den Ge
werkſchaftsleiktungen iſt an die Reichsbahndirektion
Halle eine Aufforderung ergangen, alles zu unter
nehmen, um die Vermehrung der Arbeilsloſigkeit zu
verhindern.

Schlechte Finanzlage der Gemeinde S
2 Ammendorf. Wie wir hören, befindet ſich die

Gemeinde Ammendorf augenblicklich finanziell in einer
n traurigen Lage. Bekanntlich gehört Ammendorf zu

en Gemeinden, die alljährlich durch die herrſchende
Not gewaltige e de aufzubringen hat.Es t anzuerkennen, daß die Gemeindeverwaltung

Jahr für Jahr ſich bemüht hat, vor allem anderen die
Wohlfahrtsgelder bereitzüſtellen. Die Fortſchreitende
Not veranlaßte die Gemeinde, alle Gehälter der kom
müngalen Beamten zu reduzieren und drei Zahlungs
termine, am 31. eines jeden Monats und am I11. und
21. des folgenden Monats, durchzuführen. Alle zur
Verfügung ſtehenden Geldmittel hat die Gemeinde ver
ausgabt, daß ſie nicht in der Lage war, die fällige
erſte Hälfte der Beamtengehälter am 31. Auguſt zu

r

O Schnellroda. Am Sonntag findet in alther
gebrachter Weiſe das Erntedankfeſt ſtatt.

Saalkreis
Die Beamten mußten ſich mit einem Viertel

egnügen. Zur Stunde iſt die Frage, ob am 11. Sep
tember der fällige Reſtbetrag ausgegeben werden kann,
noch nicht klar geworden. Die Gemeinde Ammendorfr vor dem Atrhetn Zuſammenbruch. Welches
usmaß die ißſtimmung bei den Lehrern und

Lehrerinnen der Schulen angenommen hat, zeigt das
Vorgehen der Lehrerſchaft, die die Teilauszahlung der
Gemeinde als Anlaß nahm, bei der Regierung vorzu
rer um eine t in Se Angelegenheit zuerhalten. Das Ergebnis der Beſprechungen iſt, daß
man ſich bei den Behörden in der gleichen Ungewißheit
befindet, wie bei der Gemeindeverwaltüng. Wenn die
Behörden, in engſter n e mit der Gemeinde, deren finanziellen Zuſammenbruch verhindern
wollen, dann iſt ſchnelle Hilfe notwendig.

Beerdigung des verunglückten Knaben.
Ammendorf. Am Mittwoch fand unter außer

ordentlicher Teilnahme der Bevölkerung die Beerdi
ung des ſo tragiſch ums Leben gekommenen Schülersaüer ſtatt. Außer der Lehrenſchan gaben die erſte

und zweite Klaſſe der Schule ihrem Mitſchüler das
letzte Geleit, um am Grabe Abſchied zu nehmen.
Warme Worte fand der Ortsgeiſtliche, um die hart
geprüften Eltern in dieſer ſchweren Stunde zu tröſten.

dem dortigen Spielplatz ſtatt.

ne e v



e

Nr. 212. Mitteſdeukſche Neueſte Nachtichten, Merfeburger Korrejpondent. Freikag, den 9. September 1932. Nr. 212.

Aus dem Gerichlksſaal
Amtsgericht Merſeburg.

Der Oberkipper Erich B. aus Ammendorf ſtand
unter der Ankläge, in der Nacht zum 10. Mai 1932
in Wallendorf fremde, bewegliche Sachen, nämlich
8 RM. Bargeld, aus einem von ihm erbrochenen
Geldſpielautomaten und 30 Flaſchen Rot und Weiß-
wein im Geſamtwerte von 85 RM. aus einem eben
falls von ihm erbrochenen Keller, dem Gaſtwirt Paul
H. gehörig, dem Eigentümer in der Abſicht der rechts
widrigen Zueignung weggenommen zu haben. Es
erfolgte Beſtrafung zu einem Jahre Gefängnis unter
Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte auf die
Dauer von drei Jahren.
Der Erdarbeiter Otto R. aus Deſſau war beſchul

digt, am 19. November 1927 in Oberbeunga fremde,
bewegliche Sachen, nämlich einen Betrag von 14,80
Reichsmark, dem Arbeiter Max Sch. gehörig, mit dem
er in einer Stube zuſammen wohnte, dem Eigen
tümer in rechtswidriger Zueignungsabſicht weg

nommen zu haben, und zwar aus einem ver
loſſenen Schranke, den er aufbrach. Das Gericht er

kannte auch in dieſem Falle auf eine Gefängnisſtrafe
von 1 Jahr bei Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte
auf die Dauer von 3 Jahren.

Antrag auf gerichtliche Entſcheidung gegen eine ihm
zugeſtellte polizeiliche Strafverfügung hatte der Ar
beiter Guſtav R. aus Merſeburg geſtellt, der be
ſchuldigt war, am 27. Juli 1932 dadurch groben Un
zug verübt zu haben, daß er ſich an einer Schlägerei
beteiligte. Das Gericht ermäßigte die von der Polizei
verhängte Geldſtrafe von 6 auf 3 RM. evtl. zwei
Tage Haft.

Der Milchhändler Bernhard H. in Merſeburg war
angeklagt, am 13. Juli 1932 in Merſeburg ein Kraft
fahrzeug unter Außerachtlaſſung gehöriger Vorſicht ge
führt, die Fahkgeſchwindigkeit nicht ſo eingerichtet zu
haben, daß er in der Lage blieb, ſeinen Verpflichtungen
Genüge zu leiſten und an einer Stelle, an der die
Fahrbahn verengt war, verbotswidrig überholt zu
haben. Die Strafe wurde auf 45 RM. evtl. 15 Tage
Haft feſtgeſetzt.
Die Melker Paul H. aus Holleben und Hermann
H. aus Brandis, vorgeführt aus der Unterſuchungs
haßt, ſtanden unker der Anklage, am 14. Auguſt 1932
in Benkendorf gemeinſchaftlich fremde, bewegliche
Sachen, nämlich 16 RM., dem Rittergutsbeſitzer von Z.
gehörig, dem Eigentümer in der Abſicht der rechts
widrigen Zueignung weggenommen zu haben, und
zwar aus dem von Paul H. aufgebrochenen Zimmer
und Kommode des Milchverwalters Es erging
folgendes Urteil Paul H. 4 Monate, Hermann H.
3 Monate nen unter Anrechnung von je drei
Wochen Unterſuchungshaft.

Der Fleiſcher Ernſt St. aus Körbisdorf war be
ſchuldigt, in der Nacht zum 17. Juli 1932 in Körbis
dorf fremde, bewegliche Sachen, nämlich 80 Garben
Gerſte, dem Rittergut Körbisdorf gehörig, dem Eigen
tümer in rechtswidriger Zueignungsabſicht weggenom
men zu haben. Das Gericht erkannte an Stelle einer
an ſich verwirkten Gefängnisſtrafe von 10 Tagen auf
eine Geldſtrafe von 20 RM.

Der Gaſtwirt Caniſius H. in DürrenbergLennewitz
war angeklagt, in Weißenfels in der Zeit vom
17. Februar 1930 bis 19. Juli 1931, fortgeſetzt
handelnd, als Arbeitgeber vorſätzlich Beitragsteile zur
Jnvalidenverſicherung im Geſamtbetrage von 141 RM.
die er zwei von ihm beſchäftigten Angeſtellten vom

ohn abgezogen hakte, nicht für die Verſicherung ver

wendet zu haben. Es erfolgte Freiſpruch mangels
Beweiſes.

Dem Zimmermann Hermann D. und dem Haus
mäurer Paul E., beide aus Schafſtädt, war Unter
ſchlagung zur Laſt gelegt, weil ſie mehrere Ballen
Preßſtroh, die ſie auf der Landſtraße bei Schafſtädt
gefunden haben wollten, nicht abgeliefert hatten.
Gegen D. wurde das Verfahren eingeſtellt infolge ein
getretener Verjährung der übertretung des Feld und
Forſtpolizeigeſetzes. E. wurde aber wegen Diebſtahls

nicht Unterſchlagung an Stelle von an ſich ver
wirkter Gefängnisſtrafe von 5 Tagen Gefängnis zu
10 RM. Geldſtrafe verurteilt.

Schöffengericht Halle.
Der erſt 18 Jahre alte W. R. und deſſen 4 Jahre

älterer Bruder P. R., beide aus Schkeuditz, waren
wegen ſchweren, verſuchten Diebſtahls angeklagt und
hatten ſich vor dem Schöffengericht in Halle zu ver
antworten. Der Staatsanwalt beantragte, dieſe Anklage
eſaee laſſen, und die Angeklagten wegen gemein
chaftlichen Hausfriedensbruches zu beſtrafen. Dem

ſchloß ſich das Gericht an und verurteilte den älteren
Bruder zu 20 RM., und den jüngeren zu 16 RM.
Geldſtrafe. Die Angeklagten waren am 25. März,
abends, in einen an der Moltkeſtraße gelegenenGarten gedrungen und waren dort vom Beſitzer wie

durch einen Polizeibeamten geſtellt worden. Auf
Befragen erklärten die Beſchuldigten, ſie ſeien von
politiſchen Gegnern verfolgt worden und hätten in dem
Garten Zuflucht geſucht. Das Gericht erkannte zwar
an, daß die Beſchuldigten in Gefahr geweſen ſein
konnten, aber es erkannte nicht an, daß dieſer Not
ſtand nicht auf andere Weiſe zu beſeitigen geweſen
wäre, als durch das Eindringen in den fremden
Garten. Da vom Garteneigentümer Strafantrag ge
ſtellt worden war, mußte Beſtrafung erfolgen.

Amtsgericht Halle.
Die Diebſtähle in Lauchſtädt finden ihre Sühne.
Vor dem Amtsgericht Halle fand Donnerstag die

Verhandlung gegen den Schmied A. W., den Maurer
O. M., den Arbeiter F. B., den Arbeiter W. L., den
Schuhmacher F. S. und den Dachdecker G. S., ſämt
lich aus Bad Lauchſtädt, wegen fortgeſetzten ſchweren
Diebſtahls, einfachen Diebſtahls bzw. n
ſtatt. Den Angeklagten A. W., O. M., F. B., W. L.
und F. S. war zur Laſt gelegt, in der Zeit von un
gefähr Mitte Mai bis Anfang Juni 1932 in Lauch
ſtädt mehrere ſchwere bzw. einfache Diebſtähle, näm
lich durch Stehlen und Abmontieren von Autoreifen,
Batterien, Voſchhörnern, Suchern, Decken, Werkzeug
uſw. von Kraftwagen und Motorrädern begangen zu
haben. Das geſtohlene Gut wurde zu Geld gemacht,
was den Tätern zum Verhängnis wurde. Ein eben
falls Beſtohlener hatte nämlich bei einem dieſer
Käufer ſein Eigentum wiedererkannt und konnte auch
bei Hausſuchungen mehreres Diebesgut zutage ge
fördert werden. Der u gelang es dadurch in
kürzer Zeit, ſämtliche Schuldigen zu verhaften und in
das Merſeburger Gerichtsgefängnis einzuliefern. Aus
dieſem wurden ſie geſtern dem Amtsgericht Halle vor
geführt, und gegen ſie in der Hauptverhandlung ver
handelt. Sämtliche Angeklagten außer G. S., der
wegen Begünſtigung angeklagk war, und dies beſtreitet,
waren für die ihnen zur Laſt gelegten Vergehen ge
ſtandig.

Nach längerer Beratung verkündete das Gericht
folgendes Urkeil: Der Angeklagte A. W. erhält wegen

fortgeſetzten Diebſtahls 9 Monate Gefängnis, wovon
2 Monate und 4 Wochen erlittener Unterſuchungshaft
als verbüßt gelten; die beiden O. M. und F. B. er
hielten ebenfalls wegen fortgeſetzten Diebſtahls ein
jeder 6 Monate Gefängnis, wovon ebenfalls 2 Monate
und 4 Wochen erlittener Unterſuchungshaft als ver
büßt gelten; W. L. erhielt wegen ſchweren Diebſtahls
eine Gefängnisſtrafe von 3 Monaten. Auch bei ihm
gelten 2 Monate und 3 Wochen erlittener Unter
ſuchungshaft als verbüßt. Für den Reſt der Strafe
wurde dieſen Angeklagten Strafaufſchub von 3 Jahren
gewährt. Der Angeklagte F. S. erhielt wegen Dieb
ſtahls an Stelle einer an ſich verwirkten Gefängnis-
ſtrafe von 6 Tagen eine Geldſtrafe von 30 Reichsmark. Dieſe Strafe gilt durch erlittene Unterſuchungs

haft als verbüßt. Jm übrigen wurden die Angeklagten
F. S. und G. S. mangels Beweiſes freigeſprochen.
Die Haftbefehle werden aufgehoben. Die Koſten des
Verfahrens haben, ſoweit Verurteilung erfolgt iſt, die
Angeklagten, ſoweit Freiſpruch erfolgte, die Staats
kaſſe zu tragen. Bei dem Angeklagten A. W. wurde
als erſchwerender Umſtand angeſehen, daß derſelbe
ſchon mehrfach vorbeſtraft iſt, und außerdem ſah das
Gericht in ihm den geiſtigen Führer der Bande

Schöffengericht Naumburg.
Zu 1 Jahr 9 Monaten Gefängnis wurde wegen

Betrugs im Rückfalle der Hypothekenvermittler Willi E.
aus Großmonra verurteilt. Jn 18 Fällen hat er
Bauern und Arbeitern 20 bis 85 M. abgeknöpft, indem
er i „ihnen durch eine Bauſparkaſſe ſofort Geld
zu verſchaffen, während die Vorſchrift beſtand, daß ſie
erſt nach halbjährlicher Mitgliedſchaft einen Anſpruch
auf Darlehn erheben konnten.

Wegen ſchwerer e e in drei Fällen,
ſowie Anmaßung eines Titels hatte ſich der Rektor
Alfred Th. aus Roßleben zu verantworten. Er bewarb
ſich um eine Rektorſtelle in Weißenfels und reichte dazu
amtlich beglaubigte Abſchriften von Zeugniſſen ſowie
eines Doktordiploms ein, die ſich als gefälſcht erwieſenhaben. Er war nur als Volte ſchullehrer ausgebildet

und hatte ſpäter eine Hauptlehrerſtelle bei der Hilfs
ſchule in Bitterfeld inne. Er gab an, immer beſtrebt
geweſen zu ſein, vorwärts zu kommen und hätte deshalb von Bitterfeld aus Vorleſungen der Univerſität

Halle An Die Jnflation hätte ihm das dann aber
unmöglich gemacht. Er hätte wiſſenſchaftliche Abhand
lungen geſchrieben und ſie der Regierung zugeſchickt.
Die ſeien wohl anerkannt, aber immer zurückgekommen
1926 ſei er nach Roßleben als Rektor gekommen. Von
der Regierung aufgefordert, ſich um die Rektorſtelle inWeißenſels zu bewerben, hatte er vorher die Zeugniſſe,

ein Reifezeugnis vom Gymnaſium, ein Abgangszeugnis
von der Univerſität Halle und das Doktordiplom als
Abſchriften angefertigt und von dem ihm befreundeten
Amtsvorſteher B. in de r beglaubigen laſſen, ohne
daß dieſer a n ie Originalurkunden zu ſehen.
Erhebliche Vorteile habe er damit nicht erſtrebt, da das
Gehalt nicht viel höher geweſen ſein würde, als in
Roßleben, er hätte nur erhofft, in eine größere Stadt
verſetzt zu werden. Unter dem Geſichtspunkt, daß T.
durch ſeine Eitelkeit ſich hat zu der Tat hinreißen
laſſen, wurde er Wo der Urkundenfälſchungen zu
400 M. Geldſtrafe und der Anmaßung eines Tikels zu
40 M. Geldſtrafe oder für 10 M. T Tag Gefängnis
verurteilt.

Der Landwirt Ehrhardt T., früher in Schlacht Roß
bach, wurde wegen Pfandbruches zu 1000 M. Geld
e oder 50 M. je 1 Tag Gefängnis verurteilt. Er
atte 120 Zentner Weizen, die ihm gepfändet waren,

weggeſchafft.

Der Kaufmann Kurt H., hier, wurde von der An
klage der Unterſchlagung freigeſprochen. Er vertrat

eine Radiovertriebzentrale. Die drei Inhaber der
Firma entzweiten ſich, ſchließlich trieben zwei davon
das Geſchäft allein fort, und H. war unterſagt, ſich auf
Teilzahlungen einzülaſſen, er ſolle nunmehr auf eigene
Rechnung kaufen. Daraus konnte dem Angeklagten
auch keine Unterſchlagung nachgewieſen werden.

Gerichtstag in Roßleben.
ffenklich verhandelte Privakklageſache.

Der Zigarrenhändler K. aus Roßleben hatte den
Lehrer F. aus Wormsleben, ein Mitglied des Land
tages, öffentlich in einer Gaſtwirtſchaft aus politiſchen
Gründen beleidigt. Da K. ſeine Beleidigung mit dem
Ausdruck ſeines Bedauerns zurücknahm, kam es zu
einem Vergleich dahingehend, daß der Privatbeklagte
die Koſten übernimmt und ſeine Erklärung ver
öffentlicht

Jm Armenhauſe in Roßleben entſtand zwiſchen
mehreren Jnſaſſen am 19. Mai 1932 eine wüſſte
Schlägerei. Die Arbeiter Otto B. und Wilhelm R.
hatten angeblich in der Nacht ein dem Arbeiter Heinz
W. gehöriges Kinderkleid, das im Hofe hing, mutwillig
beſchädigt. Am anderen Morgen wollte W. ſie zur
Rede ſtellen. Beide fielen mit Knüppeln über ihn her,
außerdem ſchlug B. ihn mit einer Eiſenſtange über
den Arm, ſo daß W. erheblich verletzt wurde. Wegen
dieſer gefährlichen Körperverletzung ſtanden beide vor
Gericht, gaben aber an, zuerſt angegriffen zu ſein.
Das Gericht verurkeilte den B. an Stelle einer an
ſich verwirkten Gefängnisſtrafe von 7 Tagen zu 21
Mark Geldſtrafe, den R. an Stelle einer an ſich ver
wirkten Gefängnisſtrafe von 12 Tagen zu 36 Mark
Geldſtrafe. Beide haben außerdem die Koſten des Ver
fahrens zu tragen.

Vorausſichtliche Witterung
bis Sonnabend abend.

über dem Feſtlande hat der Luftdruck zugenommen.
Gleichzeitig iſt ein Tiefdruckgebiet bis zu den britiſchen
Inſeln gelangt, ſo daß ein Luftdruckgefälle vom Feſt
lande auf das Meer zuſtande gekommen iſt. überall
in Mitteleuropa haben die Winde ſüdliche Richtung
angenommen. Die Temperaturen, die am Mittwoch
abend ziemlich ſtark geſunken waren, konnten ſich da
her am Donnerstag wieder bis über 20 Grad erheben.
Das Tiefdruckgebiet im Weſten verlagert ſeinen Kern
nach Frankreich. Jn Deutſchland bleibt dabei die ſüd
liche Luftſtrömung zunächſt beſtehen. Da die Luft
maſſen noch nicht ganz einheitlich ſind, wird es noch
zeitweiſe zu ſtärkerer Bewölkung kommen. Weſentliche
Niederſchläge werden zunächſt nicht eintreten.

Ausſichten: Vorherrſchend ſüdliche bis öſtliche
Winde, keils heiker, teils ſtark wolkiges Welker, aber
keine erheblichen Riederſchläge, warm.

Wetterdienſtſtelle Magdeburg.
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Zeitschriften des In- u. Auslandes unserer

Kommt ſchnell, erfriſcht euch und geht heim, ehe
mein Mann erwacht.“ Sie aßen und tranken ſich
ſatt. Dann ſteckte die gute Frau noch etwas Eß
ware in ihr Körbchen. Sie holte dann Paul, ihren
Sohn, und ſchickte ſie wieder zurück in die Stadt.

Unſere Kleinen
Mein fünfjähriger Neffe Kurt klettert an meinem

Stuhl hoch und umſpannt mit ſeinen Händchen
meinen Hals, wobei er treuherzig ſagt: „Wenn
de kein Luft kriegſt, dann pfeifſte.“

n

Meine Tochter Gerda (fünf Jahre alt) und ich
fahren mit der Straßen zu meinen Eltern
Jm Wagen ſieht ſie zum erſtenmal einen richtigen
Matroſen. Sie ſtaunt und ruft ganz unvermittelt
aus: „Guck' mal, Mama, da iſt ein Mann als
Jun ge angezogen.“

Den Kindern abgelauſcht.
Trudchen, vier Jahre alt, fährt mit Mutti

Straßenbahn Plößtzlich ſteigt eine eminent diſcke
Dame ein. Und Trudchen kräht durch den
Wagen: „Mutti, iſt das alles eine Frau?“ Die
dicke Dame kriegt einen roten Kopf, Mutti kriegteinen roten Kopf, der ganze Wagen lacht. Na
dem ſie ausgeſtiegen ſind, Fogt Mutti: „Hör' mal,

Trudchen, wenn du mir mal wieder etwas über
eine Dame in der Straßenbahn erzählen willſt,
dann warteſt du, bis wir zu Hauſe ſind!“

Nächſten Tag fahren Trüdchen und Mutti wieder
Straßenbahn. Wieder ſteigt eine dicke Dame ein.
Und durch den ganzen Wagen ſchallt Trudchens
Stimme: „Mutti, über die dicke Dame da reden
wir nachher zu Hauſe!“

„Wenn ich zum Beiſpiel ſage: Jch bin ſchön!
Welche Je iſt das

„Die Vergangenheit, Fräulein Studienrat!“

Die kleine Urſula iſt krank.
Man geht mit ihr zum Doktor, der ſie mit dem

Hörrohr unterſücht.
Zu Hauſe fragt Urſula der Vater, wie es war.
„Sehr nett, Papi, der Onkel Doktor hat immer

mit meinem Bauch telephoniert!“
t

Die Mutter macht mit ihrem Töchterchen
Johanna und der Tante einen Spaziergang. Aufdem Heimwege will die Mutter ſchnell S etwas

einkaufen und ſagt zur Tante:„Komm, wir hen gleich hier herum, da
ſchneiden wir noch ein Stück vom Wege ab.“
Darauf meint Johaänna:

„Mutti, haſt denn du da auch ein Meſſer mit?“
n

Onkel, wir lernen jetzt in der Schule franzöſiſch
ſprechen.

Soö, na, was heißt denn „Ochſe“ auf franzöſiſch?
Ach, Onkel, Schimpfwörter haben wir

noch nicht gehabt!

e

Hotelgaſt zum Hausdiener: „Sie haben mir ja
einen braunen und einen ſchwarzen Stiefel vor die
Tür geſtellt.“

Hausdiener: „Das iſt doch ſonderbar. Das
paſſiert mir heute ſchon zum zweitenmal.“

Ein Bauer kam in die Stadt und ſah zum
erſtenmal einen Sprengwagen. Erſtaunt be
trachtete er ihn und fing dann an, laut zu lachen„Was iſt denn los e te einer der Vorüber
gehenden „Haha“, lachte der Bauer, „nun ſehen
Sie mal den Wagen da; bis der zu Hauſe iſt,
läuft alles heraus, und der Kutſcher merkt nichts.“

Stolz berichtet Lorchen: „Jch gehe jetzt jeden
Tag in den Fluß, um ſchwimmen zu lernen.“

Jch frage: „So, wie weit biſt du denn damit ine Kunſt?“ „Bis zum Kniel!“ ant
wortet Lorchen.

r

Kürzlich war ich zwei Tage hintereinander in
einer Familie zu Beſuch. Das kleine zutrauliche
Töchterchen redete mich mit „du“ an. Die Mutter
verwies das dem Kinde. Da ſagte die Kleine:
„Ach, Mutti, das iſt doch nicht ſo ſchlimm, wir
haben uns doch ſchon geſtern angedutet!“

Der Lehrer fragt in der Botanikſtunde: Wer
von euch kann mir eine gefährliche Pflanze
nennen Franz meldet ſich eifrig „Das
ſpaniſche Rohr.“

Lehrer: „Wieſo denn
Franz „Weil es haut.“

Wir müſſen noch eiwas Verſäumkes nachholen-
Eine Anzahl meiner Freundinnen und Freunde

hatten richtige Rätſellöſungen eingeſandt, die hier
mit bekanntgegeben ſein ſollen: vom Puſſelſpiel
Friedel Müller, Lori Dietrich, Günter Schlippe,
Hans Maaß (Leuna), Kurt Böyme, Heinz Schülze;
Rätſel: Lori Dietrich, Urſula Ochſendorf, Heinz
Müller, Hannchen Jftiger, Getraud Sanitz, Fritz
Reiter, Kurt Böhme, Heinz Reimann.

Und nun ſollen noch die Auflöſungen der letzten
Rätſel folgen: Nadel-Tadel; Saleck-Salem; Pelz
Pilz; Bauer-Hauer; Zahlenrätſel: Leipzig, Erle,
Jgel, Pilger, Zoo, Jper, Geige, Egge, Riegel,
Zille, Oper, Opel Leipziger Joo.

Lori Dietrich, Hannchen Jfliger, Heinz und
Helmut Müller: Euch wird TT. demnächſt einmal
zu ſich bitten. (Jch werde aber dabei ſeinl)
Schon heute „ſchmiert“ Gemüt und Lunge.
Wir wollen viel lachen.

Ganz zufällig entdecke ich, daß Werner
Koch., Ottoweg, heute ſeinen 12. Geburkstag
feiert und am gleichen Tage Lieſelotte
Völkl (Leung) 11jähriges Geburkstagskind iſt.
Wir gratulieren beiden auf das herzlichſte! (Ob
ſie es beide wohl leſen, nachdem ſie ſolange nichts
von ſich haben hören laſſen!l)

vBearbeitet von Otto Georgi, Merſeburg.
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Bugen unb Köndberzetung
Wie ciie kleine Schildkröte

das Schwimmen lernte
Ein kleines

Frau Schildkröte hörte mit Unkrautjäten in
ihrem Waſſergarten auf und ſchwamm ärgerlich
nach Haus. Sie hüpfte ans Ufer und ſchüttelte
die letzten Waſſertropfen von ſich ab, ehe ſie ihr
Haus betrat. Dort fand ſie Herrn Schildkröterich
Pfeife rauchend beim Leſen der Morgenzeitung.

„Wie macht ſich dein Garten“, fragte er.
„Du wüßteſt mehr davon, wenn du mir ein

mal darin helfen würdeſt“, ſchnappte Frau Schild
kröte.

Herr Schildkröterich legte die Zeitung hin und
klopfte die Aſche aus der Pfeife. „Du biſt doch
nicht etwa ärgerlich“ entgegnete er ſanft
„Du biſt doch ſonſt immer ſo fröhlich, was haſt
du denn heute?“

Frau Schildkröte ſetzte ſich und wiſchte ſich die
Augen. „Jch bin ja ſo unglücklich“, ſeufzte ſie.
„Du weißt, geſtern früh ging ich in den Garten.
Bei Sonnenaufgang, weil das Waſſer dann klar
iſt und die Fiſche nicht alles durcheinander
bringen. Der Garten war ſo herrlich geſtern.
Das Schilfgras ſtand faſt einen Meter hoch (Frau
Schildkröte kochte köſtliche Suppe davon), der
Fenchel kam gerade heraus (das gab herrlichen
Dee) und die Schoten fingen gerade an zu blühen
(ſie benutzte ſie zu zweierlei: Zuckerwerk anzu
malen und die alten Kleider zu färben). Aber
heute morgen fand ich die Schoten von einer
leeren Konſervpenbüchſe geknickt vor.“

„Wahrſcheinlich von der Jacht über Bord ge
worfen, die heute früh vorüberfuhr“, unterbrach
ſie Herr Schildkröterich. s

„Natürlich“, ſchrie ſeine Frau, „aber ich
wünſchte, daß diefe gräßlichen Menſchen aufhören
möchten, meinen Garten zu verwüſten. ÜUberall
ſchwammen Gummiringe und leere Sardinendoſen
herum.“ Frau Schildkröte begann zu ſchnüffeln.

„Du weißt aber doch noch, wie du dich freuteſt,
als die Schachtel voll Zucker über Bord fiel“, er
innerte Herr Schildkröterich und zwinkerte mit
dem linken Auge.

„Nun ja, das ſüßte das Waſſer, gab Frau
Schildkröterich zu und fuhr fort zu ſchnüffeln.

Aber, aber“ ſagte ihr Mann zärtlich „nicht
weinen mit der Zeit wird alles wieder gut
wo ſind denn die Kinder?“

c

„Wunder“!

Er wußte, daß ſie mit Weinen aufhören würde,
ſobald ſie von den Kindern ſprechen konnte.

„Jch ſchickte ſie zur Jnſel in die Sonne. Maddel
und Paddel ſchwammen vornweg, Box ſtrangelte
hinterher. Tort ſpielte mit einer Grille. Es war
köſtlich zu ſehen, wie ſie in den Sand rollten.“

Herr Schildkröterich rungelte die Stirn. „Jch
wollte; Tort lernte endlich ſchwimmen, die anderen
können es ſo gut und er kann keinen Ruck
machen.

„Nun ſchimpfe aber nicht auf Tort“, ſagte Frau
Schildkröte. Tort war ihr Liebling und der
Jüngſte. Natürlich liebte ſie Box auch, aber der
ſpielte lieber mit ſeinen Schweſtern, den Zwillin
gen, und blieb nicht gerne lange bei der Mutter.
Tort aber hing immer an ihrer Schürze, wollte
geſchaukelt werden, oder vorgeleſen haben, oder
er bat, back einen Kuchen, bikte, und warum
ſoll ich ſchwimmen lernen?

„Du verwöhnſt den Jungen“ ſagte Herr Schild
kröterich.

Frau Schildkröte holte ihre Markttaſche, Geld
und den Kneifer. Sie wollte zum Fiſchmarkt,
tauchte langſam ein und ſchwamm fort. Dort, wo
es flach war, hielt ſie ihre Taſche mit der Pfote
feſt an ſich, damit ſie nicht in den ſchlammigen
Boden hänge, kam ſie aber in tiefes Waſſer, ſo
ließ ſie ſie gleiten, damit die anderen Schildkröten
ſie ſehen möchten. Es war eine wirklich ent
zückende Taſche aus blauer Seide mit einem
Muſter aus kleinen Stahlplättchen. Eines Tages
war ſie von Bord einer vorüberfahrenden Jacht
gefallen und Frau Schildkröte glaubte feſt, daß
ſie direkt aus Berlin ſtamme. Die erſte Perſon,
die ihr begegnete, war Frau Tata Schildkröte mit
ihrem kleinen Jungen, der gerade ſo groß war,
wie ein Dreimarkſtück.

„Welch herrliches Täſchchen“, und: „Wie gut
Jhnen Ihr Halstuch ſteht“, ſagten beide Damen
zu gleicher Zeit, und ſchwammen weiter.

Herr Lachs kam vorbei und zog den Hut
„Jſt das Waſſer nicht wunderbar kühl!“ ſagte

er freundlich.
„Freilich gerade richtig“, antwortete Frau

Schildkröte lächelnd.
Sie machte ihre Einkäufe und ſchwamm zur

Jnſel, wo ſie ihre Kinder eingeſchlafen fand.
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Wie lange noch?
In den Zweigen der Kaſtanien hängen die grünen,

ſtacheligen Kugeln und ſchwanken an ihren dünnen
Stengeln hin und her, wenn der Wind in die volle
Blätterkrone fährt und ſie ſchüttelt. Wie lange noch,
dann fallen die grünen Kugeln herab zerplatzen im
Niederſchlagen auf die Erde und die runden, blanken,
mahagonifarbenen Früchte rollen einem vor die Füße.
Zum Jubel der Kinder, die ſich, jetzt wie alle Zeit
Ketten und anderes luſtiges Spielzeug daraus machen;
während die Stadtväter, weniger erfreut, für ſtändige
Straßenreinigung ſorgen müſſen, da die grünen Hülſen
und Blätter jetzt zuhauf den Erdboden bedecken.

An den Bäumen und Sträuchern reift das Obſt
und wird abgeerntet. Wie lange noch, dann ſtehen
ſie, ihrer Früchte beraubt, da mit welkenden
Blättern, die jeder leichte Windhauch entführt. Und
das eingekochte, eingeweckte Obſt träumt in Gläſern
und Töpfen auf Borden und Schränken ſeiner winter
lichen Beſtimmung entgegen.

An der Landſtraße ſtehen die Ebereſchenbäume mit
leuchtendroten Beeren. Jn den Gärten blühen
zeitige Herbſtkünder die bunten Aſtern, Georginen
und Dahlien. Auf den Getreidefeldern ſtehen die
Hocken und werden eingefahren in die Scheunen. Wie
lange noch, und die bunten Blumen verblühen, die
roten Ebereſchenbeeren werden ein Raub der Vögel,
und über die Stoppelfelder, auf denen die Kinder
Drachen ſteigen laſſen, bläſt der rauhe Herbſtſturm.
m den Schaufenſtern der Geſchäfte prangt noch

die Sommerkonfektion, wenn auch meiſt ſchon zu her
abgeſetzten Preiſen. Wie lange noch, und die Aus
lagekäſten werden wieder geräumt, um der übergangs
und Wintergarderobe Platz zu machen?!

Noch herrſcht ja überall trotz wechſelnder und un
beſtändiger Witterung frohes, buntes, ſommerliches
Treiben. Die Bäume der Parks, der kurzgeſchorene
Raſen der Anlagen ſind dunkelgrün, auf Seen und
Flüſſen tummeln ſich die Waſſerfahrzeuge. Aus
flugslokale locken mit heiteren Veranſtaltungen, Kon
r und Feuerwerken. Wie lange aber noch, dann
chütteln die Bäume ihre letzten Blätter ab, der friſch

5 Raſen wird gelb und unanſehnlich, die Waſſer
lächen entvölkern ſich allenthalben Und die Tiſche in

den Gartenreſtaurants ſtehen unbedeckt und zwecklos
da. Leer ſind die Kurorte und Bäder.
Und dann kommen jene ſtillen, klaren Tage mit
ihrer nur noch ſanft wärmenden Sonne, deren Bogen
immer kürzer wird, und damit lange, dunkle Abende
ſchafft. Jene Tage mit ihrem hohen, mattblauen
Himmel und weißen Wolken wie Ludwig Thoma
ſie malt mit blühendem Heidekraut in roten
Teppichbeeten, gelben Pilzen, die aus dunkelgrünem
Moos hervorlugen, und Marienfäden in der ſtillen,
klaren Luft. Bis auch dies alles, das große Aus
klingen der Sommermelodie, abgelöſt wird von
Regen, Sturm und Winterszeit.

Es gibt viele Leute, die den Herbſt lieben; es ſind
zumeiſt die Alteren. Jch muß geſtehen, daß ich jedes
Jahr von neuem von einer leiſen Schwermut, einer
heimlichen Angſt gepackt werde, die Trauer iſt über
die raſche Vergänglichkeit alles Schönen. Es iſt nur
gut, daß der Herbſt ja kein endgültiges Sterben iſt.
Er bedeutet ja nur Schlaf für die müde Natur, die
im nächſten Frühjahr ſtrahlend wieder auferſteht.
Dies iſt der Troſt, der alle diejenigen, die gleich mir
um den ſcheidenden Sommer trauern, ſtärken wird.

Noch iſt es ja gottlob nicht ganz ſoweit! Wir
wollen dankbar ſein für jede Gabe, die uns der Tag
bringt, und uns von Herzen des hohen Sommers
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Weiße Wand in Merſeburg
„Kampf um die Mandſchurei.“

„Warſchauer Anterwelt.“
Kammerlichtſpiele.

Seit Jahrzehnten iſt die Mandſchurei der Brenn
punkt ſchwerer politiſcher und wirtſchaftlicher Kämpfe
zwiſchen Japan, Ehing und Rußland. Gerade im Hin
blick der letzten kriegeriſchen Entwicklungen zwiſchen der
gelben Raſſe, die nur durch das Eingreifen des Völker
bundes beigelegt werden konnten, iſt der Film „Kampf
um die Mandſchurei“ es iſt nur ein Expedi
tionsfilm, ohne jede Spielhandlung ein ſehr lehr
reiches Mittel, um die inneren Zuſammenhänge der
Kämpfe im Fernen Oſten 3 erkennen. Er zeigt in
landſchaftlich und photographiſch ſauberen Bildern im
erſten Teil das moderne Japan, das ſich in beiſpiel
loſem Tempo ziviliſterte und ſich damit die Vormacht
ſtellung im Oſten eroberte, trotz der ſchweren vulka
niſchen Schäden, die in kurzen Zeitſpannen immer wieder
in Verbindung mit Erdbeben dieſes Land heimſuchen
Viel Raum iſt den dortigen Sitten und Gebräuchen
gewidmet, das typiſch Japaniſche zeigt ſich noch heute
in der Kunſt und Religion Die japaniſche e
iſt außerordentlich maleriſch, es laſſen e manche Ver
gleiche mit der deutſchen Landſchaft ziehen, es gibt dort

Gegenden, die an den Spreewald oder das Rheinland
erinnern. Ein großer Teil des Volkes findet ſeinen
Erwerb in den modernen Induſtrien, während die übrige
Bevölkerung wie in alten Zeiten mit den primitivſten
Geräten dem Reisbau und der nachgeht. Dann
folgt China, der älteſte lebendige Kultürkreis der
Welt. Dieſer zweite Teil zeigt das Großartige der
chineſiſchen Landſchaft und das Unergründliche des chine
ſiſchen Menſchen. Auch hier finden ſich die erſten An
ſätze einer Induſtrialiſterung, die ſich jedoch auf die
Städte beſchränkt, die von landfremden Elementen be
wohnt werden. Beſonders Schanghai, die bedeutende
Hafenſtadt, iſt von einer amerikaniſchen oder europäiſchen
Großſtadt kaum zu unterſcheiden. Die Chineſen, die mit
roßem Fleiß weite Steppenlandſchaften in fruchtbarener verwandelten, ſonſt aber von Kindesjahren an in

ausbeuteriſchſter Weiſe in Fabrikarbeit beſchäftigt und
zu Kulis herabgewürdigt und vollſtändig proletariſtert
ſind, bilden beſonders in den Städten den Herd revolu
tionärer und nationaliſtiſcher Umtriebe. Der Film ver
mittelt alſo in re Form Einblicke in ben und
Sitten der gelben Raſſe, die oft auch als „gelbe Gefahr“
bezeichnet wird; gibt es doch Zeitgenoſſen, die von dem
ſtürmiſchen Vorwärtsdrängen der Japaner in Verbindung mit Chinas ungeheurem Meſſer ent
ſcheidenden Einfluß auf die Weltpolitik erwarten

Als zweiter Film folgt „Warſchauer Unter
welt“, er zeigt das Geſicht der dortigen Verbrecher

h

Puſſelſpiel „Oktoberfeſt“.
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Bunte Geſtalten, klein und groß was iſt nur auf dem Jahrmarkt los?

Wer dieſes Spiel richtig und ſauber aufklebt und es ſchön ausſchmückt, ſende es an

kreiſe, ihr lichtſcheues Gewerbe, das international iſt.
Ein großes Ding ſoll gedreht, eine Bank beraubt werden,
die Methode iſt dabei dieſelbe wie in anderen Staaten:
Verwendung modernſter techniſcher Einbruchsmittel. Ein
unterirdiſcher Gang wird gegraben, der bis zum Kaſſen
raum führen ſoll, Ausgangspunkt iſt ein benachbartesre Geſchäft, eine Vogel und Tierhandlung. Als
Lockvogel dient die ſchwarzhaarige, raſſtge Ada, ihr Plan
iſt, mit dem Kaſſterer der Braut in Verbindung zu
kommen, zum Vorteil W die Geldſchrankknacker. hre
h dabei, das ſchließliche Fehlſchlagen der
anzen Aktion, das zeigt im weiteren der Ablauf der
pannunggeladenen Handlung die in den Hauptrollen

von Betty Amman als Ada und von San borſki
als Kaſſierer mit ſtarkem Ausdrucksvermögen durch
geführt wird.

Zu dieſen beiden Tonfilmen tritt dann noch die
tönende Wochenſchau. Mit ihren intereſſanten
Neuigkeiten beſchließt ſie das umfangreiche und ſehens
werte Programm.

Brieſtaſten der Redaktion
Allen Anfragen et laufende e ſowie
80 Pfennig in Briefmarken beigefügt werden. e Gewähr ſt erteilte Auskunft wird nicht übernommen.

No. 10. X. Da die Vorauszahlungen zur Ein
kommenſteuer möglichſt dem endgültigen Jahresein
kommen angepaßt ſein ſollen, ſieht das Geſe d
ſetzungen wie auch Erhöhungen der e Pate ungen
vor, wenn ſich die Einkommensverhältniſſe während des
laufenden Steuerabſchnittes ändern. Die Voraus-
zahlungen können in ſolchen Fällen nach 8 100 EStG.
ermäßigt werden, wenn ſich das Einkommen für 1982ec nie dem zuletzt feſtgeſehten für 1981 vorausſicht
ich um mehr als den ſten Teil, mindeſtens aber um

1060 RM. niedriger berechnen wird. Entſprechendes
gilt, wenn infolge Anderung der Erwerbsverhältniſſe
vorausſichtlich Einkünfte, die dem Steuerabzüg unter
liegen, an die Stelle von ſonſtigem Einkommen treten
und die Minderung des ſonſtigen Einkommens minde-
ſtens 500 RM. beträgt. Eine ſolche Herabſetzung derVorauszahlungen e beſonders beantragt werden.

Zur Begründung des Stundungsantrages genügt dieBlanbhaftmochntg der Minderung des Einkommens.

Jn einem Exrlaß vom 5. März 1932 S. 2209
werden noch Leitſähe für die Behandlung von Herab
ſetzungsanträgen aufgeſtellt. Wenn die Bezüge ent
weder ſeſtſtehen oder ſich mit annähernder Sicherheit
überſehen laſſen, wie z. B. bei Gehältern, Mieten,
Zinſen, Renten, ſo ſoll der Rückgang des Einkommens
im allgemeinen als nachgewieſen gelten. Die Herab
ſetzung ſoll hier ſchon dann erfolgen, wenn der Ein
kommensrückgang nicht ganz 20 Prozent erreicht. Ein
ſtrengerer Maßſtab wird dann angelegt, wenn es ſich
um ſonſtige Bezüge, insbeſondere von Gewerbetreiben
den ſowie bei Angehörigen der freien Berufe, handelt.
Hier genügen nicht allgemeine Ausführungen des
Steuerpflichtigen über die r ehe ſondern es
muß ſich mit ziemlicher Sicherheit überſehen laſſen, daß
und um wieviel ſich das Einkommen verringern wird.
Herabſetzung kann nach dem Erlaß eventuell auch vor
genommen Werden, wenn der Einkömmensrückgang nicht
ganz 20 Prozent erreicht. Die Einreichung poſitiver
Unterlagen beim Finanzamt über den Einkommens
rückgang iſt jedenfalls unerläßlich.

T. H. Gegen Haarſplitz n wir folgendes
Maſſieren Sie die Kopfhaut, ohne ſie zu verletzen, täg
lich mit einer ſcharfen Haarbürſte oder mit dem Daumen
und Zeigefinger, ſalben anſchließend mit ganz wenig
Rizinus und gebrauchen morgens etwas Klettenwurzel

freuen. Wenn auch hinker jedem Tage, der uns ge
chenkt wird, allmählich ſchon die bange Frage auf
klingt: Wie lange noch? Tafel Schokolade ſchenkt.

Onkel Okfo,
der dem Einſender der beſt en Arbeit von Freundinnen oder Freunden bis zu 10 Jahren eine den.

h wirkendes Mittel gegen das

öl. Dem Haarboden müſſen Nährſtoffe zugeführt wer
ü Ein ſofortHöhenſonne wirkt re an e

„Hallo! es iſt Zeit, nach Hauſe zu gehen
und eine Schwimmſtunde zu halten“, ſagte ſie.
Maddel und Paddel wachten ſofort auf, Box rieb
ſich die Augen und machte ſie gleich wieder zu.
Tort ſtieß ein Geheul aus.

„Warum ſoll ich ſchwimmen lernen? Schwim
men iſt langweilig. Ich kann auf deinem Rücken
ſitzen und ſonſt mag ich Sand heißen Sand
viel lieber als das grüne Waſſer“

„Aber Tortie“, ſagte geduldig die Mutter, „ich
habe es dir ſchon ſooft erklärt. Du wirſt im
Sande nichts zu eſſen finden. Du mußt wenig
ſtens einmal kauchen und dir ſelber etwas zu
eſſen ſuchen.“

„Jch kriege genug“, ſchrie Tort.
„Ja“, rief Box, der inzwiſchen wach geworden

war, „weil Mutter es für dich holt.“
„Jch kann nicht nach Hauſe ſchwimmen“, heulte

Tort, „nimm mich auf deinen Rücken.“
„Jch werde euch alle nehmen“, antwortete Frau

Schildkröte, „ich habe es eilig und ich denke auch,
r beſſer, ihr lernt das Schwimmen im flachen
aſſer.“
Unterwegs nahm ſie noch etwas Suppengrün

und drei Fiſche und ſchwamm ſchleunigſt nach
auſe.
Nachdem die Fiſche ſauber gemacht und in den

Ofen getan waren, nahm Frau Schildkröte die
vier Kinder mit zu einer Stelle flachen Waſſers.

„Nun alſo“, ſagte ſie, „fangt an!“
Box, Maddel und Paddel ruderten wundervoll

in einer Reihe, aber Tort blieb zurück und
winſelte.

„Pfoten heraus, auf und ab, eins, zwei, drei!
Tort, was heißt das zum mindeſten mach' die
Bewegungen mit“, ſchrie Frau Schildkröte.

Tork plantſchte ſchwach und ſchief mit den
Pfoten.

„Stellung nehmen zum Tauchen“, kommandierte
Frau e „Pfoten heraus, auf und
zu los!“

Die drei tauchten unter, aber Tort krabbelte
heraus.

„Geh hinein“, ſchrie die Mutter, und gab ihm
einen Puff

Tort klatſchte ins Waſſer und kam triefend und
e wieder heraus. Seine Augen waren ge

oſſen und auf ſeinem Geſicht lag ein Aus
druck von Schrecken

„Tort“, riefen ſeine Schweſtern, „ſieh nicht ſo
albern aus.“ Tort japſte und gurgelte: „Mutter!“

„Hilf ihm nicht, Mutter“, ſchrie Paddel, „er
lernt es viel ſchneller, wenn du ihm nicht bei
ſtehſt!“

Frau Schildkröte zog ihre Tochter beiſeite ins
Waſſer und Tort wurde, wie immer, heraus-
gezogen, abgerieben und frottiert, während er
nieſte und gurgelte.

nd ſo gingen die Schwimmſtunden fort. Täg-
lich lernten die drei eine neue Art zu ſchwimmen
oder zu tauchen, während Tort immer ängſtlicher
wurde und immer ſchlechter ſchwamm.

Eines Tages kam Tort ſpät zum Mittageſſen
heim. Er trug einen herrlichen Buſch Pfeffer
minze für ſeine Mutter und pfiff durchdringend
auf einer Weidenpfeife.

„Woher in aller Welt haſt du das alles?“ rief
ſeine erfreute Mutter.

„Von der Jnſel.“
Box, Maddel und Paddel ſprangen auf.

„Er ſchwamm nicht hin, Mutter, er hing an
Herrn Lächſens Schwanz und ließ ſich hin und
zurücktragen!“

„Trotzdem! Die Pfefferminze iſt köſtlich“, ſagte
Frau Schildkröte, „und wenn du die Pfeife über
haſt, leihe ſie Box.“

Aber ſpäter nahm ſie Tort auf ihren Schoß
und ſagte ihm, daß er nie, nie wieder auf dieſe
Art zur Jnſel gehen dürfe. „Du weißt, Fiſch
ſchwänze ſind ſchlüpfrig und. auf halbem Wege
würde ſich dein Griff lockern und der Fiſch würde
fortſchwimmen, Fiſche ſind ſo unzuverläſſig ich
verbiete dir, es je wieder zu tun

Eines Tages aber, als Herr Lachs munter
umherſchwamm, konnte Tort nicht widerſtehen
er hing ſich an Herrn Lachſens Schwanz. Aber
nach einer Weile kam ein Wind, der blies zuerſt
kleine Wellen, dann immer größere und größere.
Tort fühlte, wie ſein Griff lockerer wurde und
erſchrak. Aber Herr Lachs meinte, es ſei leichter,
rückwärts zu ſchwimmen, da ſie dann mit dem
Winde ſchwämmen, und der dumme Tort glaubte
es ihm.

Sie ſchwammen gut gelaunt rückwärts. Herr
Lachs liebte das Waſſer, wenn es bewegt war,
und ſogar Tort gefiel es, auf und ab zu fahren.
Aber plötzlich machte Herr Lachs einen großen
Sprung, um über eine Welle zu kommen, und
Tort fühlte, wie ihm der Halt entglitt.

Das Waſſer war ſehr tief und Tort war zu
Tode erſchrocken. Er erinnerte ſich daran, was
ſeine Mutter geſagt hatte und ſeufzte. Er wünſchte,
er könne ſchwimmen. Sein Griff lockerte ſich mehr
und mehr und nach einer kleinen Weile begann
der Fiſchſchwanz fortzugleiten. Herr Lachs ging
herauf, Tort ging herunter.

Plötzlich ſchien er ſeiner Mutter Stimme zu
hören „Pfoten heraus, auf und ab, eins, zwei,
dreil“

Und da geſchah das Wunder! Tort konnte
auf einmal richtig ſchwimmen. Er ging nicht
unter, ſondern kam wirklich vom Flecke. Und
wie! Es dauerte gar nicht lange, da war er
wieder bei der Mutter, die vor Freude einen
großen Luftſprung machte, den man jhr bei ihrer
Korpulenz gar nicht zugetraut hatte.

Alle waren erfreut über dieſes Wunder. Aber
Tort hatte genug von ſeinen „Ausflügen“. Was
meint ihr wohl, wie er künftig daheim blieb.

Es dauerte nicht lange und er übertraf alle
anderen im Schwimmen, da er ausdauernder und
ſchneller war. r

Die Reichswehr in Merſehurg!
Von Otto Beierlein, Kötzſchen (10 Jahre).

Ich hatte eigentlich angenommen, daß aus
Anlaß des Reichswehrtages in Merſeburg
mir eine Anzahl meiner Freunde und Freun
dinnen „Huſarenſtreiche“ mitteilen würden.
Nichts, rein gar nichts hätte ich erhalten,
wenn nicht ein neuer Kötzſchener Freund,
und zwar der 10jährige Otto Beierlein,
nachſtehenden Aufſatz geſchrieben hätte, der
mir zugeleitet wurde. Otto hat wirklich ſchön
aufgepaßt.

Am Sonntag fand ein Turnier der Reichswehr
in Merſeburg ſtatt. Sonnabend zogen die Sol
daten in Merſeburg ein. Natürlich war ich auch
neugierig und machte mich mit ein paar anderen

auf den Weg nach Merſeburg. Unſer Ziel war
der Marktplatz. Es dauerte auch nicht lange, ſo
trafen wir dort ein. Eine größere Menſchen
menge war ſchon dort verſammelt. Mit großer
Mühe drängelten wir uns hindurch und ſtellten
uns an einen freien Platz. Dort wurde der Weg
abgeſperrt. Schon hörten wir den Ruf: „Sie
kommen! Sie kommenl“ aber wir ſahen
nichts. Endlich hörten wir Marſchmuſik. Es war
die Kapelle. Jn wenigen Minuten kam die Schwa
dron zum Vorſchein. Als erſter ritt ein Huſar in
alter Uniform. Er war ſo prächtig angezogen,
wie einer der Wunderkönige, von denen man oft
mals in Märchenbüchern lieſt. Hinter ihm ritten
vier Offiziere. Danach kam die Kapelle. Vornweg

Tr

ritt einer, an deſſen Pferd zwei mächtige Keſſel
pauken befeſtigt waren. Die anderen Muſikanten
hatten Trompeten. Danach kam die ganze Schwa
dron Reichswehr, in feldgrauer Uniform und mit
Stahlhelmen, als wollte ſie in den Krieg ziehen.
Die Reiter ritten auf den Marktplatz; dort wurde
Aufſtellung genommen. Alle ſangen dann das
Lied: „Deutſchland, Deutſchland über
alle s!“ Dann wurde umgezogen,. Wir ſtellten
uns am „Kaſino“ wieder auf. Die Reichswehr
kam wieder angeritten. Am „Kaſino“ wurde
wieder gehalten und der Ruf erſchallte: „Jn die
Quartiere!“ Als alles fort war, gingen wir auch
nach Hauſe. Unterwegs erzählten wir uns noch
von dem Geſchehenen

Im Walſcie verirrt
Eine Erzählung von 2 Geſchwiſtern, einem Förſter, einer Frau und einem Hund.

Von Urſula Ochſendorf (Merſeburg).
Es waren einmal zwei Geſchwiſter, der zehn

jährige Rudi und die achtjährige Marianne Stein
hold. Die Kinder waren in den Wald gegangen,
um Beeren zu pflücken. Die Mutter hatte ihnen
ein Körbchen mit einer kleinen Schüſſel, ein altes
Tiſchtuch und etwas Brot für den Tag mitge
geben. Sie hatten ſchon ihr Näpfchen voll. Da
wollten ſie etwas eſſen. Rudi breitete das Tuch
aus, und es ſchmeckte ihnen. Sie aßen auch ein

paar Beeren. Und ehe ſie ſich verſahen, hatten ſie
die ganzen Beeren aufgezehrt. Der Hunger war
ja ſo groß! Größer aber noch der Schreck! O,
wenn ſie ohne Beeren nach Hauſe kämen, da
würde die Mutter aber böſe werden. „Alſo“, ſagte
Rudi: „Friſch auf, Marianne, wir müſſen noch
tüchtig ſuchen gehen, ehe es dunkel wird. Aber
leider fanden ſie wenig. Da wurde es dunkel. O,
ſo dunkell Nur ein paar Sternchen funkelten am
Himmel. Sie fanden den Rückweg nicht wieder.
Da fing Marianne bitterlich an zu weinen. Auch
Rudi bekam Angſt. Jhm war das Weinen auch
ſehr nahe. Aber er mußte ſich doch als ein tapfe
rer Junge zeigen. Er ſetzte ſich auf einen Baum-
ſtumpf und dachte nach, wie er ſich und ſeine
Schweſter retten könnte. Es ſtiegen ihm allerlei
Gedanken auf. Endlich erhob er ſich. Er kniete
neben ſeiner Schweſter nieder und ſagte: „Komm,
Mariannchen, wir müſſen weiter wandern. Viel
leicht hilft uns Gott, daß wir ein Forſthaus
finden, wo wir übernachten können.“

Alſo gingen ſie gefaßten Mutes vorwärts. Da,
als ſie noch tiefer in den Wald gingen, ſahen ſie
auf einmal ein Licht. Schnell nahm Rudi ſein
weinendes Schweſterchen bei der Hand und ging
froh dem Licht entgegen. Plötzlich ſtanden ſie vor
einem Haus. Zaghaft klopfte der Bruder an. Es
hörte niemand. Sccherlich ſchliefen die Bewohner.
Rudi drückte leiſe auf die Klinke. Die Tür war
auf. Sie traten den dunklen Flur entlang. Ganz
feſt hielt ſich Marianne an Rudi. Sie hatte aber
vergeſſen, die Tür hinter ſich zuzumachen, die
durch einen derben Windſtoß mit lautem Krachen
zufiel. Da erwachte der Foörſter, der im Hauſe
wohnte, und ſprach zu ſeiner ebenfalls erwachten
Fran „Es ſcheinen Diebe eingedrungen zu ſein.“
„O, ſchau mal nach, ich habe jetzt ein Krachen ver
nommen“ ſagte die Frau ängſtlich. Da nahm der
Förſter eine Lampe und einen Dolch, ging damit
hinaus auf den Flur. Er hatte die Kinder kaum

erblickt, als Rudi und Marianne vor ihn hin
knieten und ſprachen: „Ach, guter Herr, verzeih,
daß wir dich aus dem Schlaf geweckt haben. Ach,
hab Mitleid mit uns armen Kindern. Wir bitten
dich nur um ein kleines Eckchen, wo wir dieſe
Nacht ſchlafen können. Wir haben uns ver
laufen!“ Mit lautem Schluchzen endeten ſie. Der
Förſter war aber ein rauher Mann, und zornig
entgegnete er: „Jhr habt es gewagt, mich aus
meinem ſchönen Traum zu wecken? Außerdem
habt ihr mein Wild ſcheu gemacht.“ „Ach, lieber
Herr“, ſprach Rudi unter Tränen: „Wir haben
gewiß kein Wild verſcheucht. Gib uns doch nur
die Nacht einen Ruheplatz.“ „Und wenn ihr jetzt
mich noch weiter mit euren Bitten beläſtigt; dann
ſtech ich euch mit meinem Dolche nieder Schert
euch in die Hundehüte, und laßt euch von Senta
(ſo hieß der Hund) beißen. Keinen anderen Platz
habe ich für ſolche Ruheſtörerl“ Er gab ihnen
einen Stoß, daß ſie bis zur Tür flogen.

Rudi lief es kalt über den Rücken. Solche
Rauheit hatte er nicht erwartet. Er machte die
Tür ſchnell auf, nahm ſeine weinende Schweſter
bei der Hand und eilte ſchnell auf den Hof. Da
ſchloß der Förſter die Tür zu.

Auf dem Hof bellte der Hund. Marianne ver
ſtand es aber, den Hund zu beruhigen. Sie nahm
das Stück Brot, das ſie noch hatte, und zeigte es
dem Hunde. Dabei rief ſie: „Senta, ſei ruhig!
Ich gebe dir etwas Schönes!“ Das war ſo lieb
geſagt, daß der Hund ſtill wurde, er wedelte mit
dem Schwanze und leckte mit der Zunge.
Marianne ließ ſich nun aus der Hand freſſen.
Senta tat ihr gar nichts. Sie ſtreichelte ihn, und
Rudi nahm in der Hütte Platz. Marianne ſah ſich
um und ſah eine große Kiſte ſtehen. Sie holte
ſie und legte ſich hinein. Senta legte ſich aber
treu neben die Kinder. Rudi ſtreichelte Senta noch
ein Weilchen und ſchlief dann auch ein.

Gegen Morgen des anderen Tages erwachten
die Geſchwiſter durch das Bellen des Hundes. Da
ſahen ſie eine Frau ſtehen. Sie wußten gleich,
daß das die Frau des Förſters ſei. Aber ſie
redete freundlich zu ihnen und ſprach „Jhr
armen Kinder tut mir leid, daß euch mein Mann
ſo rauh behandelt hat. Jch habe für euch gebetet,
daß ihr nicht umkommt, Und ich will euch helfen
Geht jetzt gleich heim. Mein Sohn kennt den
Weg. Ich will euch auch etwas zu eſſen geben.
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Aus Mittelceutschlandd
Große Anterſchlagungen aufgedeckt

Herzberg (Elſter). Bei dem Rechtsanwalt und
Potar Bergmann ſind große Unterſchlagungen des
Bürovorſtehers Marting aufgedeckt worden die ſich auf
etwa 60 000 M. belaufen. Die Ermittlungen reichen
einige Monate zurück. Marting war 13 Jahre beiRechtsanwalt Bergmann in Dienſt und genoß deſſen
vollſtes Vertrauen

Krieg um Hamſter,
fHalberſtadt. Jm benachbarten Harsleben
übte der Arbeiter O. Riechwald die Hamſterjagd aus.
Eines Tages nun war eine Reihe ſeiner Fallen ver
ſchwunden Zwei junge Leute, die die Fallen weg
genommen haben ſollten wurden von dem Hamſter
fänger zur Rede geſtellt. Dabei gab es einen Krieg,
in deſſen Verlauf der eine von dem Hamſterfänger derart mit dem Hamſterſpaten über den Kopf deſhlagen

wurde daß der junge Mann beſinnungslos liegenblieb.
Das Schöffengericht hatte R. wegen Bedrohung und
ſchwerer Körperverletzung zu 3 Monaten und 2 Wochen
Gefängnis verurteill. Auf die Berufung des An
geklagken ermäßigte die Kleine Strafkammer das Ur
teil auf 6 Wochen Gefängnis

Streit um eine Handvoll Gras.
F Staßfurt. Dem Fleiſchermeiſter H. aus Staß

fürt hatte der Gemeindevorſteher in Löderburg einen
Strafbefehl über 2 Mark ins Haus geſchickt, weil
ſein Pferd Gras vom ſog. Triſtweg gefreſſen
hatte. Der Fleiſchermeiſter beſitzt ein Stück Acker an
dieſem Wege und ließ ſein Pferd, wenn er auf ſeinem
Acker zu tun hatte, am Wege ſtehen, ohne vermeiden
zu können, daß das Pferd auch von dem am Wege
wachſenden Graße frißt. Nachdem ſich der Richter drei
mal mit der Angelegenheit befaßt hatte, ſtellte ſich her
aus, daß die ganze Angelegenheit gar nicht im Straf-,
ſondern im Zivilproßeß zu klären war. Während näm
lich der frühere Gemeindevorſteher behauptet daß der
Weg ein IJntereſſentenweg iſt, ſtellt der derzeitige Ortsporſteher feſt, daß der Weg ſeit einem Prozeß im Jahre
1854 Gemeindeweg iſt. Er hat deshalb die Gras

nutzung verpachtet und hat dieſe Verpachtung den An
liegern en 4 Zettel an den Bäumen kundgetan. Der
Fleiſchermeiſter wurde freigeſprochen, aber die
zivilrechtliche Klage der Angelegenheit wird nicht lange
auf ſich warten laſſen, ſo daß ſich wohl oder übel auch
noch andere Richter mit der Sache befaſſen dürfen

Diebesfrechheit.
Gommern. Ein tolles Stück leiſtete ſich am

29. Juni d. J. der landwirtſchaftliche Arbeiter Michael
Wawrzyniak von hier, der ſich dafür jetzt vor dem
Einzelrichter des hieſtgen Amtsgerichts zu verantworten
hatte. Der noch recht jugendliche Angeklagte kam an
dem Tage zu dem Arbeiter Knoll von hier, um ſich
deſſen Fahrrad zu leihen. Er wollte darauf, wie er
ſagte, von hier nach Zeddenick bei Loburg fahren, um

dort nach Arbeit umzuſehen. K., der den Bittſteller
chon ſeit Jahren kannte gab ihm auch das Rad. An
ſtatt nach Zeddenick, fuhr der Angeklagte aber zu dem
nur wenige hundert Meter entfernten Staatsbahnhof
und ſtellte das Rad in der Gepäckaufbewahrungsſtelle
unter, ohne ſich dann weiter darum zu kümmern. Er
hatte, als er ſich das Rad lieh, wohl nur einmal ſehen
wollen, ob bei K. nicht etwas zu machen ſei. Darauf
paßte er auf, bis die Bewohner das Haus verlaſſen
hatten, und ſtieg dann am hellen Mittag, zwiſchen 11
und 12 Uhr, von der doch immerhin nicht unbelebten

aße aus durch ein Fenſter, das er aufgedrückt
in die zu ebener Erde gelegene Wohnung eit

s dieſer ſtahl er dem K., der ſelbſt arbeitslos war,
den Betrag von 12 Mark und verſchwand damit. Erſt
nach einigen Wochen erfuhr der Beſtohlene von dem
Standort ſeines Rades und ſollte nun auch noch die
nicht unbeträchtlichen Aufbewahrungskoſten bezahlen.
Erſt nach großen Schwierigkeiten gelang es ihm, ohne
dieſe Zahlung wieder zu ſeinem Eigentum zu kommen.
Der Angeklagte wurde für ſeine Frechheit, die er bei der
Tat bewieſen hatte, zu 4 Monaten Gefängnis
verurteilt.

Bei der Jagd ins Auge geſchoſſen.
t Mieſte. Bei der Rebhuhnjagd hielt ſich eine

Frau in der Nähe der Schützen auf. Als ſie plötzlich
hinter einem Gebüſch hervorkrat, drang ihr ein Schrok
korn ins Auge. Den Schützen krifft an dem Vorfall
keine Schuld, weil die Frau für ihn ganz überraſchend
auftauchte.

Originalroman von Hermann Weick.

12] (Nachdruck verboten.
Er fühlte leiſe Auflehnung gegen Beatrice. Sie hielt

aber nicht lange an. Er verſuchte, Beatrice zu ver
ſtehen, ihr Verhalten vor ſich ſelbſt zu rechtfertigen
War Beatrice nicht mit Leib und Seele Künſtlerin?
Vielleicht reigte gerade die neue Rolle, die ihr reiche
ſchauſpieleriſche Möglichkeiten bot, ſie in beſonderem
Maße, vielleicht lebke ſie ſchon ganz in dieſer neuen
Aufgabe; nun kam er mit ſeinem kleinlichen Nörgeln
und vergällte ihr die Freude an ihrem Beruf.

Fränkel war auf ſich erzürnt. Der Wunſch, Begtrice
wieder zu verſöhnen, ließ ihn ſchneller reiten.

Beatrice war ſchon ziemlich weit von ihm entfernt.
Als er näher kam, bemerkte er, daß ſie im Begriffe
ſtand, ihr Pferd über ein Hindernis hin wegzubringen.
Auf einer Lichtung lagen mehrere Baumſtämme über
einander; immer wieder trieb Beatrice ihr Pferd da
gegen an, doch jedesmal brach es vor dem Sprunge
aus.Nun war Fränkel bei ihr angelangt.

„Laß das, Beatricel! Es iſt zu gefährlich!“
Sie ſchien ihn nicht zu bemerken. Wieder ſprengte

ſie gegen das Hindernis an; die Reitgerte pfiff durch
die Luft, fuhr knallend auf den Körper des Pferdes.
Aber vor den Baumſtämmen blieb das Dier zitternd
ſtehen.

Als ſie nochmals einen Verſuch machen wollte, ritt
Fränkel ihr in den Weg.

„Das Hindernis iſt zu hoch! Du könnteſt ſtürzen,
Beatricel“ ſagte er in leidenſchaftlicher Sorge um ſie.
„Komm, wir wollen weiterreiten!“

Ihr Geſicht war blaß, die Lippen zuſammengepreßt.
„Sie muß hinüber!“ ziſchte ſie. Ein Ausdruck von

verzehrender Wildheit war in ihren Zügen.
Unbewußt hatte Fränkel ſein Pferd zurückgenommen.

Entſetzt ſtarrte er Beatrice an, die wie beſinnungslos
auf die Stute einhieb.

Die Frau ohne Gnade
ein eEr ſah, wie die Stute mit den Vorderbeinen hoch
ging, die Schläge ſauſten auf ſie nieder, nun ſchnellte
ſie vorwärts und nahm das Hindernis.

Als Beatrice dann zu Fränkel zurückgeritten kam,
war ihr Antlitz wie ausgewechſelt. Ein triumphierendes
Lächeln lag auf ihren Lippen

„Siehſt du, es iſt gegangen! Man darf nur nicht
nachgeben!“ ſagte ſie, noch immer atemlos

Fränkel gab keine Antwort.
Sie ſetzten ihren Ritt fort. Beatrice befand ſich in

durchzuckte es ihn wie

r Wohnung ein

glänzender Laune.

m geſchen cles Eſchenkreuzes
Provinzialpoſaunenfeſt in der Lutkherſtadt Torgau.

Torgau. Hier veranſtaltete der Evangeliſche Jung-
männerbund Mittelſachſen, deſſen Organiſation ſich über
den größten Teil der Provinz erſtreckt, ein ſehr ſtark
beſuchtes Poſaunenfeſt in der Lutherſtadt Torgau, wo
der dortige Evangeliſche Männer und Jungmänner-
hund zugleich ſein 70jähriges Beſtehen feiern konnte.
Es herrſchte ein friſches, fröhliches Leben. Von nah
und fern waren jugendliche Poſaunenbläſer gekommen,
um ſchöne Stunden der Gemeinſchaft zu erleben und
den Bewohnern Torgaus ein Bild von der im Evange
liſchen Jungmännerverband geleiſteten Arbeit zu geben.

Den Auftakt bildete eine
Abendfeierſtunde an der Elbe, zu der ſich eine un
überſehbare Menſchenmenge eingefunden hatte.

Es war ſchon dunkel, als ein beinahe zauberhaftes Ge
ſchehen ſich abzuſpielen begann. Scheinwerfer leuchteten
über die Elbe hin, Signallaternen ſpiegelten ſich im
Waſſer. Und dann kamen die Poſaunenbläſer mit
bltzenden Jnſtrumenten und bildeten mit ihren Fackeln
einen Feuerring. Abendlieder wurden geſungen, zu
nächſt ſanft und leiſe, dann immer ſtärker werdend
und anwachſend zu gewaltigen Liedern. Zitternd, vom
Winde getragen, drangen die melodiſchen Klänge über
das Waſſer, ſtill und andächtig harrten die Menſchen
Die Mitglieder des Torgauer Jungmännerbundes
führten ein Fackelſchwingen vor, bis man ſchließlich
in langem Zuge in die Stadt zurückwanderte Dort
wurde auf dem Paradeplatz mit dem gemeinſamen
Geſang des Deutſchlandliedes die Abendfejer beſchloſſen.

Der Sonntag begann mit Chorälen, die an ver
ſchiedenen Stellen der Stadt geblaſen wurden. Darauf
folgte eine Morgenandacht, gehalten von Sup. Barbe,
und weiter ein großer Feſtgottesdienſt in der Stadt
ktrche, bei dem Gen.Sup. D. Eger die Predigt über
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Schwerer Anglücksfall in Schöningen.
Ein Toker zwei Verleßzke.

F. Sschöningen. Im Schalthauſe des Elekkrizi
kätswerkes ereignete ſich ein ſchwerer Unglücksfall. Jn-
folge einer Fehlſchalkung entſtand Kurzſchluß, der eine
ſtarke Stichflamme erzeugte, wobei drei Beamte des
Werkes ſchwere Verbrennungen erlitten. Der Bekriebs
führer Frankenſtein iſt inzwiſchen ſeinen ſchweren Ver
lehungen erlegen. Auch der Heizer Roſenkranz liegt im
Krankenhaus in Helmſtedt mit bedenklichen Ver
letzungen, während der drikke nur leichtere Brand
wunden erlitt.

Die alte Sikke.
Schönebeck-Bad Salzelmen. Vormittags hatte

ſich auf der Barbyer Landſtraße in Höhe der Zement
fabrik der ſechsjährige Knabe Harry Reéichelt hinter
einen Wagen gehängt. Als er ſich unpermütet losließ,
würde er von einem hinter ihm herkommenden Motor
radfahrer überfahren. Der Knabe erlitt einen
doppelten Schädelbruch und andere innere Verletzungen
Er mußte dem Krankenhaus zugeführt werden.

Reichsinnenminiſter und Guſtav Adolf Verein
F. Leipzig. Zu der bevorſtehenden Jahrhundert-

feier des Evangeliſchen Vereins der GuſtavAdolf
Stiftung in Leipzig (18. bis 20. September) hat der
Reichsinnenminiſter Freiherr von Gayl ſein Erſcheinen
zugeſagt. Außerdem wird der ſächſiſche Miniſter
präſident Schieck zugegen ſein. Ferner nehmen unter
Führung des Präſidenten des Deutſchen evangeliſchen
Kirchenausſchuſſes, D. Dr. Kapler, Abgeſandte aller
deutſchen evangeliſchen Landeskirchen an der Feier
teil. Die ſonſt vorliegenden Anmeldungen zur Teil
nahme aus dem Jn- Und Ausland ſind ſehr zahlreich,
u. g. werden Geſellſchaftsfahrten nach Leipzig in
größerer Zahl zuſtande kommen. Sonntag, den
18. September, findet eine Kundgebung am Völker

Sie ſang leiſe vor ſich hin; immer
wieder klopfte ſie dem Pferd zärtlich auf den Hals.
Auch ihren vorherigen Arger wegen Fränkels Kritik an
ihrer neuen Rolle ſchien ſie ganz vergeſſen zu haben.

Als Fränkel am Abend zu Beatrice kam, fand er
den Dichter Hans Wildermann bei ihr vor.

„Herr Wildermann hat ſein neues Stück mit mir
durchgeſprochen“, ſagte Veatrice, nachdem ſie die Herren
miteinander bekannt gemacht hatte, „in acht Tagen
ſollen die Proben beginnen.

IJntereſſiert betrachtete Fränkel den Dichter, deſſen
künſtleriſch nicht immer einwandfreien, aber mit ſicherem
Inſtinkt für die aktuellen Probleme geſchriebenen
Theaterſtücke ſeit einiger Zeit die große Mode, vor
nehmlich der mondänen Kreiſe, waren. Er war kaum
dreißig Jahre alt, aber der müde, verlebte Ausdruck
ſeiner nicht un intereſſanten Züge ließ ihn erheblich
älter erſcheinen.

„Nun kannſt du ja deine Anſicht über Die Frau
ohne Gnade ſelbſt Herrn Wildermann ſagen, Kürt!“
ſprach Beatrice Heyl. Und zu dem Dichter gewandt:
„Herr Dr. Fränkel iſt nämlich von Jhrem Stück nicht
ſehr begeiſtert!“
Fränkel war unangenehm berührt, daß Beatrice dieſe
Sache jetzt zur Sprache brachte; aber Wildermann
ſchien ſie nicht ſonderlich wichtig zu nehmen.

„Das kann ich Jhnen gar nicht verdenken, Herr
Doktor“, ſagte er. „Sie werden auch nicht der einzige
ſein, der über mein Stück ſchimpft! Jch bin es gewöhnt,
daß viele Gemüter ſich entrüſten, wenn ſie ein Schau
ſpiel von mir ſehen; das iſt Geſchmacksſache, darüber
läßt ſich nicht ſtreiten!“

„Dr. Fränkel hält vor allem die Geſtalt der Sabine
für verfehlt“, erklärte Beatrice.

„Verfehlt iſt zuviel geſagt!“ widerſprach Fränkel.
„Es lief aber auf das gleiche hinaus! Dr. Fränkel

iſt der Anſicht, daß es eine Frau mit ſolch ſchlechten
Eigenſchaften, wie Sie ſie der Sabine angedichtet
haben, gar nicht gibtl“

Wildermann lächelte frivol.
„Da bin. ich nicht ganz Jhrer Anſicht, Herr Doktor!

Es laufen noch ganz andere Kanaillen umher, denen
gegenüber meine Sabine das reine Waiſenkind iſt!“

„Zugegeben, Herr Wildermann!“ antwortete Frän
kel, der ſich wider Willen ereiferte. „Nur möchte ich
bezweifeln, ob gerade die Bühne dazu da iſt, derartig
widerliche Exiſtenzen zur Schau zu ſtellen!“

„Warum nicht? Warum ſollte man den Leuten im
Parkett nicht zeigen, wie ſie in Wirklichkeit ſind? Was
wir im täglichen Leben von ihnen ſehen, ſind ja meiſt
nur Masken! Ich zeige, wie ihr wahres Geſicht iſtl“

Die ſelbſtgefällige Uberlegenheit, der Zynismus, mit
dem Wildermann geſprochen hatte, ſtießen Fränkel ab.

nommen hatte. Er führte aus, daß alle Kräfte und
Fähigkeiten Gottes Gaben ſind, und erinnerte den ein
zelnen an ſeine Pflicht, in ſeinen perſönlichen Gaben
die Aufgabe zu erkennen, die er in Familie und Volk,
in Staat und Kirche zu erfüllen habe. Es gelte, den
verborgenen Schatz im Acker zu heben und Gott darum
zu bitten, daß er dem deutſchen Volke neues Leben
ſchenke. Nach einem Feſtzuge durch die Straßen der
Stadt wurde Aufſtellung auf dem Marktplatz ge
nommen. Hier zeigten an die

150 Poſaunenbläſer
ihre Kunſt. Das Konzert wurde vom Mitteldeutſchen
Rundfunk übertragen und konnte ſo auch in vielen
mitteldeutſchen Häuſern gehört werden. Der ar
des Jungmännerbundes Mittelſachſen, Pfarrer Giſeke
(Hälle), hielt die Anſprache

Einen weiteren Höhepunkt der feſtlichen Ver
anſtaltungen bildete ein Preisblaſen, das am Nach
mittag in Form eines Gartenkonzertes ſtattfand. Die
einzelnen Chöre zeigten der Reihe nach, was ſie
konnten. Durchweg wurde in einem friſchen Tempo
geblaſen. Jn der Gruppe der Anfänger erhielt Witten
berg den Preis Bei den Vorgeſchrittenen war die
Reihenfolge: Burg, Wernigerode, Torgau. Jm Wett-
bewerb der beſten Chöre wurde dem Domjugendverein
Magdeburg der 1. Preis zugeſprochen. Derſelbe Chor,
der durch ſeine vorbildlichen Leiſtungen auch ſonſt
weiteſte Anerkennung gefunden hat, erhielt auch eine
Ehrenurkunde vom Magiſtrat Torgau. Als beſter
Poſaunenbläſer verteidigte mit Erfolg Loger, Magde
burg, ſeinen Titel.

Den Abſchluß des Torgauer Poſaunenfeſtes bildete
die Feier des 70. Stiftungsfeſtes des Torgauer Evan
geliſchen Männer und Jungmännervereins. Die
Hauptanſprache hielt Bundespfarrer Peter, Berlin.

ſchlachtdenkmal ſtatt, bei der allein etwa 200 Kirchen
chöre mit 6000 bis 7000 Sängern mitwirken werden.

Doktorpromotion eines Blinden.
Erfurk. Ein beim Erfurter Amtsgericht be

ſchäftigter erblindeter Referendar, Hans Mai aus Er
furt, legte an der Philipps- Univerſität in Marburg
die Doktorprüfung der rechts und ſtaatswiſſenſchaft
lichen Fakültät mit dem Prädikat cum laude“ ab.

Maſſenerkrankung nach dem Genuß
eines Fiſchgerichts.

F. Borna bei Leipzig. Nach dem Genuß von
Heringen mit Tunke und Karkoffeln aus der Skädkti
ſchen Volksküche ſind hier ekwa 400 Perſonen
an Ubelkeit, Kopfſchmerz und Brechreiz erkrankt. Eine
Familie mußke in das Krankenhaus gebracht werden,
da es zu Hauſe an der nötigen Pflege mangelt. Die
Krankheit verläuft im übrigen ohne ernſtere Folgen
Die in Frage kommende Volksküche wurde vorläufig
geſchloſſen. Von den verdächtigen Speiſen wurden
Proben an das Chemiſche Inſtitut der Aniverſikät
Leipzig geſandt.

Kinderlähmung in Leipzig
Eine Klaſſe der 17. Volksſchule

geſchloſſen.
F. Leipzig. Nachdem die Erkrankung eines

Kindes an Kinderlähmung, das die 8. Klaſſe der
Dölitzer Schule beſucht, bereits bekannt war, iſt ſeit
geſtern ein neuer Fall von Kinderlähmung zu ver
r Er betrifft einen Jungen, der die 6 a Klaſſe
er 17. Volksſchule in der Karl-Vogel- Straße beſucht

und an ſpinaler Kinderlähmung erkrankt iſt, ſo daß
er in ärzkliche Behandlung gegeben werden mußte.
Die Schulleitüng hat ſofort die Mitſchüler nach Hauſe
geſchickt und die Klaſſe geſchloſſen. Da es ſich auch dies
mal nur um einen Einſelfall handelt, liegt für die
Eltern der übrigen Schulkinder in Leipzig kein Grund
zur Beunruhigung vor.

Großſender Leipzig
wird in den nächſten Tagen eröffnet.

Leipzig. Die Sendeverſuche am neuen mittel
deutſchen GroßSender in Wiederau bei Leipzig ſind in

Ein unſympathiſcher Kerl! dachte er und hatte den
ſehnlichen Wunſch, daß der andere bald verſchwinde.

Als aber dann, nach einer halben Stunde, Wilder
mann Anſtalten machte, zu gehen, ſagte Beatrice Heyl:

„Jch möchte heute nicht zu Hauſe bleiben! Haben
Sie den Abend noch frei, Herr Wildermann? Dann
könnten wir gemeinſam etwas unternehmen!“

Ich ſtehe ganz zu Jhrer Verfügung, gnädige Fraul“
„Es iſt dir doch recht, Kurt?“ wandte Beatrice ſich

an Fränkel.
Jhn verlangte ganz und gar nicht nach einem län

geren Zuſammenſein mit Wildermann; viel lieber hätte
er den Abend allein mit Beatrice verbracht.

„Gewiß“, antwortete er widerſtrebend.
Sie ſuchten eines der an Hotels Unter den Lin

den auf. Der vornehme Raum, in dem eine kultivierte
Kapelle muſizierte, war nur ſchwach beſetzt.

Kurt Fränkel kämpfte gegen eine Verſtimmung, die
mehr und mehr von ihm Beſitz ergriff. Anfangs be
teiligte er ſich am Geſpräch; bald aber verſtummte er.

Beatrice ſchien es nicht zu bemerken. Jn ihrer
temperamentvollen Weiſe unterhielt ſie ſich mit Wilder
mann; ſie ſprachen ausſchließlich vom Theater und ver
wandten Dingen, hin und wieder ſtritten ſie miteinander
Ein freier, manchmal etwas frivoler Ton herrſchte
zwiſchen ihnen

Fränkel wurde ſich plötzlich bewußt, wie ferne
eigentlich die Welt, in der die beiden andern ſich be
wegten, ſeinem eigenen Denken und Fühlen lag. War
da nicht eine unüberbrückbare Kluft zwiſchen ſeinem
eigenen Leben, dieſem Leben ernſter Arbeit, ruhiger
Bürgerlichkeit, und dem farbigen, an immer neuen
Senſationen reichen Künſtlerdaſein Beatrices.

Mit ſchmerzlicher Klarheit wurde Fränkel ſich dieſer
Fragen bewußt. Verzweifelt lehnte er ſich dagegen
auf. In einer ſehnſüchtigen Aufwallung umfingen ſeine
Blicke das Antlitz Beatrices.

Aber er ſah nicht die heitere, ſtrahlende Miene, die
ſie nun zur Schau trug; ein anderes Geſicht hatte ſich
davorgeſchoben: das von Wildheit verzerrte, todesblaſſe
Antlitz, das Beatrice an dieſem Morgen gezeigt hatte,
als ſie in ſinnloſer Wut auf ihr Pferd eingeſchlagen
hatte und nachher wieder lächeln konnte, als ob nichts
geſchehen ſei

Wie aus weiter Ferne hörte er Wildermann ſagen:
„Jetzt füllt. ſich das Lokal; die Theater ſcheinen zu

Ende zu ſein.“
In ſeine Gedanken verſtrickt, ſtierte Fränkel in den

Saal. Plötzlich ſchrak er auf.
Jrene Süter hatte in Geſellſchaft von mehreren Per

ſonen den Raum betreten. Sie nahmen unmittelbar
in Fränkels Nähe Platz.

Wie von einer geheimnisvollen Macht angezogen,
irrten ſeine Blicke immer wieder zu dem Tiſch hinüber

den letzten Tagen mit aller Energie weitergeführt
worden. Anfänglich machten die Abſtimmungen er
hebliche Schwierigkeiten, waren doch in Wiederau zum
erſten Male ganz neue, rieſige Anlagen zu meiſtern.
Inzwiſchen haben die Arbeiten jedoch den Erfolg ge
habt, daß mit der Jnbetriebnahme in der
kommenden Woche gerechnet werden kann.

RadioEcke
Sonnabend, 10. September.

Mitteldeutſcher Sender.
Leipzig (Dresden). Wellenlänge 259 Meter.

6.20—8.15 Uhr: Aus Königsberg: Frühkonzerk.
11.00 Uhr: Werbenagchrichten.
12.00 Uhr: Franz Völker und Lokke Lehmann (Schall

platten).
13,15 Uhr Zur Ankerhaltung (Schallplatten).
13.50 Uhr: Arbeitsmarktbericht des Landesarbeits

amtes Sachſen
14.00 Uhr Kärnkner Volkslieder
14.40 Uhr: Kinderſtunde.
15.15 Uhr: Praktiſche Rechtskunde: Jch ſtehe vor Ge

richt.
16.00 Uhr: Deutſch.
16.35 Uhr: Leipziger Stiftungspreis.
17.00 Uhr: Aus Berlin Blasorcheſterkonzert.
17.50 Uhr: Gegenwartslexikon.
18.00 Uhr: Aus Hamburg: Die UBoot-Meſſe.
19.00 Uhr: Das Weltall wird erforſcht.
19.30 Uhr: Rhapyſodien.
20.00 Uhr: Plauderei über Schlagertexte von Joſef

Krahé.
20.30 Uhr: „Die Glücksritker.“ Singſpiel in 3 Auf

zügen von Margarete Schlegel-Melliva und
Hans Stadler. Muſik von Hans Stadler.

In der Pauſe: 21.00-21.10 Uhr: Nachrichten (1).
22.15 Uhr: Nachrichtendienſt (11).
Anſchließend, t 24,00 Uhr: Aus Mühlacker: Nachk

muſik.

Deutſche Welle.
Königswuſterhauſen (Zeeſen). Wellenlänge 1635 Meter.
5.45 Uhr: Aus Hamburg: Wetterdienſt für Landwirte.
6.00 Uhr: Aus Berlin: Funkgymnaſtik.
6.15 Uhr: Aus Hamburg Wetterdienſt für Landwirte.

Anſchließend, bis 8.00 Uhr: Aus Königsberg: Früh-
konzerk.

10.00 Uhr: Nachrichten.
10.10 Uhr: Aus Königsberg: Schulfunk.
11.00 Uhr: Unterhaltungsſtunde.
12.00 Uhr: Wetterdienſt für Landwirte.
Anſchließend: Bekannte Opernmelodien (Schallplatten).
Anſchließend Wetterdienſt für Landwirte.
12.55 Uhr: Zeitzeichen.
13.35 Uhr: Nachrichten.
14.00 Uhr: Aus Berlin: Kabarett (Schallplatten).
15.00 Uhr: Kinderbaſtelſtunde: Der Reiſeplan des

Herrn Pim.
15.30 Uhr: Wetterdienſt, Börſe.
15.45 Uhr: Frauenfunk: Frauen helfen ſich unter

einander
16.00 Uhr: Das Flachdach in der Landſchaft.
16.30 Uhr: Aus Hamburg: Nachmilkagskonzerk.
17.30 Uhr: Pilze und Pilzvergiftungen.
17.50 Uhr Muſikaliſche Wochenſchau.
18.00 Uhr: Aus Hamburg: Die UBootMeſſe.
19.00 Uhr: Engliſch für Anfänger.
19.25 Uhr: Deutſchlands ſchöpferiſche Anteile an der

Geſtaltung der Stile.
19.45 Uhr: Was iſt der Menſch?
20.00 Uhr: Aus Königsberg „Uber Land und Meer.“
22.00 Uhr: Aus Berlin. Wetterdienſt, Nachrichten,

Sport.
22.20—0.30 Uhr: Aus Stuttgart Nachkmuſik. II.

Tanzmuſik.

Schallylakte und Hörſpielarbeil. behandelt Dr.
E. Kürt Fiſcher im Leitarkikel des neueſten Mirag
heftes. Jm gleichen Heft erſchienen weiterhin inter
eſſante und reich bebilderte Aufſätze zum Hörſpiel
„Aufruhr im Sudan“, zum Hörbericht „Vom Tauch
ſchen“, zum Vortrag „Frauen in USA. zum Hör
bericht „Vom ſächſ. Manöver“ und zu vielen anderen
Darbietungen der laufenden Funkwoche. Das auch
ſonſt reich illuſtrierte Heft koſtek nur noch 27 Pf. umd
iſt durch jeden Buch und Zeitſchriftenhändler, das
Hrkspoſtamt bzw. den Miragverlag, Leipzig O 1,
Liebigſtraße 6, zu beziehen.

an dem Jrene ſaß. Sie unterhielt ſich kaum einmal
mit ihren Bekannken; meiſt ſaß ſie ſchweigend, mit ab
weſendem Blick da. Es enktging Fränkel, der mit
einer bohrenden Neugier betrachtete, nicht, daß ſie ſich
verändert hatte. Jhre Wangen waren noch ſchmaler
e ein bitterer, leidvoller Zug lag um ihre

ippen.
Die Worte ſeiner Schweſter kamen ihm wieder in

den Sinn: „Jrene iſt ein Menſch, der ſchwer an ſeinen
Gefühlen trägt, ſie wird nicht leicht über die Trennung
von dir hinwegkommen

Hatte Edith wahr geſprochen? War die Ruhe, mit
der Jrene damals ſeine Bitte, ihn freizugeben, auf
genommen hatte, nur Maske geweſen, weil ſie ihm
ihren Schmerz nicht hatte zeigen wollen

Und doch hatte ſie gelitten. litt vielleicht noch
heute ſeinetwegen

Schuldbewußtſein regte ſich in Fränkel. Jn einem
jähen Mitleid, das über ihn hinſtrömte, blickte er zu
Jrene hinüber.

Da wandte ſie den Kopf. Jhre Blicke trafen Frän
kel. Er ſah, wie ſie zuſammenzuckte. Für Sekunden
dauer verharrte ſie in einem erſchreckten Staunen. Dann
ſenkte ſie die Augen.

„Haſt du Bekannte entdeckt, Kurt?“ fragte Begtrice
Heyl und legte ihre Hand auf ſeinen Arm.

Er fühlte in dieſem Augenblick etwas wie Feind
ſchaft gegen Beatrice.

„Nein“, antwortete er gepreßt.

XI.
n ter wieder las Edith Fränkel die wenigen

eilen:
„Von Dr. Konradi hörte ich, was Sie für mich

tun, Edith! Wie ſoll ich Jhnen jemals dafür danken
können! Jch vermag nicht viele Worte zu machen;
alles, was mich bewegt, will ich Jhnen ſagen, wenn
ich wieder frei bin! Meine Gedanken ſind ſtets bei

Jhnen! Jhr Peter Mathieſſen.“In überſtrömender Liebe blickte Edith auf das Ge
ſchriebene. Sie fühlte wieder ihre Liebe zu Peter
Mathieſſen wie ein gnadenvolles Geſchenk. Jn heißer
Sehnſucht eilten ihre Gedanken zu dem Geliebten.

Sie ließ den Brief ſinken und ſchloß die Augen.
Jhre letzte Fahrt am Morgen, die ſie miteinander

gemacht hakten, tauchte in ihrem Erinnern auf. Keiner
von ihnen hatte damals geahnt, welches Unheil auf ſie
lauerte.

Wie ſchön war jenes Beiſammenſein geweſen! Wann
würden ſie wieder zueinanderkommen?

Edith riß ſich aus dem Banne, in den ſie verſunken
war. Sie durfte nicht träumen! Wichtigeres gab es
für ſie zu tun!

Sie kleidete ſich zum Ausgehen an und verließ das
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Aus aller Welt
Abermäßiger Alkoholgenuß ein Jahr

Zuchthaus.
Vor einiger Zeit erregte ein vom Berliner

Sondergericht verhandelter Fall Aufſehen, in dem zwei
Angeklagte zu der in der Notverordnung gegen den
politiſchen Terror vorgeſehenen Mindeſtſtrafe von
einem Jahr Zuchthaus verurteilt wurden, weil ſie ohne
jeglichen politiſchen Hintergrund einen Nachtwächter
tätlich angegriffen hatten.

Mit einem ähnlichen Fall hatte ſich jetzt das
Sondergericht in Flensburg zu beſchäftigen. Auf
einem Jahrmarkt bei Flensburg war es am 18. Auguſt
in einein großen Bierzelt zu einer erregten Ausein
anderſetzung zwiſchen einem Kaufmann und einem
Dentiſten gekommen. Andere Leute miſchten ſich in
den Streit ein, und es kam zu einer Schlägerei Drei
Landjägereibeamte, die ſich um die Wiederherſtellung
der Ruhe bemühten, wurden dabei tätlich angegriffen
Dafür hatten ſich nun der erwerbsloſe Bauarbeiter K.
und der Heizer G. vor dem Flensburger Sondergericht
zu verantworten. In der Verhandlung ſtellte ſich frei
lich heraus, daß die Angeklagten mit den eigentlichen
Streitigkeiten gar nichts zu tun gehabt hatten. Es
war ihnen jetzt ſelbſt unerklärlich, warum ſie damals
gegen die Beamten tätlich geworden waren. An
ſcheinend hatten ſie dem Alkohol zu ſtark zugeſprochen.
Da aber nun einmal der Tatbeſtand der Notverord-
nung gegen den politiſchen Terror erfüllt war, blieb
ihnen nichts anderes übrig, als die Quittung für jene
Vorfälle in Geſtalt von je einem Jahre Zuüchthaus
entgegenzunehmen.

Wieder ein Luſtmord in Berlin
Ein grauenhafter Luſtmord an der 56jährigen, aus

Italien ſtammenden, Sprachlehrerin Emma Carl
Bruscato hat in Berlin Erregung hervorgerufen.
Es iſt dies in ganz kurzer Zeit bereits der dritte Luſt-
mord, der ſich in der Reichshauptkſtadt ereignete,
und die Mordkommiſſion der Berliner Kriminalpolizei
iſt fieberhaſt beſchäftigt, Licht in die Reihe dunkler
Verbrechen zu bringen.
Politiſche Diskuſſion der Anzurechnungs

fähigen.
8 51 des Strafgeſetzbuches macht den Angeklagten

ſtraffrei, der bei Begehung der Tat nicht im Voll
beſiz der Geiſteskräfte war. Dieſer ſogenante
„JagdſcheinParagraph“ hat zum erſtenmal vor dem
Berline r Sondergericht zur Freiſprechung geführt.
Der Witz bei der Sache iſt, daß der neue Inhaber des
„Jagdſcheins“ auf die Anklagebank gekommen iſt, weil
er ſich mit Gewalt dagegen gewehrt hat, daß ein
Poliziſt ihn an der Verkündung ſeiner politiſchen
Weisheit hindern wollte.
Der Maurer Max Hanne führte am 11. Auguſt
in dem öſtlichen Vorort Mahlsdorf auf der Straße
eine laute politiſche Diskuſſion mit dem Schloſſer
Erwin Meerwald und dem Arbeiter Hans Wollenthin.
Andere Leute ſammelten ſich um die Diskuſſionsgruppe,
und die Menſchenmenge wuchs ſchließlich ſo an, daß
ein Schutzpoliziſt mit der Aufforderung zum Aus
einandergehen die Debatte ſchloß. Darüber war Hanne
ſo empörk, daß er gemeinſam mit anderen „Politikern“
der Straße den Poliziſten zu Boden ſchlug. Ein
anderer Beamter in Zivil, der ſeinem Kameraden zu
Hilfe kommen wollte, wurde gleichfalls tätlich an
gegriffen.

Hanne, Meerwald und Wollenthin hatten ſich vor
dem Sondergericht zu verantworken. Ein pſychiat
riſcher Sachverſtändiger verfolgte aufmerkſam die recht
konfuſen Ausführungen, die Hanne und Meerwald bei
ihrer Vernehmung machten. Er hat beide unterſucht
und kam in ſeinem Gukachten zu dem Ergebnis, daß
bei Hanne ein pathologiſcher Rauſchzuſtand möglich
ſei. Auch Meerwald, der zweite „Politiker“, ſei geiſtig
minderwertig; aber auf ihn könne der S 51 keine An
wendung finden.

Das Sondergericht verurteilte den Angeklagten
Wollenthin wegen tätlichen Angriffs auf einen Polizei
beamten und wegen Körperverletzung zu einem Jahr
Zuchthaus. Meerwald und Hanne wurden frei
geſprochen, Meerwald, weil ſeine Beteiligung an dem
Angriff nicht nachzuweiſen war, und Hanne auf
Grund des S 51.

Beim Nettungswerk ertrunken.
In einem Weiher in der Nähe ihres Heimakorkes

Rheinböllen (Hunsrück) ertrank ein junges
Mädchen und der Sohn des Bürgermeiſters von Rhein
böllen, der das Mädchen hakte retten wollen. Der

Geheimnis voller politischer Mord
in Belgien

Jkalieniſches Spiel im Dunkeln auf belgiſchem Boden.

Brüſſel, im September.
Ganz Belgien ſteht zur Zeit unker dem Ein

druck eines politiſchen Mordes, der vor einigen
Tagen in einem kleinen Hotel in Brüſſel an
einem Jkaliener verübt wurde, der ſich in der
Hokelliſte unker dem Namen Aldo Barcari
eingekragen hatte.

Der geheimnisvolle Italiener traf in der belgiſchen
Hauptſtadt mit dem Pariſer Schnellzug ein, belegte ein
beſcheidenes Hotelzimmer und erklärte dem Portier,
daß er längere Zeit in Brüſſel zu weilen beabſichtige
Daraufhin verließ der Fremde das Hotel und kehrte
nicht mehr zurück. Jn der Morgendämmerung des
nächſten Tages wurde der Italiener von einer Polizei
ſtreife unter der Apachenbrücke in dem Brüſſeler Vor
ort Anderlecht tot aufgefunden. Seine Bruſt war
von fünf Revolverkugeln durchbohrt. Die Unter
ſuchung der Leiche ergab zunächſt keine Anhalts
punkte, die zur Klärung der Mordaffäre hätten bei
tragen können. Keine Legitimationspapiere wurden
in den Taſchen des Toten aufgefunden, und auch die
wenigen Aufzeichnungen in dem Notizbuch konnten
kein Licht auf die Hintergründe des Verbrechens
werfen.

Brüſſel gilt heute als größte antlifaſchiſtiſche Jen
krale in Europa. Beinahe alle Verſchwörungen
und Komplokte, die gegen den faſchiſtiſchen Staat
und ſeinen Führer Muſſolini geſchmiedet wurden,
hakken ihren Ausgang in der belgiſchen Haupiſtadk.

Um die aus Belgien drohende Gefahr abzuwenden und
eventuelle neue Aktionen zu vereiteln, unterhält die
italieniſche Polizei und die faſchiſtiſche Partei eine
Anzahl von Geheimagenten in Brüſſel, denen die Auf
gabe zufällt, den Feinden des faſchiſtiſchen Regimes
nachzuſpüren. Jn welchem Maße die italieniſche
Geheimpolizei auf belgiſchem Boden entwickelt iſt,
erhellt aus einer Anfrage einiger belgiſcher Abgeord
neter in der Deputiertenkammer. Auf Grund ein
wandfreier Dokumente konnten die Anfrageſteller nach
weiſen, daß die faſchiſtiſche Polizei in Belgien viel
tüchtiger und geſchickter operiert, als es die ein
heimiſche Polizei zu tun vermag. Der belgiſche Pro
feſſor Demoulin, der vor einiger Zeit eine Reiſe nach
Jtalien unternommen hatte und an der italieniſchen
Grenze verhaftet wurde, ſtand dauernd unter Beob
achtung der faſchiſtiſchen Geheimagenten in Brüſſel
Sie konnten rechtzeitig den italieniſchen Behörden die
bevorſtehende Reiſe Demoulins ankündigen, ſowie auch
die Tatſache, daß in dem Doppelboden ſeines Koffers
wichtige antifaſchiſtiſche Dokumente beherbergt werden.

Die italieniſche Grenzpolizei war ihrer
ſicher, daß ſie es nicht einmal für nötig
Koffer des Profeſſors an Ort und Stelle zu unter
ſuchen. Die Polizeibeamten begnügten ſich mit der
Erklärung, daß der Jnhalt des Koffers ihnen gut
bekannt ſei.

In Anbetracht dieſer weit verzweigten Tätigkeit
der italieniſchen Antifaſchiſten und ihrer Widerſacher
in Belgien beſtand für die Brüſſeler Polizei kein
Zweifel darüber, daß der ermordete Aldo Barcari
einem politiſchen Anſchlag zum Opfer gefallen war.
Nachdem die Photographie des Mordopfers in allen
Brüſſeler Zeitungen erſchienen war, meldeten ſich
einige Perſonen bei der Kriminalpolizei, die in der
Nacht zwei Jtaliener, darunter den Ermordeten, in
der Nähe der Apachenbrücke geſehen haben wollten
Die beiden Herren unterhielten ſich lebhaft. Einer
hielt dabei Dokumente in der Hand. Andere Zeugen
wollten fünf kurze Detonationen gehört haben, ver
fielen aber nicht auf den Gedanken, daß es ſich dabei
um einen Mord handeln konnte. Auffallend war es
übrigens, daß Aldo Barcari meuchlings ermordet
worden war, nachdem er ſich von ſeinem Begleiter
verabſchiedet und ihm den Rücken gekehrt hatte.

Die belgiſche Polizei wandte ſich an die Polizei
behörden Frankreichs und Italiens mit der Bitte, ſie
bei der Aufklärung des geheimnisvollen Mordes zu
unterſtützen und nähere Angaben über die Perſön
lichkeit des Ermordeten zu übermitteln. Sowohl in
Frankreich wie in Jtalien war aber eine Perſon
namens Aldo Barcari nicht bekannt. Dagegen ſtellte
die Polizei in Bologna feſt, daß ein gewiſſer Aldo
Frascari vor eiwa zwei Jahren nach Frankreich aus
gewandert war. Bei der Verfolgung dieſer Spur
machten die franzöſiſchen Polizeiſtellen die Entdeckung,
daß der ermordete Barcari in Paris unter dem
Namen Frascari geweilt hatte und im Beſitze eines
entſprechenden Paſſes war. Die weiteren Ermitt
lungen erwieſen jedoch, daß das Mordopfer unter
keinen Umſtänden der richtige Aldo Frascari ſein
konnte, da dieſer ein ungebildeter Fabrikarbeiter war,
während der Ermordete den Eindruck eines ſehr
intelligenten Mannes machte und die franzöſiſche
Sprache fließend beherrſchte. Es beſteht der Verdacht,
daß der richtige Frascari dem unterirdiſchen Spiel im
Dunkeln zum Opfer gefallen war. Sein Reiſepaß
wurde von einem anderen Italiener benutzt, der ſpäter
ſelbſt von ſeinen politiſchen Gegnern aus dem Wege
geräumt wurde. Wie dem auch ſei, die belgiſche
Polizei ſteht vor einer höchſt ſchwierigen Kriminal
aufgabe.

Sache ſo
hielt, den

tapfere junge Mann war dem Mädchen, das un Hilfe
rief, nachgeſchwommen. Er wurde aber von ihm um
klammert und mit in die Tiefe geriſſen.

70 Millionen Defizit in Berlin
In der erſten Magiſtraksſitzung der Reichshaupk

ſtadt nach den Sommerferien gab der Skadkkämmerer
Aſch bekannk, daß ſich das Defizit Berlins von
113,7 Millionen vor den Ferien durch die Nokverord
nung vom 14. Juni um rund 32 Millionen, nämlich die
erhöhte Reichshilfe, durch die preußiſche Notverordnung
um 6,4 Millionen, nämlich den Sparabzug bei den
Gehältern, und durch die letzte Nokverordnung vom
4. September um ekwa 7 Millionen, nämlich die
Bürgerſteuer, verringert. Allerdings ſtänden dieſer
Beſſerung noch Anſicherheitsfaktoren gegenüber, durch
die das Defizit im Laufe des Jahres unker Umſtänden
erheblich vergrößerk werden könnke. Eine Verminde
rung des noch bleibenden Defiziks von 68—-70 Mil
lionen durch weitere Maßnahmen der Stadt iſt nach
Anſicht des Magiſtrats nicht mehr möglich.

Flugſtützpunkt „Weſtfalen“.
Ein bedeutſamer Schiffsumbau.

Der 1905 erbaute, 5124 Tonnen große Dampfer
„Weſtfalen“ des Norddeutſchen Lloyd ſoll, wie ver
lautet, umgebaut und auf einem Punkt zwiſchen der
Jnſel Fernando Noronha und der ſüdamerikaniſchen

Küſte verankert werden, um einen Stütz punkt für
einen künftigen Flugzeugverkehr zwiſchen Europa
und Südamerika zu bilden. Der Plan, eine Fluginſel
im Ozean zu bauen, wird damit alſo der Verwirklichung
erheblich nähergebracht. An Bord des Schiffes ſollen
Vorratsräume für Brennſtoffe und Grſatzteile vorhanden
ſein, ſowie eine Funkpeilſtation errichtet werden.

Verſchärfte Bekämpfung der ſpinalen
Kinderlähmung in Mecklenburg-Strelitz.

Zur Bekämpfung der ſpinalen Kinderlähmung hat
das Mecklenburg Strelitzer Staatsminiſterium weitere
Vorbeugungsmaßnahmen getroffen
ſchulen werden auch alle Landſchulen des Landesteiles
Stargard bis zum 27. September geſchloſſen.

Ein Opfer der „Niobe“- Kataſtrophe
bei NRoedby geborgen.

Die Leiche eines bei dem Untergang des Schul
ſchiffes „Niobe“ ertrunkenen Beſatzungs angehörigen
wurde an der Küſte weſtlich des Hafens Roedby (Laa
land) angetrieben. Es handelt ſich bei dem Toten um
den Offiziersanwärter Hoffmann.

Die „fliegende Familie“ geſtartet.
Die „fliegende Familie“ Hutchiſon iſt am Mitt

woch von Godthaab nach Angmagsſalik geſtartet.
Hutchinſons Vertreter hat kelegraphiſch 178 Dollar an
die däniſche Regierung als Bezahlung der Geldſtrafe
wegen Hufchinſons unerlaubter Landung auf däniſchem
Gebiet geſandt.

Außer den Stadt

Verbrecheriſche Tat dreier Jugendlicher.
Jn Monklugon halte man aus einem Kanal

die Leiche eines 15jährigen Jungen geborgen. Jetzk
iſt feſtgeſtellt worden, daß er von drei Alkersgenoſſen
im Skreit kätlich angegriffen, erſchlagen und ins
Waſſer geworfen worden iſt. Der Anſtifter iſt geflüchtet, ine beiden Helfer konnken jedoch feſtgenom

men werden.

Gewinnauszug
5. Klaſſe 39. PreußiſchSüddeutſche

(265. Preuß.) Staats-Lotterie.

Ohne Gewähr Nachdruck verboten
Auf jede gezogene Nummer ſind zwei gleich
hohe Gewinne gefallen, und zwar je einer
auf die Loſe gleicher Nummer in den beiden

Abteilungen I und II

27. Ziehungstag 8. September 1932
In der heutigen Vormittagsziehung wurden Gewinne

über 400 M. gezogen

12 Gewinne zu 10000 W. 9515 3099 86577
248601 281378 327036

O Gewinne zu 5000 M. 43948 137179 1421451

379653 394106
24 Gewinne zu 3000 M. 16387 28704 56985 71502

143301 170433 202819 205077 288317

60 Gewinne zu 2000 M. 8268 22047 47339 54156
61371 66370 71571 103372 110868 145989 160161
174574 190266 196902 218931 225705 237821
253301 293856 3117083 313777 325841 335958

349142 355438 38656647 372500 375467

136 Sewinne zu 1000 M. 1154 206552 28908 31477
33312 33953 34959 41508 43511 45349 45577 49810
51570 53662 64077 65157 66251 67513

186967 192407 193835 203616
206065 207126 214589 218138 229648 2
235722 238118 244598 251335 257260
275978 282390 283893 295050 305250
320208 320752 323629 326181 332859 333182
337170 337502 342590 346742 346917
182 Gewinne zu 500 M. 890 13044 16291 25222

25762 30219 30965 32180 33548 38486 44236 47081
48792 57044 58869 67510 69754 72995 82607 896089
91727 101840 104088 117152 24728137692 138987 144817 145085 1 18010162675 164499 174278 180130193248 1893586 193911

217078 224003 224184
246987
271045
290847
303069
319750
334137 340666 341246

355712 360379 371885 3873599 376877
In der heutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinne

über 400 M. gezogen

256983
271780
292307
303093
321503

259236 269686
275499
294643
304918
324226

12 Gewinne zu 5000 W. 80584 134608 134621
201895 207944 362620

14 Gewinne zu 3000 W. 45311 72195 1069865
116809 208755 243652 244112

44 Gewinne zu 2000 M. 51480 62394 159520
165389 181656 186254 193363 200328 214467
236222 244583 258621 268083 272639 288077
88 353980 359691 366776 374723 382973

116 Gewinne zu 1000 M. 5068 52986 62026 68480
72771 78393 79612 79879 79948 88801 91084
103772 110202 115988 11830
133367 143150 158372 171537
185970 186473 187148 195850
214411 222556 232717 243314
249095 250329 252989 2653684
288521 293461 293601 297947 298236 300910
314923 315476 323383 331657 336110 340913
353558 355350 359668 363383 380490

168 Gewinne zu 500 M. 6322 16646 17834 19836
20896 24963 25351 26289 27381 276553 28422 30863
34657 34760 37535 837796 46289 51112 59985 60953
65072 68436 74514 92021 95901 103433
109760 121191 122757 2

55 OS o O J d O O

245162 246584
256502 265267

60

a
344607 359250 361435361848 878692 3581518

Im Gewinnrade verblieben: 2 Prämien zu
je 500000, 100 Schlußprämien zu je 3000, 2 Ge
winne zu je 75000, 2 zu je 50000, 6 zu je 10000,
44 zu je 5000, 64 zu je 3000, 168 zu je 2000,
338 zu je 1000 57 1700 n ie 400 M.

Leikung: Franz Rößner.
Verantwortlich: Helmar Klug i. V. für Politik und Volks
wirtſchaft; Franz Rößner für Feuilleton und Unterhaltung;
Franz Gomm für Kommunalpolitik, Verkehrsfragen und
ällg. Lokales; Otto Georgi für Sport, Aus aller Welt und
Mitteldeutſchland; Heinz Huſter i. V. für Kreisnachrichten
und Gerichtsſaal; Paul Kehlitz für den Anzeigen und

Reklameteil; ſämtlich in Merſebürg.
Einſendungen nur an die Schriftleitung, nicht an Perſonen!
Rückporto iſt beizufügen; für unverlangt eingeſändtes Manuſkript
keine Gewähr. Gerichtsſtand für beide Teile Merſeburg.
Druck und Verlag der Firma Th. Rößner in Merſeburg.

Die heutige Nummer umfaßt 12 Seiten.

e cc]ooreecchheeeehckk-—-—-—Haus. Während ihr Wagen der Stadtmitte zueilte,
dachte ſie an die Nachrichten, die ſie von dem Detektiv
Möller bisher erhalten hatte.

Etwas Poſitives hatte er noch nicht erreicht. Er
hatte die Frau, bei der Leſſing gewohnt hatte, ſowie
andere Mieter des Hauſes ausgehorcht, aber keinen
Aufſchluß über die geheimnisvolle Dame bekommen
können. Auch eine geheimnisvolle Durchſuchung von
Leſſings Wohnung war ergebnislos geblieben.

Dagegen war es gelungen, den Kreis ausfindig zu
machen, in dem Leſſing verkehrt hatte. Es waren meiſt
junge Lebemänner, die die Nächte mit Frauen und
Spiel verbrachten. Von einem von ihnen, einem noch
jugendlichen Bankdirektor, erfuhr Möller, daß Leſſing
früher faſt regelmäßig an ihren Zuſammenkünften teil
genommen hatte; von einem Tag zum anderen ſei er
dann weggeblieben.
Unauffällig forſchte Möller den anderen nach den
Frauen aus, die zu dieſem Kreiſe gehörten. Keine
ſchien darunter zu ſein, die es für nötig halten würde,

ſich unkenntlich zu machen, wenn ſie einen Herrn be
ſuchte.Scho war die unbekannte Dame nicht in dieſem

Kreiſe zu ſuchen. Wo aber ſonſt?
Dieſe Frage beſchäftigte Edith Fränkel unabläſſig.

Der Gedanke wurde ihr zur Gewißheit, daß, wenn es
gelänge, dieſe Frau ausfindig zu machen, das Rätſel
von Leſſings gewaltſamem Ende ſich enthüllen würde.

Sie ertrug es plötzlich nicht mehr, tatenlos zu war
ten, bis Möller etwas Neues in Erfahrung gebracht
haben würde. Warum ſollte ſie nicht ſelbſt handeln
Vielleicht erfuhr ſie durch einen glücklichen Zufall etwas,
das dem Detektiv verborgen geblieben war.

Es war ihr dann doch unbehaglich zumute, als ihr
Wagen in der ſchmalen Seitenſtraße nahe dem Pots
damer Platz vor dem Hauſe hielt, in dem Leſſing ge
wohnt hatte. Sie ſtieg die ſteilen Treppen empor und
läutete im zweiten Skock.

Eine ältere Frau mit vergrämtem Geſicht öffnete.
„Jch möchte zu Frau Walter!“ ſagte Edith Fränkel.

„Jch bin Frau Walter.“ 5Konnte ich Sie einen Augenblick ſprechen?
Die Frau zögerte, ſchien zu überlegen, dann ſprach

e t„Koömmen Siel“ GEdith folgte ihr in ein großes, behaglich eingerich
tetes Zimmer. Auf Frau Walkters Aufforderung nahm
Edith Fränkel Platz; Frau Walter war ſtehengeblieben.
Fragend ſah ſie die Beſucherin an.

Bei Jhnen hat Herr Leſſing gewohnt, nicht wahr?
begann Edith Fränkel.

ſie

ihn fragen.“de Walter machte eine Bewegung erſchreckter Ab

wehr.
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„Jch möchte Sie einiges über

„Hört denn das Gefrage überhaupt nicht mehr auf?“
ſtieß ſie gufgeregt hervor. „Zuerſt bekommt man die
Polizei wicht mehr aus dem Hauſe, dann liegt einem
ein Dettiv ſtundenlang in den Ohren, und wenn man
ghaub, endlich ſeine Ruhe zu haben, fängt es wieder
an Wie oft ſoll ich noch ſagen, daß ich nichts weiß?
Es hat gar keinen Zweck, wenn Sie mich etwas fragen,
Fräulein!“

Angeſichts dieſes Redeſchwalles war Edith Fränkel
anfangs ratlos; ſie war nahe daran, aufzuſtehen und
die unfreundliche Alte zu verlaſſen. Dann aber wäre
ihr Vorhaben von vornherein vereitelt geweſen.

Warum ſollte ſie ſich ſo raſch abſchrecken laſſen? Hier
galt es in erſter Linie, die Frau zu beruhigen, das
Mißtrauen, die offenſichtliche Angſt, die ſie hatte, zu
zerſtreuen.

„Sie dürfen meine Frage nicht falſch auslegen,liebe Frau“, ſagte Edith ren bech „Jch komme
weder im Auftrag der Polizei, noch bin ich ein Detektiv.
Rein perſönliche Gründe beſtimmten mich, mich an Sie

zu wenden.“ S„Jch wollte, Herr Leſſing hätte nicht bei mir ge
wohnt! Die Aufregungen, die ich ſeinetwegen ſchon
hatte, können Sie ſich gar nicht vorſtellen! Mein Leben
lang habe ich noch nichts mit der Polizei zu tun ge
habt, nun werde ich auf meine alten Tage noch in eine
derartige Geſchichte verwickelt! Ich bin eine allein
ſtehende Frau und habe wahrlich genug an meinen
eigenen Sorgen!“

Edith Fränkel ſtimmte ihr eifrig zu.
„Jch werde aufatmen, wenn endlich die Zimmer

hier geräumt werden!“ fuhr Frau Walter fort. „Man
iſt ſonſt doch nicht davor ſicher, daß eines Tages die
Polizei oder ein Detektiv das ganze Zeug nochmals
durchſchnüffelt! Ein Vetter des Herrn Leſſing hat mir
aus Augsburg geſchrieben, er werde die Sachen, die
Herr Leſſing zurückgelaſſen hat, demnächſt abholen.
Hoffentlich kommt er bald!“

„Sonſt hat ſich inzwiſchen kein Verwandter oder
Bekapneer Leſſings bei Jhnen gemeldet?“

„Nein!“
„Auch die Dame nicht, die ihn manchmal abends

beſucht hatte?“
Frau Walter, die ihre anfängliche ſchroffe Zurück

haltung aufgegeben hatte und mitteilſam geworden war,
zeigte auf Ediths Frage plötzlich wieder eine ver
ſchloſſene Miene.

„Kommen Sie ihretwegen? Dann iſt Jhr Be
ſuch zwecklos! Jch weiß abſolut nichts über die Dame!

Edith Fränkel war entſchloſſen, vorerſt nicht von
der Stelle zu weichen.

„Einiges werden Sie immerhin wiſſen, Frau Wal
ter! Herr Leſſing hat ja mehrmals den Beſuch der
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n empfangen; das mußte Jhnen doch aufgefallen
ein!“

„Jch kümmere mich nicht um die Angelegenheiten
meiner Mieter!“ entgegnete Frau Walter abweiſend.

„Soviel ich aber aus der Zeitung weiß, haben Sie
ſelbſt erklärt, daß die Dame immer den Mantelkragen
hochgeſchlagen und den Hut tief ins Geſicht gezogen
hatte, anſcheinend, um nicht erkannt zu werden; danach
müſſen Sie die Dame doch geſehen haben!“

Die Beſtimmtheit, mit der Edith Fränkel geſprochen
hatte, ſchien nicht ohne Wirkung auf die alte Frau
geblieben zu ſein. Ein unſicherer Ausdruck kam in ihre
Augen.

„Geſehen habe ich ſie ein oder zweimal; es war
ganß zu Anfang, als ſie zu Herrn Leſſing kam. Bei
ihren ſpäteren Beſuchen habe ich mich ſtets in der
Küche oder in meinem Schlafzimmer aufgehalten.“

„Geſchah dies auf ausdrücklichen Wunſch des Herrn
Leſſing?“ fragte Edith Fränkel raſch.

Frau Walter zögerte, ſchien eine verneinende Ant
wort auf den Lippen zu haben; aber unter Ediths
forſchenden Blicken ſprach ſie mit hörbarem Wider
ſtreben f

„Herr Leſſing hatte mich darum gebeten die
Dame lege beſonderen Wert darauf, nicht geſehen zu
werden, erklärte er er wäre mir dankbar, wenn
ich mich, ſolange ſie bei ihm ſei, hinten aufhalten
würde
f e haben alſo niemals das Geſicht der Dame ge
ehen?“

„Niemals!“ erklärte Frau Walter beſtimmt.
„Auch von den Geſprächen, die die beiden führten,

haben Sie nie etwas vernommen?“
Frau Walter tat plötzlich ſehr beleidigt.
„Wie kommen Sie eigentlich zu dieſer Frage?

Wollen Sie damit ſagen, daß ich Herrn Leſſing be
lauſcht habe?“

Jhre Empörung klang nicht echt; ein Unterton von
Unſicherheit oder Angſt war in ihren Worten.

„Sie haben meine Frage mißverſtanden, liebe
Frau!“ ſagte Edith Fränkel begütigend. „IJch wollte
Sie gewiß nicht kränken.“

„Es iſt ſchon gut! Jetzt muß ich aber wieder an
meine Arbeit gehen! Mehr, als geſchehen iſt, kann ich
Jhnen beim beſten Willen nicht erzählen!“

Edith blieb ſitzen.
„Jch werde Sie nicht lange aufhalten, Frau Walter!

Nur halte ich es für meine Pflicht, Jhnen zu erklären,
warum ich Sie überhaupt mit meinem Beſuch beläſtigt
habe. Jch kam in keinerlei Auftrag zu Jhnen, ſondern
nur aus perſönlicher Sorge hergaus! Weil ich mir
keinen anderen Weg mehr wußte!“ Sie machte eine
Pauſe und ſah die andere bittend an. „Aber wollen
Sie ſich nicht ebenfalls ſetzen?“

Frau Walter zuckte ungeduldig mit den Schultern,
nahm aber dann doch Platz.

„Sie wiſſen vielleicht, daß der Rennfahrer Peter
Mathieſſen unter dem Verdacht, an der Ermordung
Leſſings beteiligt zu ſein, in Unterſuchungshaft ſitzt“,
fuhr Edith fort. „Weil Mathieſſen berufliche Differen
zen mt Leſſing hatte, glaubte man, in ihm den Täter
zu ſehen und verhaftete ihn. Aber Peter Mathieſſen iſt
unſchuldig, ich weiß es! Sie wollen fragen, woher
ich das ſo beſtimmt weiß? Weil ich Herrn Mathieſſen
beſſer kenne, als ihn ſonſt irgend jemand kennt!
Mathieſſen iſt mein Verlobter!“

„Jhr Verlobter?“ fragte Frau Walter überraſcht.
„Seit Wochen ſitzt Peter ſchon im Gefängnis, und

es iſt gar nicht abzuſehen, wann er endlich wieder frei
wird! Sie können ſich denken, wie ich darunter leide!
Wenn man einem Menſchen, den man lieb hat, in ſol
cher Not weiß, und ihm nicht helfen kann, iſt das nicht
zum Verzweifeln?“

Etwas wie Wärme kam in Frau Walters Blicke.
„Das kann ich Jhnen nachfühlen, Fräulein!“
„Tag und Nacht ſinne ich darüber nach, wie ich

Peter Mathieſſen helfen könnke; ſeit langem habe ich
keine ruhige Stunde mehr. Alles mögliche unternahm
ich ſchon, es war vergeblich; nun waren Sie, Frau
Walter, meine letzte Hoffnungl“

Das Geſicht der alten Frau, das ſich mehr und
mehr aufgeſchloſſen hatte, wurde wieder abweiſend.

„Jch kann Jhnen beim beſten Willen nicht helfen,
Fräulein!“

„Jch ſagte mir, als ich mich zum Beſuch bei Jhnen
entſchloß Vielleicht hat Leſſings Wirtin einmal ein
Geſpräch Leſſings mit der fremden Dame mitangehört;
gang ohne Abſicht, rein durch Zufall könnte ſie Mit
wiſſerin einer Unterhaltung der beiden geworden ſein;
vielleicht wurde gerade etwas geſprochen, das für mich
wichtig wäre

Frau Walter war während Ediths Worten mehr
und mehr von Erregung befallen worden, die ſie nür
ſchlecht verbergen konnte. Jhre Hände fuhren nervös
hin und her. Sie vermied es, Ediths Blicken zu be
gegnen.

„Jch habe nichts gehört
Jhnen noch ſagen!“

Edith beugte ſich vor. Nun galt es, den entſcheiden
den Schlag zu führen.

„Sie haben etwas gehört, Frau Walter!“ ſprach
ſie eindringlich; und als die andere aufgeregt wider
ſprechen wollte: „Laſſen Sie mich zu Ende ſprechen!
Sie wiſſen von den Dingen, die ſich zwiſchen Leſſing
und der Dame abgeſpielt haben; ich ſehe es Jhnen an,

wievielmal ſoll ich es

daß Sie es wiſſen!“
(Fortſetzung folgt.)
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Sincf cie Hancdbe regeln
reformbedcürftig?

Auf unſeren in Nr. 209 vom 6. Sep
kember unter dieſer Aberſchriff erſchienenen
Artikel gingen uns mehrere Zuſchriften zu.
Wir geben als erſter der des Obmanns desAusſchuſſes für Deukſche Spiele im Saale

gau. R. Oswald, Halle, Raum, da der
Verfaſſer nicht nur als ausge eichneker
Theorekiker des Handballſpiels bekannt iſt,
ſondern deſſen Ramen in mitkeldeutſchen
Handballkreiſen guch als Schiedsrichter einen
guken Klang beſitzt.

Daß der langjährige, verdienſtvolle Hand
ballführer des Saalegaues (D5B.) als
Erſter in dieſer für unſere Leſerſchaſt gewiß
nicht uninkereſſanten Angelegenheit das Wort
nimmt, verzeichnen wir mit beſonderer Ge

nugkunng. D. Red.Mir gelangte der vom „M. K.“ veröffentlichte
Artikel in die Hände, und ich habe mit Intereſſe da
von Kenntnis genommen. Vor allen Dingen bin ich

erfreut darüber, daß endlich auch einmal aus
Spielerkreiſen Anregungen kommen, die i
in meiner langjährigen Tätigkeit bisher no

wich erhielt
Ich ergreife daher gern die Gelegenheit, um meine
S Anſicht zu den gemachten Vorſchlägen zu
äußernIn Jhrem Artikel wurde lediglich eine Reform der
Eckballregel und die Vergrößerung des Schußkreiſes
gefordert. Ich will keinesſalls die Berechtigung dieſer
Forderungen ableugnen, muß aber hier betonen, daß
es meines Erachtens

weit wichtigere reformbedürftige Punkte im Regelwerk des Handbailſpieles gibt b

als gerade die beiden angegogenen Punkte Trotzdem
möchte ich nicht verfehlen, dagu Stellung zu nehmen
Was die Anderung der S

Eckballregel
anbetrifft, ſo kann man mit dem S reibeiber Jhres

eteilter Meinung ſein. Es trifft zu, daß die
heutige Form des Eckballes dem Ausführenden faſt
keinen Vorteil bringt. Es iſt aber keineswegs als
Tatſache hinzunehmen, daß ein Eckball ein halbes
Tor ſein ſoll. Die langjährige Erfahrung des prak
tiſchen Spiels lehrte uns, daß ein Eckball kaum urch
einen Feldſpieler verwirkt wird. Dieſer Prozentſatz
iſt äußerſt gering.

Die meiſten Eckbälle werden durch die Abwehr
arbeit der Torhüter verwirkt und dann auch nur

el Außerſt ſchwierig zu haltenden Bällen. Dieſe
Anſtrengung nun will der Schreiber unbedingt
in einen Rachteil für den Torwart bzw. deſſen
Elf verwandelt ſehen! Der Torwächter ſoll alſo
für ſeine in dieſen Fällen meiſt ſchwierige Arbeit
noch beſtraft werden? Dieſe Annahme dürfte
wohl ekwas zu weil gehen.

Man hat meines Erachtens im Handball den Eckball
in ſeiner heutigen Form deshalb eingeführt, um den
Ball wieder ins Spiel zu bringen. Dabei hätte man
ohne weiteres in Abweichung vom Fußballſpiel von
einem Eckball abſehen können und in den im Hand
hall nur ſeltenen Eckballfällen vielleicht den Ball durch
Abwurf wieder ins Feld bringen laſſen. Dafür ſpricht
ſchon die für Eckbälle im Handball maßgebende Ur
ſache. Jm Fußball liegen die e inſofernanders, als dort durch Wegfall eines chußkreiſes
oft der letzte Ausweg für die Abwehr iſt. den Ball
abſichtlich ins Aus zu befördern, ſo da hier eine
„Beſtrafüng“ eher am Platze erſcheint. Davon kann
im Handball nicht die Rede ſein.

Ich lehne daher die Amwandlung des Eckballes
in einen Freiwurf in der vorgeſchlagenen Form
ohne weiferes ab, da ich im Ecball keine Be
ſkrafung der verwirkenden Parkei ſehen kann.
Der vorgeſchlagene Weg hätte meines Exachtens
viel größere Berechtigung für die im Handball

übliche „Strafecke“, die der Fußball ja nicht
kennt In dieſem Falle ſage ich bedingungslos
Ja, doch bei dem Egball nicht.

Mit dem zweiten Punkte ſchneidet der Verfaſſer
eine Frage an, die innerhalb der DSB ſchon viel
Kopfzerbrechen verurſacht hat. Ich will m hierzu

ausführlicher äußern, ſondern überlaſſe die
Löſung dieſer Frage berufeneren Stellen Daß der
jetzige

Schußkreis
allein ausſchlaggebend ſein ſoll für die hohen Tor
ergebniſſe, kann ich nicht glauben. Die Vergrößerung
um 2 Meter iſt bei der heutigen Wurftechnik der
Spieler kaum ein nennenswerter Vorteil, der faſt gar
nicht ins Gewicht fallen kann. Wenn man daher dieſe
Abänderung deshalb vornehmen will, um die Tor
uoten zu verringern, ſo würde ſich dies kaum lohnen.n dieſer Hinſicht iſt mein Standpunkt der, daß man

nicht die Abgrenzungen des Schußkreiſes als Urſache
anſieht, ſondern hier muß man andere Ubel beſeitigen.
Dieſe will ich nachſtehend kurz ſtreifen, wobei ſi

Ausführungen aus Platzmangel erübrigen
müſſen.

Da iſt zunächſt der innerhalb der DsB. und
auch DT. übliche Freiwurf. In ſeiner heutigen
Form iſt er kaum noch zu hallen.

Es wurde ſchon richtig ausgeführt, daß einmal die
Spieler verleitet werden, auf Strafwürfe auszugehen
und daß zum anderen Spezialiſten vorhanden ſind, die
damit Spiele entſcheiden. In dieſer Hinſicht hat der
Verfaſſer nicht ganz unrecht. Es gibt Spieler, die es
meiſterhaft verſtehen, ſich den Vorteil eines Freiwürfes
zu verſchaffen, doch dem kann keine Regeländerung
abhelfen, ſondern

hier müſſen einzig und allein unſere Schiedsrichter
zu der Einſicht köommen, daß oft die angreifenden
Skürmer größere Schuld haben als die Ver
keidiger.

Man hat mir erſt kürzlich an dieſer Stelle den Vor
wurf gemacht, daß ich als Schiedsrichter dieſen Fehler
begehe. Dabei muß ich jedoch zu meiner Rechtferti
gung ſagen, daß gerade ich es bin, der re ſeit
langem dahin arbeltet, daß hier unſere Schie srichter
ſich umſtellen. Von mir ſtammt der Hinweis, daß weit
mehr die Angreifer beſtraft werden müſſen als die
Verteidiger, doch darf man dabei keinesfalls an
nehmen, daß nun immer die Angreifer diejenigen
ſind, welche Nur zu oft hat man auch mit recht
harten Abwehrmethoden zu rechnen, zumal wenn die

körperlichen Unterſchiede zwiſchen Angriff und Ab
wehr große ſind. Trotzdem werden oft zu Unrecht
Strafwürfe verhängt, die zu Toren führen. Hier muß
der Hebel angeſetzt werden, und mein Vorſchlag geht
dahin, daß

unſere Schiedsrichter ſofort energiſch durchgreifenn daß zum anderen unſere Spieler hier ſich ſehr

beſſern müſſen. Die in letzter Zeit des öfteren
verhängten 13-Melker- Bälle ſind hier ein Mittel,
das vielleicht wirken kann.

Zum anderen müßte man dahin kommen, daß Frei
würfe, die einwandfrei von der Abwehr verurſacht
werden, nicht mehr in der heute üblichen Form aus
geführt werden. Man müßte wieder zu der früher
innerhalb der DT. üblichen Form kommen, daß

Freiwurf von der Abſeikslinie ausgeführt
wird,

wobei die Stelle des Wurfes auf der Linie ſenkrecht
u dem Platz des Verſtoßes liegen muß. Bei der
usführung hätte jede Decküng des Tores außer durch

den Torwart zu unterbleiben. Hierdurch wird zwar
kaum eine Verringerung der Torquote erreicht werden
können, aber eine Milderung der Spielweiſe,
und dieſe iſt m. E. weit weſentlicher als der ver
minderte Torſegen. Weiter müßte weit härter be
ſtraft werden das regelwidrige Feſthalten
des Angreifers dürch den bereits überſpielten

E Fuß den e
Spielp. Neumark in Mücheln

Der Sportring Mücheln hat zu einem Freund
ſchaftsſpiel anläßlich ſeines 18jährigen Beſtehens am
kommenden Sonntag die Liggelf der Spielvereinigung
Neumark verpflichtet. (Wir kommen morgen auf dieſes
Müchelner Ereignis zurück.

Am den VMBV.-Pokal.
Verlegung der erſten Runde. Der Fußballausſchuß

des Verbandes Mitteldeutſcher Ballſpielvereine hat aus
Zweckmäßigkeitsgründen die für den 25. September
vorgeſehene erſte Runde um den Fußballpokal des
Verbandes auf den 9. Oktober verlegt. Sie findet ſo
mit am gleichen Tage wie die Vorrunde um den
Pokal des Deutſchen Fußballbundes ſtatt. Die übrigen
Pokalrunden bleiben unverändert an jedem letzten
Sonntag im Monat außer Dezember beſtehen, alſo
zweite Runde am 30, Oktober dritte Runde am
27. NRovpember, vierte Runde am 28. Januar 1933.

Nochmalige Verlängerung des Meldeſchluſſes. Jn
Verbindung mit der Verlegüng der erſten Pokalrunde
iſt der Meldeſchluß nochmals auf 11. September ver
legt worden.

Arbeiterſport. Kultur und Körperpflege Leißling J
e am Sonntag FrT, Trebnitz II im Freund
ſchaftsſpiel.

Hoeckey

Heute abend in Leipzig:
J ckeykünſtler in Leipzi Mittelndiens Hockey h nei gegen Mitte
Auf der herrlichen LSC. Spielſtätte in Leipzig

Schleußig ſtellt ſich heute die mitteldeutſche Vertretung
dem HockeyWeltmeiſter, der indiſchen Nationalmann
ſchaft. Mitteldeutſ er ſpielt mit; Heſſe; Dr.
Fuchs, Gütſchow; Elze, Alſter, Dr. Schumann; Woll
ner, Würker, Spindler, G. Schumann, Güttler.

4:4 in Berlin!
Indiens Nalionalelf errang geſtern in Berlin gegen

Brandenburgs ſtarke Verkre a einen 4:1 (3:
Sieg vor 8000 Zuſchauern. Die Indier gaben ſich n
voll aus. Welß ſchoß das Ehrenkor durch Verwand
lung einer Strafecke.

Die deutſche Mannſchaft für das am Sonntag
in München ſtaktfindende Hockey-Länderſpiel Deutſch
land Indien ſteht wie folgt Pfaffenholz (Köln);
Harnberg (Bonn), Zander (Berlin); Kirberg (Köln),
Keller (Berlin), Schmitz (Düſſeldorf); Mehlitz, Hamel,
Weiß, Scherbarkh, Kämmer (alle Berlin).

Luftkakrt

DLV.Zuverläſſigkeitsflug 1932
zum fünftenmal.

Der Deutſche LuftfahrtVerband veranſtaltet in
dieſem Jahre zum fünftenmal ſeinen Zuverläſſigkeits
s der am 11. und 18. September und am 2. Oktober
urchgeführt wird. Er beſteht aus einem dreitägigen

ch Streckenflug, deſſen Geſamtlänge gleich 15 Stunden
mal Reiſegeſchwindigkeit der Flugzeuge iſt, und einemPoſtwettbewerb. 100 Teilnehmer haben ihre Meldungen

abgegeben. Unter ihnen befindet ſich der Merſe
b ur ger Sportflieger Rudol Oeltzſchner, der auf
einem Flugzeug des Leipziger Vereins für Luftfahrt
und Flugweſen ſtartet.

(Peutseherurnerseh-)

69 Jahre MTV. Lauchſtädt.
Am Sonntag begeht der MännerTurnverein Lauch

ſtädt, der älteſte Leibesübungen treibende Verein am
Orte, ſein 69. Stiftungsfeſt. Der Verein begeht den
Tag in ſchlichter Weiſe. Nachmittags 14 Uhr zieht der
Verein geſchloſſen vom Vereinslokal nach dem Sport
platze, dort nimmt dann mit den allgemeinen Frei
übungen der turneriſche Teil ſeinen Anfang. Volkstüm
liches und Geräteturnen wechſeln dann miteinander ab,
zwei Handballſpiele beenden den turneriſchen Teil des
Tages. Abends wird ein Ball im „Goldenen Stern
das Feſt beſchließen

des TV. KötzſchenBeung. Am
Sonntag trägt der TV.
Meiſterſchaften aus. Da in dieſem Jahre bei Vereins
turnfeſten ſowie beim Gauturnfeſt gute Erfolge erzielt
wurden, iſt man ſehr geſpannt darauf, wie die neuen
Vereinsmeiſter heißen. Großer Wert wurde in dieſem

Friſch auf KößſchenBeung ſeine 7

Verteidiger oder Läufer. Auch das Verzögern der Aus
führung eines dem Angreifer zuerkannten Freiwurſes
vor dem Tor durch abſichtliches Halten des Balles
durch die Abwehr oder durch abſichtliches Nichtein
halten der vorgeſchriebenen Entfernung müßte weithärter beſtraft werden. Kurz geſagt

die ganze Spielweiſe im Handballſport müßte be
freik werden von der ihr anhaſtenden Härke,
dann erſt würde unſere Sporlart wieder zu dem
werden, was ſie ſein kann und was ſie ſein möchte.
Nicht der ungeheure Torſegen hält den Zuſchauer
fern, ſondern iſt es vielleicht gerade, der ihn lockk.
Denn die Eigenark des Handballſpiels beruht auf
ſeiner weit größeren Schnelligkeit des Spielver
laufs, ſie ſteht und fällt aber auch mit der Technik
des Spielers. Einem Spiel mit großen Könnern
wird meiſt die Begeiſterung folgen, da hier eben
alles fehlt, was unſeren Handballſpork erniedrigt.
Dabei iſt kaum feſtgeſtellt worden, daß dem Zu
ſchauer in großen, kechniſch hochſtehenden Spielen
die hohen Torquoken ſtören, ſondern ihm ſtören
mehr die ſich in die Spielweiſe eingeſchlichenen
Härken und Regelwidrigkeiten, die unbedingt und
auf ſchnellſtem Wege beſeitigt werden müſſen.
And hier liegt die Reformbedürftigkeit der Hand
ballregeln, hier iſt der Punkk, wo unſere vor
geſetzten Behörden ſchon längſt hätten einhaken
müſſen, was ſie aber bis heute vermiſſen ließen.
Vielleicht kommt dieſen Stellen auch bald die
Einſicht, bevor es zu ſpät iſt. Hoffen wir es, da
mit unſere Sporkart wieder zu dem wird, was ſie
ſein ſollte, nämlich „Eine Freude und Erholung
für die Spieler, ein Genuß und wohlkuender An
blick für den Beſchauer.“

Jahre auf das Geräteturnen gelegt, ſo daß auch ein
GeräteSiebenkampf den Meiſter ſucht. Es finden außer
dem noch folgende Kämpfe ſtatt. Volkstümlicher ünf
kampf für Turner und Jugendturner; Dreikamp für
Altere ſowie für Schüler und Schülerinnen, und an
Einzelkämpfen: 100, 200- und 1500 Meter -Lauf, Speer
wurf, Schleuderball, Steinſtoßen, Stabhochſprung ſowie
eine 4 X 100 Meter Staffel zwiſchen Turnern und
Handballern. Die Kämpfe beginnen 830 Uhr vormittags.

Schach

Arbeiterſchach.
Großkampf in der Merſeburger i e

Als Abſchluß zu dem Vierſtädteſpiel, das Leipzig,
wie damals berichtet, mit 8 Punkten vor Merſeburg
gewann, kommt am Sonntagvormittag im „Schwarzen
Roß“ ein kombinierter Schlüßkampf zwiſchen

Leipzig III und Schkeuditz I gegen Merſeburg I und
Ammendorf I

zum Austrag. Mexſeburg I ſpielt egen Ammen-dorf Hrerſcburg i e v
Da am Orte faſt alle ſtarken Spieler zur Verfügung

ſtehen, dürfte für Merſeburg mit einem Siege zu
rechnen ſein.

C Wassersport

Langſtreckenreggtkka in Könnern.
veranſtaltet am Sonntag ſeine 3, freiwillige Lang
ſtreckenRegatta auf der ideglen Sgaleſtrecke in
Könnern. 10 Vereine mit 41 Booten und 60 Fahrern
haben gemeldet, neben Bernburg, Halle, Bitterfeld
und Ammendorf auch Merſeburg undNeu Röſſen,

Am 18. Seplember findet in Leipzig die 14. Jugend
Ruderregatta ſtatt, an der u, g, auch halliſche Vereine
teilnehmen,

DSB.

Handball im SagleElſterGau
Drei Punktſpieſe am Sonntkag.

Drei Punktſpiele ſtehen am Sonntag auf dem Pro
gramm der I. Klaſſe und diesmal greifen auch Neptun
und 3BC. mit in den Punttſpielbetrieb ein. Die
Naumburger Mittelſchüler empfangen auf eigenem
Platze den Deutſchen Handballmeiſter Polizei VfL.
Weißenfels und hier iſt wohl nur die Höhe des Sieges
das Jntereſſante. Die Mittelſchüler werden aber einen
ſtärkeren Gegner als die Naumburger Schwimmer ab
geben und ein ſolch hohes Reſultat wie gegen Wacker
wird die Polizei trotz voller Mannſchaft kaum erzielen
können. In Naumburg findet noch ein 2 Spiel am
Vormittag ſtatt, und zwar treffen ſich auf dem NBE.
Platze Wäcker und Nepkun Weißenfels. Es dürfte einen
Sieg der ſpielerfahrenen Neptunelf geben. Jn
Weißenfels ſtehen ſich am Nachmittag TuR. Weißenfels
und Zeitz gegenüber. Die 3BCElf trägt das
erſte Spiel aus und wird e des fremden Platzes
verſuchen, einen Sieg herauszuholen. Leicht wird das
Vorhaben nicht werden. Jn der Aüfſtiegsklaſſe
treffen ſich: Schkölen--SCE. Weißenfels Reichsbahn
Weißenfels Wacker Corbetha und SV. Teuchern gegen
Reichsbahn Teuchern.

In der letzten Woche ſpielte die Polizei II MTV., I
ein Freundſchaftsſpiel und konnte mit 11: 8 (5 6) ſieg
reich bleiben.

Tennis

Tennisklub Schraplau--Tennisklub Huerfurtk 9:9,
Auf dem neuen Platze des Querfurter Vereins trafen ſich
beide Klubs zum allfährlichen Turnier. Entgegen ſeinen
Siegen der beiden letzten Jahre konnte der Tennisklub
Schraplau nur ein Unentſchieden von 9:9 erzielen. Die
Sätze konnte Schraplau mit 22: 21, die Spiele mit
221 200 gewinnen.

Der Saalegau

Die en un (Schraplau zuerſt genannt): Herren -Einzel. Fueß- Fuchs 6:3, 36, 5:7;
Allecke-— Schulz 3:6. 36; Rothhaupt-Lauten
ſchläger 7:5, 6 2; Schönbrodt jun. Hommel 4:6,
7 9; Schönbrodt ſen.-Peetz 6:3, 8:6. Damen
Einzel. Fr. Parſegh--Frl. Brohmer 6:4, 6- Frl.
Blume-Frl. Schöber 3:6, 46; Fr. Allecke Frl.
Schöber 6:1, 6.4; Rothhaupt--Frl. Noack 62,
4:6, 4:6; Fr. Parſegh-Fr. Peetz 456, 2:6; Fr.
Fueß--Frl. Friedrich 6:1, 3:6, 0:6. Herren
Doppel: Fueß Allecke-FuchsSchulz 46, 9: 11; Roth
hauptSchönbrodt ſen. LäutenſchlägerHommel 4:6,

25, 4 6. Damen-Doppel. Fr. ParſeghBlume
gegen Frl. Brohmer-Frl. Schöber 6:1, 57, 6-0,
Fr. AlleckeFr. Rothhaupt--Frl. SchöberFrl. Noack
T 5, 6 0. Gemiſchke Doppel: BlumeFueß- Brohmer
Fuchs 6:1, 6:0; Fr. ParſeghRothhaupt-Schöber

Schulz 0:6, 11:9, 6:4; Fr. Allecke-Allecke-Schöber
Lautenſchläger 4:6, 6:1, 6:3.

(Terbindl. Nachr.

Saalegau im VMBV.
Athletikausſchuß.

Beir, Großſtaffellauf Merſeburg--Halle,
Es werden für die einzelnen Starts Motor

radfahrer gebraucht, die wir ebenfalls bis re
an obige Adreſſe zu melden bitten. Das Ziel mu
infolge polizeilicher Anordnung um ca. 75 Meter
Zzurückverlegt werden und befindet ſich jetzt inmitten des
Thielenplatzes. Der letzte und vorletzte Pflichtwechſel
für Knaben, Frauen und Mädchen wird r nach
Mitte Kirchnerſtraße bzw. Eingang Reſtaurant Schult
heiß, Merſeburger Straße, zurüſckverlegt. Wir machen
beſonders darauf aufmerkſam, daß die Startleute vor
allem an den Starts 98er Platz, „Roſengarten“ und
„Schützenhaus“ Ammendorf 10 Minuten vor der Start
zeit antreten müſſen. Sämtliche Starts ne ünktlich
um 10 Uhr ſtatt. Die Staffelſtäbe ſtellen die Ver
anſtalter, die Startleute erhalten ſie nur
Abgabe der Mannſchaftsliſte in den Start
Etappenlokalen. Hoffmann. Rockmann.

Gauausſchuß für die Deutſchen Spiele
Verbindliche Mikteilung Nr. 6.

Für Sonntag, den 11. September 1932, treten
folgende Spieländerungen ein Spiele Nr. 71, 75, 75,
76, 78, 80 und 81 werden abgeſetzt.

Burghardt.

Jugendpflege.
Gemäß 8 420 der VMBV.Satzungen werden auf

Grund ärztlichen Zeugniſſes für untere Herren Mann
ſchaften freigegeben: Für Sportv. Weiſe Halle
Jünior Herbert Becker, geb. 24. Dezember 1914. VſB.
Lauchſtädt: Junioren Friedrich Rehmann, geb.
13. November 1914; Walter Schiering, geb. 3. Oktober
1914; Gerhard Ziegler, geb. 14, Auguſt 1915. Die
genannten Junioren ſcheiden aus der Jugendabteilung
aus und unterſtehen den allgemeinen BeſtimmungenVon den Vereinen iſt für ausreichenden ünfan:

verſicherungsſchutz zu ſorgen.
Gemäß S 420 der VMBV. Satzungen wird das

Herrenmitglied Gerhard Schulze, geb. 2. en 1914
(SV. Spergau), auf Grund ärztlichen Gutachtens auf
jederzeitigen Widerruf längſtens bis 30. Juni 1933

freigegeben. Scherf. Fuchs.

Bormann,

Bekanntmachungen
des Saale ElſterGaues im VMBV.

Rundſchreiben vom 5. Sepfembre 1932,

Terminliſtenänderungen,
Berichtigung: Jm Rundſchreiben vom 31, Auguſt

iſt unter der Rubrik „Es fallen aus“ zweimal das
Spiel Nr, 4028 veröffentlicht worden. Einmal muß
es heißen: 4020.,

Neuanſetzungen: Knabenklaſſe C; 11. 9. Spiel
Nr. 268a: Gra.--Teuch., 14 Uhr (ZSpV.); 18. 9.
Nr. 320a: 3BC. II--Gra,, 10 Uhr (Rasb.); 25. 9.:
Nr. 368 Gra,--3SpV. I, 15 Uhr er 2. 10.
Nr. 406b;: Gra--3BC. I, 14 Uhr (ZSpV.); 9, 10.:
Nr. 446 Trebn.--Gra,, 14 Uhr (Teuch); 16. 10.
Nr. 472e: 3SpV. II--Gra., 13 Uhr (3BE.). Kl. a
6. 11.; Spiel Nr. 16: Mert. I—Schö. I, 1424 Uhr
(05) Kl. 18. 11. W Nr. 60: Neſſa I--3BC. II,
145 Uhr (Schenke), Kl.
Lei, I--Corb. II, 1438 Uhr (TuR.). Knabenkl. C:
9. 10.: Spiel Nr. 106a: 3SpV. II---8BC. II, 14 Uhr
(Gra.). Kl. 2a: 13. 11.: Spiel Rr. 159: Köſ. Pol. II,
1454 Uhr (Schilling).

Schiedsrichteränderung: Das Spiel Nr. 307a: Bi. I
gegen Kir. II, am 18. 9, 15 Uhr, leitet nicht Gleing,
ſondern Laucha,

Spielabſetzungen: Die Spiele Nr. 178, 287, 294
m Markwerben II betreffend, werden vorläufig
abgeſetzt.

Anderungen von Zeiten: Die am 18, 9. auf dem
3BC. Platz angeſetzten Spiele des Rachmittags werden
wie folgt feſtgeſetzt: 1. Fußball: Spiel Nr. 319.
I. Kn.--Trebn. Kn., 15 Uhr (Gra.); Rr. 281 3BCE. II
gegen Naundorf 16 Uhr (Prüf.-Sp.). 2. Handball-
Spiel Nr. 43. ZBC. II--Wacker II, 12.45 Uhr (VfR);
Nr. 40: 3BC. I Wacker I, 18.45 Uhr Gletzke,
Schlegel).

JDn der Handball-Terminliſte machen ſich folgende
Anderungen notwendig: Spiel Nr. 19: VfR.— Mittel
ſchüler, 15 Uhr (Otto Neumann), Nr. 22: VfR. II
gegen Mittelſchüler II, 14 Uhr (ZBC.,) nicht 11., ſondern
18. 9.; Nr. 38: Mittelſchüler--Pol., 11 Uhr (Richmann,
Qriwall), Nr. 41: Mittelſchüler II- Pol. II, 10 Uhr
(Wacker) nicht 18, 9., ſondern 11. 9.; Nr. 115: Pol.
gegen 3BC., 11 Uhr (Kletzke, Riechmann), Nr. 117-
Pol. II--3BC. II, 10 Uhr (Rept.) nicht 16. 10., ſondern
25. 9.; Nr. 62: Pol. II--TuR. II, 10 Uhr (Rept.),
nicht 25. 9., ſondern 16. 10.

Der Gauvorſtand.
Vereinsnsebrienten

Leichtakhletikabteilung. Heute, Freitag, letzte59 Beſprechung aller Teilnehmer der Mann
99 J ſchaften zum Großſtaffellauf im Vereinsheim:

Knaben 18 Uhr, Damen 19 Uhr, Herren
20 Uhr, Herren vom Ordnungsdienſt 20 Uhr. Voll
zähliges Erſcheinen iſt unbedingt erforderlich. Dylla.
J F Morgen, Sonnabend, den 10. 9. 32, abendsS e 8 Uhr, Monatsverſammlung im Turnerheim.

1885 Erſcheinen iſt Pflich. Der Turnrat.
Sonntag, den 11. d. M., abends 8 Uhr, ZuT ſammenkunft der Geſellſchaftsriege mit

e Frauen im Turnerheim. Der Ob mann.
Röſſen. Sämtliche Leute, die zum Groß

h ſtaffellauf Merſeburg Halle am 11. 9.
F J eingeteilt ſind, treffen ſich am Samstag,
W dem 10. 9, um 6 Uhr, auf dem Sportplatz

r Der Hberturnwart.Die Turnſtunden für Geräteturner und Turnerinnen
finden ab 12. 9. 32 wieder regelmäßig in der Turn
halle ſtatt. Der Hberturnwart.

Sporkverein 26 Beung. Unſere Monatsverſamm
lung findet am 10. September 1932, abends 8 Uhr, im
Vereinslokal Wünſche ſtatt. Der Vorſtand.

gegen

3b: 13. 11.3 Spiel Nr. 71:
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Nr. 212. Mitteldeutſche Neueſte Nachrichten. Merſeburger Korreſpondenk. Freikag, den J. Sepkember 1932. Nr. 212.

Von Buenos Afres bfs Hamburg
Von Oberſchullehrerin Hilde Maaß.

III.
Landeinwärts wechſelte das Bild jäh. Wir befanden

Uns auf einer Hochebene, die den herben Charakter
eines Hochmoores trug. Friſcher Wind blies uns ent
gegen der Bau einer großen Stauanlage und
Straßenverlegungen deuteten auf die Nähe einer regen
Stadt. Man glaubte beim Anblick der roten Erde und
der weißen Häuſer mit den roten Ziegeldächern eher
in Europa als in den Tropen zu ſein. Schon von
weitem ſah man Sao Paulo ausgebreitet in einer
flachen Mulde liegen, dem Anſchein nach eine un
geheuer weitläufige Stadt. Zuerſt überraſchte die
möderne Anlage der Hochſpannungsleitungen, die
breiten Zufahrtſtraßen und die pompöſe Lage eines
Nationalmuſeums mit rieſigem Denkmal davor. Sehr
geſchickt war die Zufahrtſtraße hier vorbei geführt, um
dem Ankommenden einen guten Eindruck zu ver
mitteln. Die Stadt ſelbſt machte einen ſehr ſauberen
Eindruck, und je weiter wir ins Zentrum kamen, je
ſtärker und lärmender wurde der Verkehr. Schließlich
ſchob ſich unſer Auto nur noch mit dauerndem Gehupe
zwiſchen dem Menſchenſtrom hindurch. Die ganze
Straße flutete voller Menſchen, denn der Bürgerſteig
reichte einfach für dieſen Verkehr nicht aus, dazwiſchen
ſchrien Zeitüngsverkäufer, klingelten die Straßen
bahnen, hupten die Autos und brauſte der Strom der
Menſchen. So etwas von Lärm und Verkehr hatte
keiner von uns fünfen im Auto zwiſchen 17 und
70 Jahren je in einer Weltſtadt geſehen. Dabei war
es Mittag, in den Tropen eigentlich die ſtille Zeit am
Tage, und dies war ganz augenſcheinlich der alltägliche
Betrieb.

Am ſchönſten fand ich einen Platz vor dem Theater,
der mit ſchönen Raſenflächen, Palmenalleen und

Brunnenfiguren ſich in einer Senkung befindet, rund
herum von wahren Palaſthotels umſäumt iſt. Eine
Brücke ſpannt ſich darüber hinweg und darauf flutet
der Großſtadtverkehr über dieſe grüne Haſe. Jch habe
das Geſchick bewundert, mit dem hier eine den Ver
kehr hindernde Bodenſenke einfach überbrückt wurde
und zu einem reizvollen und vornehmen Stadtteil um
geſtaltet war. Das hinderte zwar nicht, daß dahinter
ein neues Rieſenhaus ragte, auf deſſen Mauer eine
20 Stockwerke große Wermutflaſche gemalt war, die
nun wie ein Symbol über der Stadt zu ſchweben
ſchien. Neben dieſem Rieſenhaus ſtand ein normales
vierſtöckiges Haus und dann ein älteres mit zwei
Stockwerken. Das iſt ſo ungefähr das Tempo, in dem
die Stadt gewachſen iſt. Es ſoll heute die Stadt
Südamerikas ſein, in der noch am meiſten Geld ver
dient wird.

Etwas anderes fiel mir auf. Wir kamen an einen
geräumigen Platz, der in ſeiner Umbauung mit hohen,
n e halbfertigen und halb abgeriſſenen Häuſern
ganz ſüdamerikaniſch war. An der Blickſeite ſtand eine
große Kirche mit mächtigen gotiſchen Bogen, die aber
über die Höhe des Portales nicht hinausgekommen
war, und man ſah es, der Bau lag ſchon lange ſo. Es
iſt bezeichnend für die großen Städke Südamerikas, daß
nie ein Kirchturm das Wahrzeichen iſt, die wenigen
Kirchen werden erdrückt von protzigen Hochhäuſern.
Trotzdem hatte ich in Sao Paulo den Eindruck von
einer ſauberen, aufſtrebenden Stadt, in der es ſich auch
als Europäer gut leben läßt. Das Klima iſt durch
die Höhenlage angenehmer als in Buenos Aires. Jch
kann verſtehen, daß eine ſo lebenſprühende junge
Stadt, wie dieſe, ſich gegen eine Regierung aus dem
dekadenten Rio auflehnt.

Angefüllt mit Eindrücken, kehrten wir zurück nach
Santos. Backofenhitze empfing uns unten bei den
Bananenfeldern, und um noch etwas Erfriſchung zu
haben, fuhren wir ans Meer nach San Vincente, dem
Badeort und Wohnort der Europäer. An verſchiedenen
Buchten zieht ſich hier der Badeſtrand hin. Vor
gelagerte Jnſeln und Halbinſeln machen ihn ſehr ab
wechſlungsreich. Da, wo die guten Straßen aufhören,
fährt man bei Ebbe einfach am Strand. Aber die
Sache iſt nicht ungefährlich. Wir ſahen auf der Rück
fahrt ein faſt neues Auto ſchon bis an die Radnaben
im feuchten Sande ſtecken. Die Türen ſtanden offen
und kein Menſch war zu ſehen. Vor einer halben
Stunde war es noch nicht dort geweſen. Der Chauffeur
ſagte uns, daß der Wagen verloren ſei, die auf
kommende Flut würde ihn unbarmherzig hinweg
ſpülen. Wir landeten glücklicherweiſe wohlbehalten
wieder auf unſerem Dampfer, der mehr einem Brut-
kaſten glich. Bis zur letzten Minute rutſchten die
Kaffeeſäcke am laufenden Band in den Schiffsbauch,
und mit ſinkender Sonne fuhren wir langſam wieder
hinaus aufs Meer, Rio entgegen.

Von früh 8 Uhr ab ſtand alles mit Glas und
Photokaſten an Deck, um ja nichts von der Einfahrt
in dieſe berühmteſte aller Hafenſtädte zu verpaſſen.

Rio de Janeiro, die ſchönſte Stadt der Welt!
Wahrhaftig, das glaube ich jetzt auch! Berge in bi
zarren Formen geben den Hinkergrund und davor in
Tälern und Buchten liegt die Stadt. Rio, d. h. Fluß,
und wirklich ſieht die Einfahrt zwiſchen verſchiedenen
Inſeln hindürch, am berühmten Zuckerhut vorbei, einer
Einfahrt in eine Flußmündung ähnlich. Jn der Bucht
iſt etwas vorgelagertes Schwemmland, daraus ſteigen
plötzlich einige ſchroffe Felſen auf. Bei der Einfahrt
bot ſich hinter jeder Jnſel, hinter jedem Berg ein
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neuer, ſchönerer Blick auf irgendeinen Teil dieſer
weiten Stadt. Wir paſſierten das berüchtigte Fort,
von dem ſeinerzeit die „Baden“ beſchoſſen wurde.
Endlich, gegen 12 Uhr, lagen wir am Kai, dicht vor
uns rägte ein Rieſenwolkenkratzer gen Himmel. Vom
Waſſer aus fiel mir das Gemiſch ſämtlicher Stilarten
auf. Eine hellgrüne Moſchee verſuchte einem
Renaiſſancekuppelbau Konkurrenz zu machen und hoch
mütig übertrumpfte alle Kuppeln, Minaretts und
Türmchen die ſchlanke Linie des Wolkenkratzers. Merk-
würdigerweiſe paßten dieſe einzeln aufragenden
Wolkenkratzer zu der eigenwilligen Bergſilhouette.
Dieſe Berge drückten ſelbſt die höchſten Häuſer zu
Ameiſenwohnungen und Spielzeug herab. Wir
charterten ein Auto und los ging es. Anfangs machte
die Stadt einen wenig ſauberen Eindruck im Vergleich
zu Sao Paulo, aber dann kamen wir in die netteren
Wohngegenden bergan, wo hauptſächlich Deutſche und
Engländer wohnen, und von hier oben ſah die Stadt
ſchon weſentlich anders aus. Die Villenſtraße ging in
eine herrliche, gepflegte Waldſtraße über und wir
landeten oben am „Cacovadohotel“. Auf der Felsſpitze
des Berges ſteht eine rieſige Chriſtusſtatue in Form
eines Kreuzes, das weithin ſichtbare Wahrzeichen des
Hafens von Rio. Der Blick von hier oben auf einen
Teil der Stadt, das Meer, die Jnſeln und Berge, die
zackig aus dem Grün des Waldes aufragten, war

Der GuſtavAdolf-Verein blickt in
e Jahre auf eine 100jährige ne
Geſchichte zurück. Zahlreiche Jubiläums-
veranſtaltungen haben bereits ſtatt
gefunden. Jhren Höhepunkt wird die
große Hauptverſammlung in Leipzig
bilden, die für den 18. bis 20. September
geplant iſt. Dazu werden Vertreter deutſch
evangeliſcher Diaſpora und Auslandkirchen
aus der ganzen Welt erwartet. Inter
eſſant iſt die Entſtehungsgeſchichte des
GuſtavAdolf-Vereins. Beſonders enge
Beziehungen haben von jeher zur Pro
vinz Sachſen beſtanden.

Es war am 6. November 1832, als man in Lützen
beim Feſtmahl zuſammenſaß. Deutſche und ſchwediſche
Gäſte waren anweſend, um des Schwedenkönigs
Guſtav Adolf und der von ihm vertretenen evangeliſchen
Sache zu gedenken. Damals wurde zum erſtenmal
der Gedanke ausgeſprochen, man möchte über dem
Schwedenſtein auf dem Lützener Schlachtfeld ein Den k
mal für Guſtav Adolf errichten. Der Vorſchlag
fand viele Freunde. Der Oberpräſident der Provinz
Sachſen, v. Rochow, erteilte die Genehmigung zu
einer Sammlung, und die Angelegenheit kam damit
in Fluß. Sehr bald zeigte ſich jedoch, daß die ge
ſammelten Beträge längſt nicht alle für das in Aus
ſicht genommene Denkmal Verwendung finden konnten.
So geſellte ſich zu dem Denkmalsplan der Gedanke
eine ſelbſtändige Stiftung ins Leben zu rufen, ohne
daß man ſchon gleich zu Anfang gewußt hätte, wozu
die Mittel dieſer Stiftung benutzt werden ſollten. Man
dachte an eine Kleinkinderbewahranſtalt oder auch an
eine Schule. Jn einer Leipziger Zeitung vom
14. Dezember 1832 wurde empfohlen, neben dem Denk
mal von Stein ein geiſtiges Monument zu errichten.
„Nicht ein kleinliches Werk der Baukunſt, keine Säule,
kein Triumphbogen einen Tempel ſollte man Guſtav
Adolf bauen, aus dem die Freiheit des Geiſtes, für die
der Glaubensheld einſt ſtarb, leuchtend und jahr
hundertelang hervorginge. Ein GuſtavAdolfStift, ſei
es zu unentgeltlicher Bildung proteſtantiſcher Jüng-
linge, ſei es zur Förderung irgendeines anderen rein
geiſtigen Zwecks. So laßt uns ein Werk beginnen,
das bei kleiner Mühe großen Segen ſchaffen kann,
ein Unternehmen, das gänz Europa intereſſieren, das
unſeren deutſchen Brüdern eine Gelegenheit geben kann,
zu zeigen, daß auch ſie fähig ſind, eine National-
ünternehmung zu faſſen und auszuführen.“

Drei Tage ſpäter hatte dann der ganze Plan be
reits greifbare Formen angenommen. Es erſchien
wieder ein Zeitungsaufſatz, der von einigen Leipziger
Pfarrern und Privatperſonen unterzeichnet war und
in gewiſſer Weiſe den Anſtoß zur GuſtavAdolf
Vereinsbewegung, ſo wie man ſie heute kennt, gegeben
hat. Darin würde eine „Sechſer ſammlung
warm empfohlen und eine „gemeinſchaftliche Kaſſe“
vorgeſchlagen, auf die ſich eine „lebendige und bleibende
Anſtalt“ bauen läßt, wie ſie des ſiegreichen Kämpfers
für die proteſtantiſche Glaubensfreiheit und der durch
ihn vom drohenden Untergange geretteten freien Kirche
würdig und dem Sinne des königlichen Märtyrers
ſelbſt angemeſſen und verwandt iſt: eine Anſtalt zu

pasfet man mit RA cdlus Besteck
Da schmeckt das Essen noch einmell so qul wenn die
blitzscuberen Aid-Leffel, Messer und Gabeln auſ
schneeweißer, persilgewaschener Decke funkeln

9 Aic, die geruchlose, hygienische Putz- und Scheuer-
kraft erleichtert Ihnen das tägliche Bestecksäubern
außerordentlich. Alles, was in Ihrem Zuhcuse
sonnig qlänzen soll, hraucht Ata-Pflege! Die ist c
s0 billiq, denn Ato Kostet nur wenige Pfennige

herrlich. Dazu die ſeltſamſten Pflanzen, große blaue
Falter, herrlich blühende Bäume und ſolche mit großen
ſchneeweißen Kaſtanienblättern, die ausſahen, wie mit
Mehl beſtreut. Schiefblätter und buntblättrige
Pflänzen, die man in Deutſchland als Zimmerſchmuck
hat, wuchſen hier wild. Dazwiſchen rieſige Farne und
alle Arten Palmen, berauſchend riechende Blüten und
große Gräſer. Kurz, eine überaus üppige Pflanzen
welt! Dazu eine Straße, ſo gepflegt, wie ich noch keine
ſah, zum Teil an den Berg geklebt, mit Brücken über
Abgründe geführt, dann wieder ganz im Walde ver
ſchwindend. Ein paar Schmetterlingsjäger, das war
alles was wir trafen. Und immer wieder neue Aus
blicke, immer ſchöner, bis zu jenem von einem japani
ſchen Tempelchen aus, der eine Schräganſicht zwiſchen
allen Bergen hindurch auf die Stadt, die Buchten und
das Meer gab und im Vordergründ die Fülle der
tropiſchen Pflanzen Dieſes Bild hätte ich ſo in mich
hineintrinken mögen, um es nie wieder aus dem Ge
dächtnis zu verlieren. Jch glaube wohl, daß es einen
ſolchen Zuſammenklang von üppiger romantiſcher
Berge und Pflanzenwelt mit Waſſer Sonne und
Wärme zum zweitenmal nicht mehr gibt. Es ſcheint,
als wäre alle Schönheit der Welt hier ausgeſchüttet.
Wir kamen an Waſſerfällen vorüber, wo im einfallen
den Sonnenlicht große azurblaue und braune Falter
ſich wiegten, von den Bäumen hingen die Luftwurzeln
der Schmarotzerpflanzen wie lange Schnüre herunter,
durch das grüne Dach des Waldes fand kein Sonnen
ſtrahlt mehr den Weg zur Erde. Jn dem warmen
Boden ſchien man das Wachſen zu ſpüren und gleich
zeitig das Faulen verfallender Stämme zu viechen. Der
ſtarke Duft einer Blüte erſchien mir nach kurzer Zeit

Wie cer Gustau-Acdolf- Verein
ents fanden Iſt

Von den Anfängen eines großen kirchlichen Liebeswerkes.
brüderlicher Unterſtützung bedrängter
Glaubensgenoſſen und zur Erleichterung der
Not, in welche durch die Erſchütterungen der Zeit und
durch andere Umſtände proteſtantiſche Gemeinden in
und außer Deutſchland mit ihrem kirchlichen Zuſtande
geraten, wie dies nicht ſelten der Fall bei neu
entſtehenden Gemeinden zu ſein pflegt.“

Zum erſten Male taucht hier alſo der Name
„GuſtavAdolfStiftung“ auf, zum erſten Male wird
ihr Zweck in der Weiſe beſtimmt, wie die Stiftung in
der Geſchichte lebt.

Jm Laufe der nächſten Wochen hat dann der neue
Gedanke immer weitere Kreiſe erfaßt. So
trat z. B. in Dresden ein Ausſchuß zuſammen, der ſich
mit einem begeiſterten Aufruf an die HOffentlichkeit
wandte und um Gaben für die neue Stiftung warb.
Über die eingegangenen Beträge würde fortlaufend in
der Preſſe quittiert. So konnte man etwa leſen: „Auch
mancher Unbemittelte hat zu dem guten Werke ſein
Scherflein, das Gott ſegne, gegeben. Achtend und
dankbar müſſen wir ſagen, daß mehrere Bewohner
unſerer Stadt, katholiſchen, griechiſchen und jüdiſchen
Bekenntniſſes, zu dieſer ſegnenden Stiftung beigetragen
haben.“ Am 14. Januar 1833 gab das ſächſiſche Kultus
miniſterium in einem warmherzigen und zugleich
ſchwungvollen Erlaß ſeine Zuſtimmung zu der ein
geleiteten Sammlung. Bald wurden dann auch die
Satzungen der neuen Stiftung eingereicht und beſtätigt.
Jn ihnen findet ſich die Beſtimmung „Um den
kommenden Geſchlechtern die Wohltat dieſer Stiftung
nicht zu kümmern, dürfen nur die Zinſen des Fonds
zu dem ausgeſprochenen Zwecke verwendet, nie aber
das Kapital angegriffen werden.

Um die ganze evangeliſche Welt zur Mitarbeit her
anzuziehen, wurde die Satzung der Guſtav-Adolf
Stiftung in der „Darmſtädker Kirchenzeitung“ vom
25. April 1835 veröffentlicht. Jedoch blieb es Zunächſt
dabei, daß die Anhänger der Guſtav Adolf-Vereins
bewegung ſich in erſter Linie aus der ſächſi
ſchen Bevölkerung rekrutieren. So waren auch
im November 1834 erſt 4250 Zahler beiſammen, eine
Summe, die ſich im Laufe der nächſten 7 Jahre etwa
verdreifachte. 1841 erſchien dann ein weiterer „Aufruf
an die proteſtantiſche Welt“ in der „Darmſtädter
Kirchenzeitung', der von entſcheidender Bedeutung
werden ſollte. Jn ihm wurde zur Bildung eines Ver
eins aufgerufen, deſſen Aufgabe es ſein ſollte, hilfs
bedürftige Gemeinden zu unterſtützen. Es lag alſo ein
ganz ähnlicher Gedanke zugrunde wie bei der Guſtav
Adolf Stiftung in Sachſen. Und es war dann nicht
mehr als natürlich, daß ſich die ſäch ſiſchen und
heſſiſchen Kreiſe zu einem einzigen Ver
ein zuſammenſchloſſen, der den Namen
„Evangeliſcher Verein der Guſtav-Adolf
Stift un g“ erhielt und dazu beſtimmt war, ſich über
ganz Deutſchland und darüber hinaus zu verbreiten.
Mit einer neuen Satzung erhielt der Verein die Organi
ſation, die ſich bis heute bewährt hat und inzwiſchen
auch von ähnlichen Verbänden im Ausland übernommen
worden iſt. Faſt 90 Jahre ſind es alſo her, daß der
GuſtavAdolfVerein in ſeiner jetzigen Form exiſtiert.
10 Jahre mußten ins Land gehen, Um die Gründungs
geſchichte des GuſtavAdolfLiebeswerkes zu einem Ab

ſchluß zu bringen. B. B.

wie Verweſungsgeruch, ich mußte die Blume forttun.
Es war, als ob ein Mehr an Schönheit und Uppig
keit von dem, was die Natur hier bot, nicht mehr zu
denken und zu ertragen wäre und in das Gegenteil
umſchlagen müſſe. Der Rückweg führte am Meer
entlang durch die berühmte Avenida Niemeyer, die,
von einem Deutſchen geſtiftet, z. T. in das felſige Ufer
geſprengt iſt. Unten lenkten die Wellen gierig die
Felswand hinauf. Eine breite Allee zieht ſich am
Strande von Copacabang entlang, dem vornehmen
Badeort Rios. Auf der einen Seite große Villen und
Rieſenpalaſthotels, auf der anderen Seite gelber Sand
und hellgrünes Meer mit ſchäumender Brandung.
Hier lief alles in Strandanzügen auf der Straße, ganz
entgegen der ſonſtigen äußerlichen Sittenſtrenge in
Südamerika, wo es für beide Geſchlechter verboten iſt,
in Badeanzügen ohne Röckchen zu baden. Copacabana
liegt am offenen Meer und hat dadurch ein friſcheres
Klima. Durch einen Tunnel, der durch einen Berg geführt war, ging der Weg in die eigentliche Stadt. die

geſchützt in der Bucht liegt und ſehr heiß iſt. Die
Hauptſtraßen zeigten wieder die beliebten bombaſti
ſchen Häuſer mit Säulen, viel Säulen, und das
Straßenbild bekam durch die Neger und die aus
geſprochene Eleganz der kapriziöſen Braſilianerinnen
eine fremdartige Note. Bunke Militärs umarmten c
mitten im Menſchenſtrom. Trotz der laſtenden
witterſchwüle war alles auf der Straße, aber vor
ſichtshalber doch z. T. mit Regenſchirmen. Das ſah zu
den hellen Anzügen komiſch aus.

Die Hitze wurde immer drückender, der Himmel
immer drohender, und kaum waren wir am Hafen
angelangt, da ſetzte ein Wirbelſturm ein und Rio, das
ſchöne Rio, verſank in Staub und Regen. Ja, Regen
war das gar nicht mehr. Waſſer ſchüttete vom
Himmel, daß man knapp 3 Meter weit ſehen konnte,
und das dauerte 2 Stunden! Wir lagen und warteten,
daß es aufhören ſollte, denn 200 Sack Kaffee fehlten
noch an der Ladung. Nach 2 Stunden ſchließlich
lichteten wir die Anker, ließen den Kaffee in Rio und
von der ſchönſten Stadt der Welt ſah man nur noch
die Lichter durch das Dunkel ſchimmern.

Das Gewitter hatte endlich die Luft von den
Spannungen und der Schwüle befreit, unter der wir
ſchon tagelang gelitten halten. Bis Bahia waren dies
mal 2 Tage Zeit zum Ausruhen und Erholen von all
den Eindrücken der letzten 2 Tage. Von Bahia hatte
ich gehört, daß es eine der wenigen Städte dieſes Erd
teils wäre, die noch alte Kultur hätte. Und ſo kam
es, daß ich ſelbſt, nachdem ich eben Rio geſehen hatte,
nicht enttäuſcht war. Der erſte Eindruck war erſtaun
lich. Als wir mit der Barkaſſe an Land fuhren, ge
rieten wir in einen kleinen Hafen, in dem dichtge
drängt die Holzbarken der Eingeborenen, ſoll heißen
der Reger lagen. Es war ein Wald von Maſten, die
oben an der Spitze alle merkwürdig gebogen waren.
Eine ſolche Barke aus dunkelbraunem Holz, teilweiſe
blau, rot und leuchtend gelb angeſtrichen, mit großem
Segel, fuhr an uns vorbei. Darauf ſtand ein Neger
mit einem Rieſenhut, offnem Hemd und zerlumpter
Hoſe, es war ein Bild von ſehr urſprünglichem Reiz.
So ungefähr hatte ich mir Südamerika vorgeſtellt
Vor dem Mercado, d. h. Markthalle, war ein buntes
Gewimmel, hauptſächlich Neger in allen möglichen
Aufmachungen, die leuchtende Früchte, Tonflaſchen und
ſonſt was mit viel Reden und Gebärden verkauften.
Wir überquerten einen Platz und ſauſten mit einem
Fahrſtuhl neueſter amerikaniſcher Konſtruktion hinauf
in die Oberſtadt. Selten habe ich primitive und raffi
nierte Kultur ſo dicht beiſammen geſehen. Schon von
weitem waren mir die vielen Kirchtürme aufgefallen.
Jetzt ſtaunte ich aber doch, als ich um einen Platz
drei große Kirchen liegen ſah, die vierte war
100 Schritt entfernt! Und dieſe Kirchen hatten. wirkz
lich Stil, meiſt barock. Sie ſtammten z. T. noch aus
der Kolonialzeit. (Fortſehung folgt.

Eine Vorausſagung
über die Schnelligkeit der Flugzeuge.

Die Sonne geht im Weſten auf und im Oſten unker.
Ein Fachmann auf dem Gebiet der Fliegerei meint,

ehe zehn Jahre verfloſſen ſeien, werde man von Paris
aus rund um die Erde fliegen können, ohne irgendwo
landen zu müſſen, bei einer Schnelligkeit von 300 Kilo
meter in der Stunde. Vor Ablauf von 15 Jahren
werde ein regelmäßiger Dienſt über den Aklantiſchen
wie über den Stillen Ozean und täglicher Flugdienſt
Paris Neuyork in 24 Stunden beſtehen. Nach einem
halben Jahrhundert werde eine Schnelligkeit von 1200
bis 1400 Kilometer in der Stunde erreicht ſein, ſo
daß eine Fahrt von Paris nach Neuyork nur fünf
Stüunden, von Paris nach Algier eine Stunde in An
ſpruch nehme. Da die Umdrehung der Erde um ſich
ſelbſt auch nur 1200 Kilometer in der Stunde betrage,
würde den Luftfahrern, die mit derſelben Schnellig
keit von Oſten nach Weſten fliegen, die Sonne unbe
weglich ſcheinen. Wenn eine Schnelligkeit von 1500
Kilometer erreicht werde, dann würden die Tage für
die Flieger umgekehrt ſein: die Sonne würde im
Weſten aufgehen und im Oſten untergehen; die Paſſa
giere, die bei Tagesanbruch den Flug beginnen, wür
den die Nacht hereinbrechen ſehen.

In der Chemieſtunde. Profeſſor: „Körper, die einen
chemiſchen Vorgang beſchleunigen, nennt man Kataly
ſatoren. Wer kann mir einen Katalyſator ſagen?
Walter: „Rizinusöl, Herr Profeſſor!“

Im ver
Ste sparen beim Scheuern and Pateen
wie galte, die Henkel's Ata benutzen
Kuch für Aluminium bestens bewähril Alumininm trocken puten?
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Der englische
Textilarbeiterstreik

Der größte Ausstand
seit dem Bergarbeiterstreik 1926.

„ugland steht vor einer neuen sohweren Prüfung.
Nür nooh ein Wunder Kann dieses Land vor einem
Textllarbeiterstreiſe bewabren, dem größten Streik,
den England seit seohs Jahren erlebt hat. War der
Kampf der Bergarbeiter, der ein halbes Jahr Se-
dauert hat, von Katastrophaler Wirke kür le
gelische Gesamtwirtschatt gewesen, so dürkte die
Stillésung der Textilindustrie einer Vationalcata-
I gleiohkommen,

s sohwersten betroffen wird dabet selbetver-
etandlioh dag Zentrum der englisoben Textilproduk-
tton, die Baumwollindustrio von Tancoaebire, einGeoplet, dessen Zentrum NManohester ist und das beute

auhlt.
Die Lancashitrer Baum wollindustrie kämpft gohon

seit Jahren auf Leben und Tod. Teohnisoh ver
altet Sie befindet sioh etwa auf dem Stand der
aehtaiger Jahre re sie auoh bei besseren
Außeren Umstäanden nioht in der Lage, sich zu be
haupten. Der Zusammenbruohb des Baum wollmarktes,
der im Laufe der letzten Jahre sich vollzogen bat,
hat ihr den Rest gegeben. Der fieberhafte Anstieg
der Baumwollpreiss n den letzten Tagen Kann ihr
nioht mehr helken. Die Arbeltgeber von Laneashire
sehen sioh zu sohtrfsten Abbaumahnahmen ver-
anlaßt, die Arbeiter, die an der Hungergrenze an-

elangt sind, wehren sioh ibrerseits mit letzten
rakten. Dis Verhandlungen wurden vor mehreren

Tagen abgebrochen. Die Abstimmungen in den Be-
trieben ergaben eine Uberwaltigende Mehrheit für
den Streik. Das letzte Wort hat jetat die Regierung,
der jedoch Keine Möglichſceiten zur Vertu
stehen, die Kluft zwischen den Arbeitgebern und
Arbeitnehmern in Lancasbire zu berbrüueen,

Es sind drei Jahre ber, seit die 500 000 Baum-
wollarbeiter (Seſtdem hat sieh ihre Zahl yermindert!)
ausgesperrt wurden. Der 29. Jull 1927 war dersohwärzesto Tag in der neueren Gesohlohto der
Lanoashirer Baumwollindustrie, Was jetzt dort vor
sioh geht, ist ſedoch noch tragischer, weil die all-
gemeine Wirtsohbaftslage ſieh ſeitdem ungemein ver
s0härft hat.

Der englische Baumwollstreik versprieht außerordentlieh erbittert un dlangwierig zu werden Es ist nicht aus
geschlossen, daß er zu einem Generalstreik
führen wird. Auf ſeden Pall wird er einen neuen
Höhepunkt der Stretkwelle bhedeuten, die
Zzür Zeit in Westeuropa wütet. Stehen doch die
belgischen Bergarbeiter seit längerer Zeit im Kampt,
nd noch nieht lange her, ſeit die Tertil,
ter ratranbreiche einen Rfesenstreiſe durch
geführt haben, der mit ihrem Sieg endete

Hiermit sind nur dte größten Streiſes der letzten
Zeit genannt, die Zahl der Keineren geht alljährlich
in is Tausgende. So wurden im Jahre 1980 allein
in USA. England und Deutsohland 1781 Arpeits
Kämpfe gezählt, von denen 908 auf USA. 458 auf
Deufsohland und 420 auf Dngland entttelen, Be
z Waren daran in USA. 230 468, in Deutschland
288 664, in Pngland 539 500 Arbeiter Durch diese
Streiks gingen in den n Staaten 9 975 218
Arbeitstage, in England 8280 000 und in Deuteeh
land 11 449 789 Arpeltstage verloren. Das ver
gangene Jahr brachte zunächst noch eine Steigerung,
dann aber bezeiehnenderweise eine Verminderung
der Streiks, Was ſicherlich im engsten Zusammen-
hang mit der Vberspitzung der Wirtsohaftserise
stebt. Augenplicklieh ist die Strelkewello wieder im
Steigen begriffen. Trotz der Gefahren, mit der eine
e verbunden ist, halten die Arpeitnehmer
ia wersohiedenen Ländern und in verschiedenen Be
triebs zweigen nicht vor äubersten Kampfmaßnahmen
zurück. Der englische Textilarbeiterstreik Wird wie
zu voekürehten ist, auch in anderen Ländern die
Neigung zu Kusständen nooh mehr erhöhen

etwa 400 000 Arbeiter

Weiter flauer mitteldeutscher Kartoffelmarkt

(Wochenberioht der Firma O. F. Willy Dietrich
m in Magdeburg.)
Kuf dem Kartoffelmarkt trat auch in der

abgelaufenen Berichtswoche eine Anderung nicht
in. Die Tendenz blieb weiter flau. Die Nachfrage
steht weiterhin in keinem Verhältnis zu dem
übrigens auch nicht grohen Angebot Es ist be
greiflioh, daß die Abgeber xerKaufsunlustig sind,
denn die heutigen Preise für Speisekartoffeln geben

sörtierts Feldkartotteln

Landwirt und Großhandel Keinen Verkaufsaureiz,

Reichsbankdiskont 5 Prozent.

Die dürftigen Ergebnisse der internationalen Wirt
eine wirkliche Lösun
lungen, Sohutz- und

schaftsverhandlungen zeigen immer deutlicher, daß
der Weltkrise mit den bisherigen Methoden, nämlich Konferenzen, Verhand-

orzugszöllen usw. nicht mehr möglich ist. Vielmehr Streben alle Länder jetzt
danach, aus eigener Kraft ihre Wirtschatt wieder aufzubauen,

Hinein kommt man leicht in den Irrgarten, aber wie wieder heraus?

Es sieht nicht so aus, als wenn die geplante dies
jährige Stützungsaktion der Reichsregierung die
Kartoffelwirtsohaft irgendwie groß beeinflussen
Könnte. Auf dem Landesproduktenmarkt
ist nicht allzuviel los. In Weib Rot- und Wirsing-
Kohl. Iassen sich hier und da Verkäufe tätigen.
Allerdings sind die Preise so niedrig, daß für den
Handel ein Nutzen nicht mehr bleibt. Auch nach
Nantaiser Speisekarotten und roten Speisemöhren
besteht etwas mehr Prage. Zwiebeln liegen im
Moment sehr fest. Die Preise sind in den letzten
Tagen ſtark nach oben gegangen Es erscheint aber
zWweifelhaft, ob sich die ſetzigen Zwiebelpreise halten
werden Nachstehend die letzten Großhbandelspreise
(in R. per Zentner): Längliche gelbe Sorten Früh
Kartoffeln, lose 1,95-2,00, runde gelbe Sorten, lose
150 weiße Frühkartoffeln, lose 135-1406, un

l I bis 1,20, Pütter-
Kartoffeln 0,95 bis 1,00, Nantaiser Karotten 1.45
bis 1,50, rots Spetsemöhren 1,20 bis 1,25, Weib
Kohl 0,50 bis 0,65, Rotkohl 1,50 bis 1,60, Herbst
zwiebeln, mittelfallend, einschließlich Sacke 8,30 bis
3,50, Sellerie 4,75-5,00, Runkelrüben 0,40 0,43 (ab
mitteldeutsohen Vollbahnetationen), Herbsetweibkohl
0,35--0, 40, Dänenkohl zur Lieferung Oktober No.
yember 0,75-0,80, Rotkohl und Wirsingkohl 1,00his 1,10 (ap Holst dsttriesld., meoklbe olden-
burgisohen Vollbahnen).

Die Befestigung am Buttermarlet hält an.
Bericht der Pa. Gust Schultze Sohn, Berlin O 2.)

Die bessere Stimmung, die sich seit etwa 16
Tagen für Butter bemerkbar machte, hat angehalten,
obwohl der Konsum nicht die erwünschte Besserung
erfahren hat. Die deutsche Produktion, die ſtarke ab
nimmt reichte nicht mehr zur Deckung des Bedarts
aus und es müßte daher in etwas größerem Um
fange auf Auslandbutter zurlekgegriffken Verden
Da aber die aueländischen Märkte weiter Fest liegen,
lassen sich hier die durch die Notierungserböhung am
letztensonnabend bedingtenhöherenPreisedurchholen,
Das Kontingent für dänisehe Butter ist nunmehr fast
ersohöptt und Aänische Butter ſtellt sich, da der
Zollsatz auf 125 R. festgesetzt worden ſet, auber-
ordentlich teuer. Die Ware findet bei den Wieder
verkäufern Kein Interesse mehr, da befürchtet werden
muß, daß die entsprechenden Preise beim Konsu-
menten nicht zu erzielen sind. Deshalb wendet sieh
das Interesss anderen Spitzenqualitäten zu, die hier-
aus Nutzen ziehen können. Das Margarine-
gesehatft zeigt Keine Veränderung

Berliner Butterpreise vom 8. September.
Im Berliner Großhandel: 1. Qualität 1,11 RA.

2. Qualität 1.01 RM apfallende Qualitäten 0,92 R.
Tendenz: Behbauptet. geben. Goldpfandbriefe, Kommunaſoblig

RKurszet

e

Börsen, Devisen, Märkte
Amtliche DevisenKurse,

Ohne Gewähr in Reichsmark) Ohne Gewahbr

Landsohaften tendierten meist sohwäoher. Stadt-
anleihen lagen unregelmäßig. Auslandrenten lagen
uneinhbeitlich, Bosnier und Mazedonier eher fester,
dagegen neigten NMexikaner und Rumänen zur
Sehwäche. Am Berliner Geldmarkt war die Situation
vollkommen unverändert, die Sätze wurden auf
gestriger Basis genannt. Betreffs der Abwioklung
der nooh sohwebenden Börsenlombards bat der
Börsenvorstand heute besohblossen, daß die Hälfte
der Summe am 30. September endgültig fällig wird.
Während die Falligkeit der anderen Hälfte auf den
81. Oktober hinausgeschoben wird. Natüärlioh ist
damit zu rechnen, daß auch ein größerer Tell der
am 30. September fälligen Gelder freiwillig prolon-
giert Wird

Berliner Produktenbericht vom 8. September.
Die Prwartungen wegen der neuen Regierungs

maßnahmen zur Stätzung des Roggenmarktes sowie
die bevorstehende Veröffentlichung der amtlichen
und miehtamtlichen Ertragsschätaungen beeinträoh-
tigten an der heutigen Produktenbörse die Unter
nehmungslust, so daß das Gesobätt stoh weiter in
ruhbigen Bahnen bewegte. Die berrsohende Dnsicher-
heit Kommt in den täglichen Tendenzsehwankungen
deutlich zum Ausdruok. Am Weizenmarkt trat
das Angebot heute etwas mehr in Erscheinung, und
die Nachfrage der Mühlen und des Handels reiohte
bei dem rubigen Mehlgeschäft und den unbefriedigen-
den Exportmögliohkeiten nicht aus, um das Material
auf gestrigem Preisstand unterzubringen Im Prompt-und Poito ergaben sich Preisrekgänge um etwa

1 R. nur die Märzsicht war verhältnismäßig besser
gehalten. Roggen war nach eher sohwäoherem
Vormittagsverkehr gut behauptet, zumal weiter
Interventionen erfolgten, und man über die
Kommende Stützungsaktion noch Keine Klarheit
hatte. Am Effektivmarkt wurden gestrige Preise
bezahlt, während im handelsreohtlichen Lieferungs-
geschaft leichte Preisbesserungen zu verzeichnen
waren. Weizenmehl hatte bei stetigen Preisen
Kleines Bedarfsgeschäft, der Roggenmehlabsatz stockt
fast völlis. Für Hafer hielten sich Angebot und
Nachfrage in engen Grenzen. Die Preise waren
ziemlich behauptet. Gerste hatte wenig ver-
änderte Marktlage.

s Berliner Produſctenvörse,Eär 100 kg) 8. 9 Eär 100 kg) 8.9.p o. 926 9.928 Jugosl, 100 D. 8.548 6.593en e 0.8791 0.969 ehe 100 K. 78s.92 75.77 Weizen, märk. 210-211 Kl. Speiseerbsen
Konst. 1 t. Pfd. Lisgab. 100 Esc 13.391 13.34 Roggen, märle. 161-163 Futtererbsen 14.00-47. o0
Lond. 1 PId. St. 14.69 1465 Oslo 100 K. 73.58 73.33 Rauhgerste 176 186 Peluschken
Neuyork t Doll. 4.209 4.209 Paris 100 Frl. i6 16.49 Induetrie- und Aokerbohnen
Rio 1 Milr 9.3191 9.321 Schweiz 100 Fr. 81.24 61.37 Futtergerste 169 475 Wiecken 17.00-20. o0Amsterd. 100 G. 169.29 169.58 Sotis 100 Lewa 5.057 31057 Neue Winkterg. S Blaue Lupinen m
Atk. 100 Drehm 2.687 2.697 Spann. 100 Peg 33.83 Hafer, marie 139-144 Gelbe Lupinen
Bräss. 190 Belg 58.31 58.53 Stockh. 100 Kr 78.27 75.07 Mais lol, Berl, Serradeſſa, alte SHans 190 Guld u 31.07 Budepeet i00 (Fär 100 kg) Serradella SHels 100 M. 6.314 6.294 Wies 100 Sehbill 51.95 51.95 Weizenmehl 25.00-30.25 Rapekuehes
Italien 100 Tirel 2161 5163 en 21.90 24.25 en 10.60-10. 70

3 eizenkleie 9.85--10.30 rockenschnitz. 9.20--9,60Berliner Börse vom 8. September. Wege 3128 Se Setret 112021
Tendenz: Widerstandsfähig bei ruhſgem Geschäft. a n ein

S r eZweifellos hat die Kursbewegüng der gestrigen Gtenereece boe4.00 u eine
Börse bei der Kundschatt ſtärkere Zurückhaltung
ausgelöst. Teilweise befürchteter, starkerer Ver
Kaufsdruck blieb aber zu Beginn des heutigen Ver-
Kehrs aus, s0 daß die Rückkaufsneigung der Speku-
lation eher zu weiteren Kurserbolungen tührte. Wine
S Anregung von dem weiter entlasteten

rhbeitsmarkt, den höheren Bisenexportpreisen und
dem wieder festen Neuyork aus. Die innerpolitische
Unsicherbeit blieb demgegentiber ohne Stäreren
Einfluß. Da auf einzelnen Marktgebieten aueh noch
etwas Ware herauskam, Konnten die festeren Tagen
des Vormittagsverkehrs nicht immer erreieht
Werden, doch eröffnete die Börse im allgemeinen
recht widerstandsfähig und etwa auf Pasis des
Frankfurter Abendniveaus erholt. Das Geschaft war
ziemlich ruhig. Verschiedene, Spezialpapiere er-
schienen heute wieder mit Plaus-Plus-Zeichen, s0 2. B.
Hansa Dampf, Klöokner-Werke, Mansfelder, Gold-
schmidt usw. Aber auch Sonst Konnten sich gestern
besonders ſtark gedrückte Papiere meist mehr
prozentig erholen. Vber 3 Prozent gebessert sind zunennen Thüringer Gas, Funegeidonttieg Peldmühle,

Deutseh Atlanten, Süddeutsche Zucker, Ohadeaktien,
EEW., RWVE., Conti Gummi und Salzdetturth. Aueh,
Kohlenwerte waren trotz Beendigung des danisehben
Kohlenstreiks gefragt. Im Verlaufe setzte sich dann,
ohne daß das Geschäft allerdings eine nennenswerte
Belebung erfuhr, ziemlich allgemein eine Erbolung
duroh. Auch am Rentenmarkt wurde es nach an
fänglicher Unsicherheit im Verlaufe eher tester.
Deutsohe Anleihen unter Führung der Neubesitz-
anleihe hatten lebhafteres Geschaätt, Reichsschuld-
buobforderungen Konnten nach behauptetem Beginn
etwas anziehen, und auch bei den variablen In
dustrieobligationen wurden die bis zu. 122 Prozent
betragenden Anfangsverluste z. T. wieder ausge

ationen und
r

e h

Berliner Eierpreise vom 8. September.
(Westgestellt v. d. amtl. Eiernotierungskommisston.)
Preise in Pfennig ſe Stück ab Waggon oder Lager
Berlin nach Berliwer Vsancen. Grobbändelspreise bei

Waggonbezug.)
Deutsche Eier: Trinkeier, vollfrische, gestempelte,

Jonderklasse über 65 g 9,25, Klasse A über 60 g
8,75, Klasse B. über 53 g 8,25, Klasse O über 48
7,75. Frische Der Klasse B über 53 g 7,75. Aus
sortierte Sohmutzeier 6,25.

Auslandeier: Dänen und Schweden 18er S,75,
I7er 8,25, 15 er 7,75, Ieichtere 7,25. PEstländer
17er 8,00, 1524 er 7,50, Belgier 68 g Durchsohnitts-
ewiecht 8,75, 60--66 g. 8,00. Posener, Memelländer,e große 7,50, vnormale 6,00-6,76. Rumänen

Ungarn und Jugoslawier 6,50--6,75, Polen, normale
5.75-—6,00, Kleine, Mittel-, Sohmufzeler 5,50—6,00.

Wetter Regen. Tendenz: Bebauptet.
Berliner Kartoffelnotierungen vom 8. September.

Speisekartoffeln, weiße 1,20-1,80, Odenwaälder,
blaue 1,80-—1,40, gelbfleischige runde 1,40-—1,60,

elbfleischige lange 1,70-—1.,90, Fabrikkartotftfel fürnen 9 Pk., im sonstigen Verkehr 8 Pf.
pro Stärkeprozent. Berliner Markt nicht aufnahme-
kähbig.

Berliner Metallnotierungen,

(100 kg in RM. 8. 9. 7. 9,
Elektrolytkupfer (180 Kg) 589.60 68. 75Originalhüttenroheink (kr. V.)
Rewelted-Plattenzink

Orig. -Hüttenalumin., 98--99 160. 00 160. dodo. i. Walz- u. Drahtbarr. 99 164.00 184.00
Reinnickel, 98—99 350.00 860. 00
Antimon-Regulus 37.00-39. 00 7.00-80. 0040.25--43. 50 40.75-44. 00Silb. i. Barr. ca. 900 fein k. 1 Kg)

J 8 9. 7 9. 8. 9. 7.9. 8. 8. 7. 8. 8. 9. 7.B e M n S p. B s s e 77 rege z e 105. 102, 50 Frelverkehr, Fern Rheydt
nst, r 5 69. 2.12 i o uBer liner Börse R. 21 i A San (Zueret 72. i h in hre Keine Liali evorm 8. September vom Vortage Verkehrswerte re e o b Burbach Kaliv. h Waterenet 2

(Drahtberioht d. Commerz- u. Privatbank, Merseburg.) (Mitgetefit von der Commerz- ung bei egeve. r e l
Erste Kassakurse. Privatbank Merseburg.) Hauereen Hoenb. ch Steherke S

i a Hol- h. 55. 49 g8e e V e e Merten e i e einziger Börse vom 8. Septembers se Genu 100.50em. Fort 1037] 10. Nee Bergbeu 134.80 Heulsche Anlolnen, v Banlaleilen, ar eng er s e Drahtbericht der Commerz- und Privatbank Filiale Merseburg.)Nordd, Lloyd 20,12 189.75 do, Genub T. h. An -Aus].- Sominora Bogl 57.- Teonhardt Braunk. 8.9. 7. 9. 8. 9. 7. 9.h h e e re en 110.75 u n n ſo Hedi Bank 76.50 76.50 Teopold, Grubeerl. Handelsgesell öcknerwerke sungs-Anl. t 39- Mansfelder Bergbauſ 27. 22. 375Comm.- u, Privatb Manneswannröhren 53.37 24 o 53.60 63,25 Hall. Bankverein n de an el e a Hrn c

7 t 5 i ä 7 ansk.Darmstädt. u. Nat, Mansk, Bergbau anno kulg ohne W Industrieaktien, d 5 on u 137 o Chromo Naſork 32.501 36. NMech. Web, Zittauf 22

er 9 1 umulatoren 222 àDedi Bank Perschl. Lole 3587 laosungsschein 8.66 5.90 Aklkumulateren Norddeutseh Kabel 6 Sonkord Spinn 30. T Yaumann-Br.Dresdaer Bank r e Orenstein S Koppel 25. 33. 8 Brov, Sächs. e hapier Oberschles, Eisenb, 1e, 11.60 Cröllwitz Pap. Peniger Masch,Du ne 132. 134.12 e Bergbau 36 Hkandbriefe 66.80 67. m Benkhere 70180 64.625 Phönie Braun 88.- Dermatoid W. 34. 35. Pittler Masch,Akkumulatoren 40. Bolyphon r 29.25 3 Herün, e Beton u. Monterb 61.78 B. Braun 176.60 179. PDtseh, Pisenhbd, 20. 19. Bolyphon 39. 40.AFG. 45.785 458.50 Rhein, Stahlwerke 64. 60.50 Bank Goldpkäbr. Braunk, u. BHeiltette 144.25 144775 Rh. Sprengstotf c Ealkenst. Gard. 60.251 60.25 Prehlite Braun 100. 101.
Jul. Berger 140.60 142. 50 Riebeck Montan Em. 17 73. 73.80 Braunse h. Kohlen Riebeck Nontan 64.50 68. Fritzsche Buchb, 13.560 14. Rauchw. Walter
Cont, Gummiwerke Rütgerswerke 39.50 168. a a ßuderus Hisen Bositzer e 40.25 41. Glauzig Zuelrer 71 70.50 Richter, J. C. 10. 10da u 104.75 103. Saledetturth d 180 i. e V 79.75 79.25 d n 77.25 75.76 r er e aseh, e Riquet 64.75 egch. on as Schubert Salzer 80. em. Buokau r c Hohborg Quar- 39.50 39.50 Rositzer ZuckerDessau 84.50 82.50 Schuckert 79.-140. r a r 73.251 73. Ghem Gelsenkireh i e Sei le 14125 13925 Kirchner Co. 16. 14.50 Rudelsb Zement 92 692.
Disch. Erdsl 76.-756.25 Sehultheib 598.25 50.87 släpt. E. 21 71.76 70.-. rhitzer Papter Sialturter ehemal. rei S hre 60 Sachen werk 409Ditsch. Linoleum a. so 42. Slemens klalske 142.-- 4,5 Preuß Centr. en u e en net e r etwas e e e eElektr. Licht u. Kr 86.50 65.75 Stöhr Co. So i. e a. iech Gont See e er u Meta eine Baugrelle n e e rHarbenindusetrie 104- los. hr, Gas Leipzig 97. 92125 s erag Gr. 24 73.28 25 Dessau 94.88 22.25 Wandererwerlee 275 2 eipz. B.-Riebech r Su s4.75 50.75
Feldmähle Pap. rein Stahiwerke 129 72.60) 72.75 Hlech. Hras! 25 Hegel S ber a Feine Feuer V. l n. Goene e sGelsenkirchen 39.87 76.25 Westeregeln Alkali 112. e i u Liqu. 78 S g0 Aen g. T 23.50 re e eibent. 53.25 656.75 ine el n 80. wer e Nanmnnn h

9 ile tt S re rede älzerei S e eip2z, alzt. Soren Unt, w.n e e er 5 crlr et ten tie e Zeltger Maseh, 3650 37.75 a e 1,50 Zuckerraffi. Halle 35. 397
27 S nst. lektr, Lieferungsg.e. 7 70 eipe, Spitzen 27. 28.Bergmann Elebktr. Ab 61.76 20.26 Engellerdt- Br. 97. 6976Harpener Bergbau 80.251 77
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Mitteldeutſche Neueſte Nachrichten. Merſeburger Korreſpondent, Freikag, den 9. Sepkember 1932.

Drei Tage eine kurze
Frist, aber Zeit genug,
um noch alles Ver-
säumte nachzuholen.

bagthau VunpcheDherbeuna Sonntag, 11. Septemb.

Von nachmittags L Uhr an großer Ball.

Es ladet freundlichſt ein

Achtung! AGaſthaus Förtſch, Franßleben

Sonntag, den 11. Septbr., findet unſer

23. Güsftrage feſt ſtatt.
Von abends 7 Uhr ab Ball
verbunden mit Kunſt und Lichtreigen

Hierzu laden freundlichſt ein
Der Wirt H. Förtſch Sportklub Reipiſch

kDledanegt-bal

Der Wirt.

Sonnabend, d. 10. Sept. 1932,
von 16-19 Uhr

großes

Nachwfttago-Aoment

d. Hallischen Konzert-Orchest.
(Erwerbslosen-Orchester)

Leitung:
Kapellmeister Fritz Zschiesing
bekannt durch Darbietungen
im Mitteldeutschen Rundfunk)

Nedriger Zuschlag zu den
Eintrittspreisen:

Erwachsene 10 Kinder 5

S
S

Trehnitzer SchützenVerein
E. V.Anſer diesßähriges Schützenfeſt

findet Sonntag, d. 11. u. Montag, d. 12. Sept., ſtatt.
Feſtordnung: Sonntag, d. 11. Sept. 8 Uhr nachm., Umzug,

anſchließend GartenKonzert, im Saale Tanz
von 8 Uhr abends ab Volksball.
Montag, d. 12. Sept. ab 2Uhr nachm. Schießen
auf allen Ständen; abends großer Volksball.

Zu dieſen Veranſtaltungen laden freundlichſt ein
Der Wirt Der Vergnügungsausſchuß

Jed. Freit. u. Sonnabd.

a rühwürgtthen-

(gut. Qual.) Klappach,bettle 30.

Meier-Weine
mildeRotweine ab Faß,
in Flaſchen ſo billig
Schmale Str. 8

Kartoffeln
gelbfleiſch. gutkochend

Zentner 60
Freygang

Große Ritterſtraße 7.

Von Herrſchaften
wenig getragene

Herren u. Damen-
Curcdlerohe

ſowie neue Garderobe
zu außergewöhnlich
herabgeſetzten Preiſen

Jackettanzüge, Ulſter,
aletots, Smoking u.
rackanzüge (a. leih

weiſe), Damenmäntel
u. Kleider, ſehr preis
wert, Lederjacken, neu
u. getr., f. alle Größena u. a. f. ſtark Be
leibte. Ausw. Käufer
erh. Fahrtvergütung!

Nur bei
Friedmann, Leipzig,
Ranſtädt. Steinweg

13, Tel. 26216.

II

Voerlange

ir

I lhren Einkäufen die Ra-
batt Spar Marken des

Merseburger Rabatt-
Spar Vereins

in der Zeit von Sonnabend 10., bis Sonnabend 24. Sept.

(Elnige wenige Markenartikel sind davon ausgenommen)

n Sie überall bei

S

IF werben um die Aufmerksamkeit und das Interesse

des kaufenden Publikums durch Auszahlung eines

O Rahattes in doppelten Pahattmarken 10

bringen durch aufmerksamste Bedienung
Immer grobe Auswahl bester Qualitätswaren

d e dem Interesse des Kaufenden Publikums dienen

Ulecten Prelse U gute ung halthare Qualttütswaren

Helene Buschendorf
Theodor Freytag

Paul Hartwig
A. Heneckel

Otto Franke
G. Hoffmann

Carl Stürzebecher
Martha Schlacditz
Befttenhaus Neil
Ernst Looke
Max Käther
H. Tattza

Die Rabattmarke ist das
beste Mittel zur Wirt
I schaftsbeihilfel Die Ra-

battmarke ist dis Spar-
kasse der klugen Hausfrau

Zwangsvollſtreckung. Verſteigert wird
am 20. September 1932, 10 Uhr, an Gerichts
ſtelle hier, Poſtſtr. 16, Zimmer 32, Wohnhaus
Veumarkt 22 mit Hof und Hausgarten,
e r rechts, Tiſchlerwerkſtatt imHofe, Waſchhaus, Torfſtall und Werkſtatt
gebäude, insgeſamt 1831 Gebäudeſteuer
nutzungswert. Eigentümer: Kaufmann Alfred
HDſäng. Amtsgericht in Merſeburg.

Zwangsverſteigerungen
Es werden öffentlich meiſtbietend gegen

ſofortige Barzahlung verſteigert:
Am Sonnabend, 10. September, 10 Uhr,

*„Goldene Kugel“: 1 Bücherſchrank, 1 Flur
garderobe, Klubſeſſel, Radioapparat, Schreib
tiſch, Büfett, Sofa, Eisſchrank, Sofa mit Um
bau, Ladenregal.

Linge, Obergerichtsvollz. in Merſeburg.

Am 10. September, 10 Uhr, im Gaſthof
„Zur goldenen Kugel“: 1 Eßzimmerbüfett,
1. Photoapparat, 1 a 1 Flügel,
1 Brücke (Galerie, echt Perſer); hierauf an
Ort und Stelle: 1 Elektromotor, 1 Kreisſäge,
1Poſt. neue Ventile, 1 Geldſchrank, 1 Schreib
maſchine, 2 Präziſtonswaagen, 3Platintiegel;
um 12 Uhr im Gaſthof zu Klein Lauchſtädt:
die Ernte von 3 Morg. Weizen und 2 Morg.Midſet um 17 Uhr in Siebers Reſtaurant ſt

erſeburg, Halliſche Straße: 1 Scheererbank,
1 Erxzenterpreſſe, 1 Magnetmaſch., 1 Löwebank.

Weinreich, Gerichtsvollzieher

Am 10. September, 11 Uhr, Gaſthof Berg
ſchlößchen:1 Ladentiſch, 2Ladenregale, 1Schreib
tiſch, 1 Radiogerät.

Rettſchlag, Obergerichtsvollzieher.

Wohnungen Heller Raum
3 Stuben, Kammer,
Küche, Bad u. Neben
Wah vermietet an

erksfremde
Verwaltungsſtelle der
Gagfah, Blanckeſtr. 10,
Sprechzeit wochentägl.
3—5 Uhr nachmittags.

Fernſprecher 2842.

23 m groß, geeignet
als Lager oder Motor
radgärage z. vermieten.
Zu erfr. in d. Gſt. d. Bl.

Er leer. Immer
od. Z. m. kl. Nebenr., el.
Licht,ſch.Lage, mgl. Bal.
v. ber. Dame z. 1. o. 15. 10.

geſ. Ang. u. 536 a. d. Gſt.

öhl. Immer
m. ſep. Eing. ſof. geſ.
WerteOff. a. Schlegel,
Blanckeſtraße 14.

but wöhliert. Immer

in Leung (Nähe Jn
duſtrietor) geſucht. Ang.
u. 6100 a. d. Geſch. d. Bl.

7-3 leere immer
v. alleinſteh. Frau geſ.
Off. u. 5400. d. Gſt. d. Bl.

Kuhe an. Huche

für ſofort geſucht. Off.
u. 535 an d. Geſch. d. Bl.

mehrzim. Mohnung.

mögl. part., evtl. trock.
Nebenräum. per ſofort
geſucht. Off. unt. 6091
an die Geſchäftsſt. d. Bl.

Laden
für 1. Okt. od. ſpät. geſ-
Offerten mit Preis unt.
L. 291 an d. Gſt. d. Bl.

Poltermödel

Tiſch, Stühle, billig zu
verk.

Elobicauer Str. 30, I.

Gebr. Handwagen

zu kaufen geſucht.
Off. u.538 a. d. Gſt. d. Bl.

Furgarderoben

von Mk. 19.50 an

Möbel-Harniſch
Oelgrube f.

Jetzt ist es Zeit, Ihre

derbetten
für den Winter zu reinigen und aufzufüällen.

Vorbiſcdliche Bettenreinigung
täglich in Betrieb. Abholen und Zubringen kostenfrei.

heftfedern, Daunen, wer

in allen Preislagen, KLonkurrenzlos billig.
10
Rabatt

oder doppelte Rabatt-Marken.

Sperhalgerchätt

für ole, Srnpfe u Drnotagen

Martha Schladitz
Markt 21

10Mögche n Ab heute wieder wie inmer De
ſte n ein e Merageiher h
erſtkl. oſtpreuß. hochtragender Wund fr re le d

e

Seffnerſtr. 12, T.

n

G 7

Operbett: 12.75 68475 4425 Kühe II. Fäürsen Mi gen
Unterbett: 12.75 14.25 21. 23.25 38.75 Tiere zum Verkauf. Schlachtvieh wird zu
Kissen: 2.90 4.90 5.20 8.50 13.25Tagespreiſen in Zahlung genommen.
pro Stand: 28.40 34.90 48. 20 66.50 96.25 Speſer KDannenberg

Merſeburg „Goldener Hahn“ Telefon 2600Bettenhaus Hell
Gegründet 1881

Merseburg a. S. Roßmarkt Nr. 8
Telefon 2578

Wer inſeriert,KlKochofen oder herg 3umne zek.geſ. Saalſtraßel2, p. Schleizer

m Ocnzen? Rennen
und Brutvernichtung. noch einige Plätze frei.

Rebhühner
täglich fri eſchoſſen,2 5 amntest äshrechent

Karpfen, Schleien, Aale empfiehlt

Etnil Wolf

Voranzeigel!
Euterpia 894

Am Sonnabend, dem 17. Sept. 1982 im
„IWwolt' großer Operettenahend

Winzeriesel
Achtung Mitglieder!
Am Sonnabend, den 10.9., im Strandſchlößchen

Mitgliederversamm lung
Wichtige Tagesordnung! e t t

er Vorſtand.

5 Man on ine
Sonnabend, d. 10. September

kawlllenabend ſgen
ſchlößchen

Anfang 8 Uhr. Ende

Erſcheinen der Mitglieder iſt Pflicht da eine
wichtige Beſprechung ſtattfindet. Der Vorſtand.

KASIN O
Sonnabend, den 10., Sonntag, den
11., Montag, den 12. September 1932

Verd. SAhnehals Brod Jan

Deutſchlands eng Unternehmen!
Künſtler von internationalem Ruf.

Max Götze, 2 Agtes, Exelſior Comp.
Aurelott, Marg, Adi Carlo, Rudi,
Maxe, Frega, Rudolf Schmekal. S
Müſikaliſche Leitung Julius Schmekal.
Trotz enormen Aufwands der Zeit ent
ſprechende Preiſe von 0.50 bis 1. 00 RM.

Sonntag nachm. auf eine Karte ein Kind frei.
Anfang 20 Uhr. Sonnabend Erwerbsloſe 30 Pf.

Näheres ſiehe Plakataushang!
J I Sonnabend abend100 wette Meta
Sonntag Konzert und Tanz unter

dem Tauſendflammenwunder.

Bürgerhof
die heliehten Tanzahende
mit erstklass. Jazzkapelle

Eclrthaurel II heitererblſch

Sonntag, den 11. September 1932

Erntedankfest
Von 6 Uhr an Ball. Verſtärkte Kapelle.

Es ladet freundlich ein Ernſt Eißner.

Göhlttzſch
Sonntag, den 11. September

Erntedankfest
Ab 7 Uhr Ball. Tanz frei!
Hierzu ladet frol. ein Guſtav Böhme.

Bahnhof Miederbeuna
Sonntag, d. 11. Sept. ab 8.30 Uhr vorm.

Austragen der Vereinsmeiſterſchaften
Nachmittags von 1--4 Uhr Handballſpiele

Von abds.7 Uhr an Balle
i laden freundlichſt einn e e

Gasthauseuschau
Sonntag, den 11. September, von nach

mittags 4 Uhr ab
großer Erntedankfesthull
Volles Blasorcheſter.
Es ladet freundl. ein Familie Lippert.

Unſere Leſer

kaufen bei

f. angenhm. Poſten geſ. meiſter, Burgſtraße 1

Neue Ernte Rur mit Pinneſal. Ge Leung, Ebertſtraße 92.

neuer Segen! G unſeren Jnſerenten
Maßanzüge, SommerSube eſucht z. Ver 55 tinterm Allein zu haben in der ge Für den dortigen Platz ſuchen wire en en Hrogere: W. Mahſfeldt, herree J einen gut eingeführten branchekundigen

wenlg getrag. u. neun Keine Ritterſtrahe 2. Hanne e. e
ſowie mod. Damen 9 ßGarderobe Geſellſch. 3 S Skvhvener en
g. Pyrlanon 8 welcher in der Lage iſt, füi z ge iſt, für Jnkaſſoe ment welch. 2-3000. A Hypo! aufgegriffen. Abzu ausübung eine ausreichende Sicher S
Lenzner, Leipzig thekkurzfr. gebenkann holen beim Haus heit zu ſtellen. Angebote unter

Wallendorf
Sonntag, 11. September, abends 7 Uhr

Erntedankkesthall
wozu freundlichſt einladen

Paul Hiemiſch und Frau.

Berggchenhe Oeewltz
Sonntag, den 11. September 1932
Ernfegdankkfest
Ab 7 Uhr abends großer Ball.Ang. u. 537 a. d. G. d. Bl. VB./32. Der Magiſtrat.Brühl 35 l. Fahrtverg. Margarinewerk Eidelſtedt Gebr. Fauſer

G. m. b. H., Eidelſtedt (Holſtein). Es ladet freundl. ein Der Wirt Karl Stier
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